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Pfingstgemeinde Wädenswil 
Auerenstrasse 10 
CH-8820 Wädenswil 
 
T 043 477 60 90/direkt 96 
 
oliver.affolter@auerehuus.ch 
www.auerehuus.ch 


Bundesrat Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen 
Departements für Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und Sport 
VBS 
 


Wädenswil, 6. Juni 2017 


 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Antwort zur Vernehmlassung in Bezug auf die Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung 
des VBS über die Sportförderungsprogramme und –projekte, Verordnung des BASPO über 
„Jugend und Sport“ 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat 
 
Wir wollen weiter Partner von J+S bleiben! 
Seit vielen Jahren veranstaltet die Pfingstgemeinde SPM Wädenswil jährlich verschiedene Lager 
für Kinder, Teenager und Jugendliche. Mindestens drei Lagerwochen pro Jahr werden im Rahmen 
von Jugend und Sport durchgeführt. Teilnehmende und Eltern sind gleichermassen begeistert 
über die abwechslungsreichen Programme, die in diesen Lagern von ausgebildeten J+S-Leitern 
durchgeführt werden. Im Besonderen wurde immer grossen Wert darauf gelegt, den Kindern und 
Jugendlichen genügend Möglichkeiten zu sportlichen Aktivitäten anzubieten. Die Anforderungen 
von J+S empfanden die Leitungsteams zwar manchmal als etwas einengend, aber als 
Verantwortlicher für z. B. die Kinderlager habe ich stets grossen Wert auf die Einhaltung der J+S-
Vorgaben gelegt und dies unmissverständlich eingefordert. Für die dafür erhaltenen Beiträge sind 
wir äusserst dankbar. 
 
Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 Abs. 2bis 
ohne Ersatz gestrichen wird. 
Wir sehen die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 
2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) als ist nicht 
zwingend und nur äusserst schwer begründbar an. Zudem erscheint es uns als unzulässig, da 
damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt wird. Die Unterstützung darf nicht 
wegen der religiösen Ausrichtung von Organisationen verweigert werden. Die sportliche 
Betätigung ist unabhängig von der politischen oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 
 
Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen Jugendverbänden 
und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne solche konstruierten 
Verknüpfungen aus.  
 
Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die Kaderausbildungen 
auch direkt finanziell entschädigen kann.  
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Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von Kindern und 
Jugendlichen. Wir sind überzeugt: Gerade weil unsere Arbeit christlich motiviert ist, fördert sie 
das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. Als verpflichtende Grundlage unseres 
Engagements für Kinder, Teenager und Jugendliche haben wir die Charta christlicher Kinder- und 
Jugendarbeit (CCKJ) mitunterzeichnet. 
 
Deshalb stehen wir ein für den bedeutenden Wert der christlichen Kinder- und Jugendarbeit in 
unserer Gesellschaft! 
Die Erfahrung aus über 25 Jahren Kinder-, Jungschar-, Teenager- und Jugendlager zeigt uns, 
dass die heranwachsende Generation durch die ganzheitliche Förderung – Hirn, Herz und Hand – 
gut gerüstet ins Erwachsenenalter hineinwächst, dort ihren Platz findet und einnimmt sowie im 
Rahmen der entdeckten und geförderten Stärken auch Verantwortung übernimmt. Schon 
mehrfach konnte ich beobachten, wir junge Leiter, die in der Jungschararbeit in ihrer 
Verantwortung gefördert wurden, später auch in der Armee in leitende Funktionen befördert 
werden konnten. 
 
Die Stärke des Volkes misst sich am Wohl der Schwachen! 
Eine grosse Bedeutung hat in unseren Angeboten zudem auch immer die Integration von 
Schwachen. Seien es Menschen aus sozial oder finanziell schwierigen Verhältnissen, seien es 
Menschen mit körperlicher oder geistiger Beeinträchtigung, seien es Menschen mit 
Migrationshintergrund – gerne ermöglichen wir es diesen oft benachteiligten Familien, ihre Kinder 
und Jugendlichen in unsere Lager zu schicken.  
 
Wir wollen weiter Partner von J+S bleiben! 
Es ist unverständlich, weshalb der Bund diese ganzheitliche Gesundheitsförderung nicht weiterhin 
unterstützen will. Wir sind nämlich der Meinung, dass wir durch unsere Lager ein hochstehendes 
und kostengünstiges Breitensportangebot anbieten. Dieses wollen wir weiterhin unter J+S 
durchführen. 
 
Freundliche Grüsse 
 
Pfingstgemeinde SPM Wädenswil 
 
 
 
 
Oliver Affolter 
Pastor 
 








JEMK 


Janika Angst 


Frohbachweg 15 


8626 Ottikon 


Janika.a@bluewin.ch  


 


Bundesrat Guy Parmelin  


Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport VBS  


  


Ottikon, 24.05.17 


  


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung des VBS über 


die Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“  


  


Sehr geehrter Herr Bundesrat  


  


Wir wollen weiter Partner von J+S bleiben. Seit vier Jahren engagiere ich mich im Leiterteam der 


Ortsjungschar Bachtel aus Tann ZH. Während den vier freien Tagen über Auffahrt werde ich den 


zweiten Teil der J+S-Gruppenleiterausbildung besucht haben. In diesem Kurs lernen wir Jungschärler 


wie altersgerechtes Nachmittagsprogramm und Sicherheitskonzepte für Lager gestaltet werden. Wir 


befassen uns mit Entwicklungspsychologie, Ausflugsplanung und Spielgestaltung, die auf die 


Bedürfnisse der Teilnehmer gerichtet ist u.v.m. Ein immer wiedekehrender Punkt ist die Sicherheit. 


Wir schauen das nicht nur an, damit wir diesen Punkt abhaken können, sondern um zu lernen und 


um dem Vertrauen der Eltern und der Verantwortung gerecht zu werden. Wenn in einem Lager ein 


Unfall passiert, wird darüber gerichtet, nach J+S-Vorschriften, ganz egal, ob das Lager unter J+S 


durchgeführt wurde oder nicht. Wie sollen unsere Leiter lernen, was J+S-Vorschriften sind, wenn es 


für uns keine Kaderausbildungen mehr gibt? Ich möchte, dass meine jüngeren Mitleiter und 


Teilnehmer und zukünftigen Mitleiter die Möglichkeit haben, sich auszubilden.  


  


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 Abs. 2bis ohne 


Ersatz gestrichen wird.  


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 2011 über die 


ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer 


begründbar. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder religiösen Ausrichtung 


von Gruppierungen.  


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen Jugendverbänden und 


J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne solche konstruierten 


Verknüpfungen aus.   







  


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die Kaderausbildungen auch 


direkt finanziell entschädigen kann.   


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von Kindern und 


Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, fördern sie das Wohl 


von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich.  


Als eher scheue Person darf ich in der Jungschar immer wieder Annahme erfahren. Annahme meiner 


Persönlichkeit mit all meinen Schwächen. In der Jungschar darf ich sein, wer ich bin ohne Angst vor 


Zurückweisung. Hier werden meine Stärken geschätzt, meine Schwächen kompensiert durch die 


vielseitigen Talente, die zusammenkommen. Unser Leiterteam besitzt einen Zusammenhalt, der über 


ein gemeinsames Hobby hinausgeht: Wir sind Freunde, voll Vertrauen und gegenseitiger 


Wertschätzung. Diese Freundschaft steht auf dem Fundament unseres gemeinsamen Glaubens. 


Unser Grundsatz ist die Nächstenliebe. In kurzen Inputs geben wir unseren Teilnehmern die Werte 


des Respekts, der Gerechtigkeit und eben dieser bedingungslosen Annahme weiter. Wir fördern 


ganzheitlich, in dem wir neben Spiel und Sport auch auf Persönlichkeitsförderung setzen. 


Freundliche Grüsse  


 Janika Angst, Mitglied der Jungschar der Evangelisch-Methodistischen Kirche 


 








Urs Baumann 
Niederfeldstrasse 26 
8932 Mettmenstetten 
baumann-gyger@bluewin.ch 
 
 
Bundesrat Guy Parmelin 
 
 
Mettmenstetten, 12. Juni 2017 
 
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, 
Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und –projekte, 
Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“ 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat 
 
Ich bin ordinierter Pfarrer der evangelisch-reformierten und der evangelisch-methodistischen 
Kirche. Ich habe in meinem bald 30jährigen Dienst als Pfarrer in verschiedenen 
Kirchgemeinden stets tatkräftig die Jungschararbeit unterstützt und gefördert, weil ich die 
positive Persönlichkeitsentwicklung der Kinder und Jugendlichen aufgrund der Vermittlung 
von christlichen Werten und dem gelebten Vorbild miterleben konnte. Unsere Kinder sollen 
erleben, dass sie von Gott und von Menschen geliebt sind. Ich als Vater von drei 
erwachsenen Kindern erachte das Vorgehen des BASPO gegen die christliche Jugend- und 
Jungschararbeit als willkürlich und diskriminierend. Wieso werden nicht alle christlichen 
Jugendverbände gleich behandelt? Wieso sollen ausgerechnet die christlichen 
Jugendverbände die gesunde Entwicklung von Kindern und Jugendlichen behindern? Wieso 
soll die Sinnvermittlung ein Widerspruch zur gesunden Entwicklung von Kindern und 
Jugendlichen sein? Gibt es eine wertfreie Jugendarbeit?  
Die Streichung der Gelder ist eines Staates unwürdig, welcher die freiheitlichen Werte einer 
christlichen Prägung verdankt. Ich erinnere Sie daran, dass auf eidgenössischer Ebene die 
Volksinitiative für eine Trennung von Kirche und Staat vor einigen Jahren wuchtig verworfen 
wurde. Wennschon müsste das Ganze nicht mit einer Verordnung, sondern auf 
Gesetzesebene geregelt werden. 
Das ungerechte Vorgehen des BASPO ist umso erstaunlicher, weil es bisher keine 
Beanstandungen gegeben hat wegen Vereinnahmung und Manipulation von Kindern durch 
christliche Jugendverbände. Es gibt auch keine Untersuchungen, die eine negative 
Beeinflussung des Glaubens auf den Sport belegen würden.  
Ich fordere Sie deshalb höflich auf, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung Art. 
12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 
Wenn das BASPO so weiterfährt wie bisher, schadet es dem gesellschaftlichen Frieden in der 
Schweiz und fördert es die Unterdrückung und Ungleichbehandlung von Menschen aufgrund 
ihres Glaubens. Da sich Christen gerade auch in J+S sehr stark engagiert haben, schneidet 
sich das BASPO letztlich ins eigene Fleisch. Die christliche Kinder- und Jugendarbeit in der 
Schweiz wird ohne die Gelder des Bundes sicher nicht untergehen, sondern weiterhin blühen! 
 
Freundliche Grüsse 
Urs Baumann 








Florian Beck 
Leiter bei Royal Rangers Zch-Friesenberg (Youthnet SPM) 
Birchstrasse 422 
8052 Zürich 
 
Bundesrat Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und 
Sport VBS 
 
Zürich, 31. Mai 2017 
 
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, 
Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, 
Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport» 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat 
 
Wir wollen weiter Partner von J+S bleiben. 
 
Ich will, dass Youthnet SPM und alle anderen christlichen Verbände weiter Partner 
von J+S bleiben. Neun Jahre stand ich fast jeden Samstag im Einsatz für die Kinder 
unseres Quartiers in der Stadt Zürich. In unzähligen Nachmittagen und vielen tollen 
Lagern und Weekends durfte ich mich in die heranwachsende Generation 
investieren. Gleichzeitig bildete ich mich dank den J+S-Kursen laufend weiter. Sogar 
das SVEB-1 Zertifikat durfte ich entgegennehmen. Ihr Entscheid, uns nun vor die Tür 
zu setzen, kann ich nicht nachvollziehen. 
 
Ich fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) 
Art. 12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. 
September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 
(KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer begründbar. Zudem ist sie 
unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt wird. Die 
Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von Organisationen 
verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder 
religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 
Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch 
ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus. 
Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann. 
Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert 
sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 
 
Als ich mit 17 begonnen habe als Leiter tätig zu sein, hatte ich keine Ahnung wie 
man das macht. Aber die grossartige Unterstützung meiner Mitleiter und die vielen 
Kurse von J+S halfen mir, ein kompetenter Leiter zu werden. Ich war und bin stolz 
auf die Werte und Kultur in unserem Verband. Hoch kompetente Leiter mit hohen 
moralischen und Ethischen Prinzipien investieren unglaubliche Mengen an Freizeit 







für die Kinder unseres Landes. Unsere Christlichen Wurzeln machen uns keinesfalls 
zu schlechten Leitern. Ich wage zu behaupten, dass das Gegenteil der Fall ist. 
 
In den neun Jahren durften wir Kinder aus diversen Kulturen, Religionen und 
Ländern bei uns begrüssen. Unsere Arbeit diente vielen Kindern der Integration, dem 
fördern ihrer Sprachkompetenzen und sogar bei Schulischen Belangen durften sie 
auf unsere Unterstützung zählen. Nie schlossen wir irgendjemanden aus und nie war 
unser Engagement an irgendeine Bedingung geknüpft. 
 
Ich hoffe, dass dies alles auch weiterhin der Fall sein kann. 
 
Freundliche Grüsse 
Florian Beck 








 


 
Burgdorf, 07. Juni 2017 / cb 
 
 
 
Bundesrat Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung,  
Bevölkerungsschutz und Sport VBS 


Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung 
des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des 
BASPO über «Jugend und Sport» 


Sehr geehrter Herr Bundesrat 


Wir wollen weiter Partner von J+S bleiben. 
Wir, eine tolle, aufgestellte Crew von 15 LeiterInnen setzen uns - in Burgdorf und 
Umgebung - Woche für Woche ein, um 40 Kindern spannende Nachmittage mit viel 
Spass, Sport und Action zu ermöglichen.  
Was für ein Glück, wenn Kinder solch tolle Vorbilder haben und sich zu jeder 
Jahreszeit mit ihnen treffen und bei Sport und Bewegung in der Natur zu einem 
gesunden Lebensstil motiviert werden. 
Auch für die Lager die wir durchführen schätzen wir die Zusammenarbeit mit J&S für 
die Rüstung der Leiter und das Aneignen von Fähigkeiten und Fertigkeiten im 
technischen Bereich. Dies hilft einen guten Standard in der Umsetzung der 
Erlebnisse im Outdoor-Bereich mit den Kids zu haben. 


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) 
Art. 12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. 
September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 
(KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer begründbar. Zudem ist sie 
unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt wird. Die 
Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von Organisationen 
verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder 
religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 
Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch 
ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus. 
Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann. 


 


Pfingstgemeinde 


Dammstrasse 30b 


3400 Burgdorf 


Telefon 034 422 29 77 


christoph.beyeler@pfimi-burgdorf.ch 


www.pfimi-burgdorf.ch 







 


 
Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung 
von Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich 
motiviert sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 


Wir erleben konkret wie die Leiter in unserem Team motiviert aus J&S Kursen 
unseres Verbandes motiviert zurückkommen und gestärkt als Vorbilder für die Kids 
anpacken. Sie setzen sich ein um den Kids Erlebnisse zu ermöglichen, welche ihnen 
Selbstwert und Selbstvertrauen geben. Weit über den Samstagnachmittag hinaus. 
Beeindruckend, wie sich die Leiter nach einem Kurs engagieren und das Gelernte 
wie zB. Umgang mit der Natur oder Seiltechnik begeistert mit den Kindern teilen.  
Oh wie toll, wenn Eltern uns zurückmelden, dass ihre Kinder gestärkt aus unseren 
gemeinsamen Erlebnissen zurück in die Familie kommen und zu Hause diese 
Motivation zum Anpacken spürbar ist. In dieser Weise wird die Gesellschaft am 
wichtigsten Ort geprägt und gestärkt. 


 


Freundliche Grüsse 


 
Christoph Beyeler 
(Leiter Bereich Kids) 








 


Jungschar Rheinfelden 
Erlenweg 4 
4310 Rheinfelden 
info@js-rheinfelden.ch 


Bundesrat Guy Parmelin 


Chef des Eidgenössischen 
Departements für Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und Sport VBS 


 


 


 


 


Rheinfelden, 29.05.2017 


 


 


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung 
des VBS über die Sportförderungsprogramme und – Projekte, Verordnung des BASPO 
über „Jugend und Sport“ 


 


Sehr geehrter Herr Bundesrat 


 


Wir wollen weiter Partner von J+S bleiben. 


Die Jungschar Rheinfelden führt seit vielen Jahren Jugend + Sport Lager durch. Schon viele 
Kinder wurden so von dieser Arbeit geprägt und in ihrer Entwicklung gefördert. Mit dem 
Ausschluss von BESJ Jungscharen, können wir in Zukunft unsere Arbeit nicht mehr in dieser 
Form anbieten.  


 


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 
Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 


 


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 
2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist 
nicht zwingend und schwer begründbar. 


Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt 
wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von Organisationen 
verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder 
religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 


 


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne 
solche konstruierten Verknüpfungen aus.  


 


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  


 


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, 
fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 


 







 2 


In unseren Lagern ist uns eine ganzheitliche Förderung der Kinder sehr wichtig. Unsere 
Lager tragen dazu bei, dass sich Kinder in der Natur und in einer Gruppe zurechtfinden. Sie 
ermöglichen das Erwerben von Fachwissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten. Unsere 
Lageraktivitäten haben Ausbildungscharakter und setzen eine aktive Beteiligung aller 
Teilnehmer voraus. Dabei setzen wir stark auf sportliche Aktivitäten und halten uns genau an 
die Richtlinien von J&S. Durch unsere Lager lernen die Kinder soziale Umgangsformen, sich 
in einer Gruppe einzubringen, Teamfähigkeit, sowie den Umgang mit schwächeren 
Teilnehmern. Weil unsere Lager in der Natur stattfinden lernen die Kinder die Natur zu 
schätzen und verhalten sich darin verantwortungsvoll und umweltbewusst. 


 


Die christlichen Werte, die wir vermitteln waren bis heute auch bei ungläubigen Familien kein 
Problem. Im Gegenteil, sie haben positiven Einfluss auf den Alltag der Kinder. So erhalten 
wir Rückmeldungen der Eltern, dass die Kinder nach Lagern, in der Familie, wie auch in der 
Schule liebevoller mit Geschwistern und Kollegen umgehen. 


Viele der Kinder werden auch in die Mitgestaltung der Lager miteinbezogen und später zu 
Leiter ausgebildet. 


 


 


Freundliche Grüsse 


 


Matthias Blattner     Benjamin Schär 


J+S Experte     J+S Coach 


Teamleiter BESJ Jungschar Rheinfelden  Pastor FEG Rheinfelden 


 


  








 


Matthias Blattner 
Dianastrasse 3 
4310 Rheinfelden 
Ma.blattner@gmail.com 


Bundesrat Guy Parmelin 


Chef des Eidgenössischen 
Departements für Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und Sport VBS 


 


 


 


 


Rheinfelden, 30.05.2017 


 


 


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung 
des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des BASPO 
über „Jugend und Sport“ 


 


Sehr geehrter Herr Bundesrat 


 


Wir wollen weiter Partner von J+S bleiben. 


Ich durfte als Kind in vielen verschiedenen J+S Lagern von christlichen 
Jugendorganisationen teilnehmen. Diese habe ich immer äusserst positiv erlebt. Seit rund 14 
Jahren bin ich selber Leiter der Jungschar Rheinfelden und habe unterdessen die J+S 
Ausbildung bis zum J+S Experte durchlaufen. 


 


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 
Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 


 


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 
2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist 
nicht zwingend und schwer begründbar. 


Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt 
wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von Organisationen 
verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder 
religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 


 


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne 
solche konstruierten Verknüpfungen aus.  


 


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  


 


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, 
fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 


 


In J+S Lagern von christlichen Verbänden wurde ich als Kind sportlich gefördert, bis dahin 
war ich völlig unsportlich. Weil wir in einem Lager oft mit dem Bike unterwegs waren, 
entdeckte ich diesen Sport für mich und betreibe ihn noch heute. 







 2 


Während meiner Primarschulzeit war ich in der Klasse oft ausgeschlossen. Da war es für 
mich unglaublich wertvoll in der Jungschar ein Ort zu haben, an dem ich von den Kindern, 
wie auch von den Leitern, bedingungslos angenommen wurde. In dieser Zeit erlebte ich die 
christlichen Werte in Bezug auf den Umgang mit anderen. Dies prägte mich stark. So fand 
ich bald auch wieder neue Freunde in der Schule 


 


In der Jungschar würde ich auch aktiv in der Leiterschaft gefördert. So konnte ich nach  nur 
zwei Jahren als Leiter, bereits die Teamleiter Funktion in der Jungschar übernehmen. Diese 
Förderung  hat heute auch Auswirkungen auf meinen Beruf, so wird mir oft die Führung von 
Projekten übergeben. 


 


Heute ist es mir ein grosses Anliegen, dass Kinder die gleiche Förderung erleben und 
Erfahrungen machen können. 


 


Unsere Jungscharlager werden auch von kirchenfernen Eltern sehr geschätzt. Ich erhalte 
immer wieder Rückmeldungen, dass gerade körperlich oder geistig beeinträchtigte Kindern, 
sonst nirgends so vorbehaltlos von anderen Kindern und aufgenommen werden.  


 


Freundliche Grüsse 


 


Matthias Blattner 


Teamleiter BESJ Jungschar Rheinfelden 


 








Jungschar	Wisseschtei	
Bopp	Angela	
Oeleweg	3	
4537	Wiedlisbach	
angbo@bluewin.ch	
	
	
Bundesrat	Guy	Parmelin	
Chef	des	Eidgenössischen	Departements	für	Verteidigung,	
Bevölkerungsschutz	und	Sport	VBS	
	
Wiedlisbach,	27.06.17	
	
Betreff:	Vernehmlassungsantwort	zur	Teilrevision	Sportförderverordnung,	Verordnung	
des	VBS	über	die	Sportförderungsprogramme	und	–	Projekte,	Verordnung	des	BASPO	
über	„Jugend	und	Sport“	


Sehr	geehrter	Herr	Bundesrat	


Wir	wollen	weiter	Partner	von	J+S	bleiben.		
Ich	bin	in	der	Jungschar	gross	geworden.	Konnte	als	Teilnehmerin	viele	tolle	sportliche	
Momente	erleben.	Später	als	Leiterin	durfte	und	bin	immer	noch	dabei	J+S	
Weiterbildungen	zu	geniessen.	Durch	diese	konnte	ich	den	Umgang	mit	Kindern	noch	
differenzierter	erlernen	was	für	meine	berufliche	Situation	sehr	hilfreich	ist	als	Fachfrau	
Betreuung	Kind.		
	


Wir	fordern,	dass	die	Anpassung	der	Sportförderungsverordnung	(SpoFöV)	Art.	12	Abs.	


2bis	ohne	Ersatz	gestrichen	wird.	


Die	Herstellung	eines	Bezuges	der	SpoFöV	und	dem	Bundesgesetz	vom	30.	September	
2011	über	die	ausserschulische	Arbeit	mit	Kindern	und	Jugendlichen	(KJFG.	SR	446.1)	
ist	nicht	zwingend	und	schwer	begründbar.	


Die	sportliche	Betätigung	ist	unabhängig	von	der	politischen	oder	religiösen	
Ausrichtung	von	Gruppierungen.	


Wie	die	langjährige	problemlose	Zusammenarbeit	zwischen	den	betroffenen	
Jugendverbänden	und	J+S	zeigte,	kommt	eine	kohärente	Jugendförderpolitik	auch	ohne	
solche	konstruierten	Verknüpfungen	aus.	


Art.	50	Abs.	4	(VSpoFöP)	kann	so	abgeändert	werden,	dass	das	BASPO	die	
Kaderausbildungen	auch	direkt	finanziell	entschädigen	kann.	


Die	Glaubensvermittlung	steht	in	keinem	Widerspruch	zur	gesunden	Entwicklung	von	
Kindern	und	Jugendlichen.	Gerade	weil	die	betroffenen	Verbände	christlich	motiviert	
sind,	fördern	sie	das	Wohl	von	Kindern	und	Jugendlichen	ganzheitlich.	


	


	







Ich	konnte	mich	durch	J+S	Angeboten	von	christlichen	Jugendverbänden	in	
verschiedenen	Entwicklungsbereichen	weiter	entwickeln.			
So	durfte	ich	erlernen	mich	in	einer	grösseren	Gruppe	zu	melden	und	kritisch	gegenüber	
anderen	Meinungen	sein	zu	dürfen.	In	der	Jungschar	hatte	ich	positive	Vorbilder,	wie	ich	
mit	anderen	Menschen	umgehen	kann	und	wie	ich	selber	auch	mal	sein	möchte.	
Durch	diese	Angebote	konnte	ich	auch	einen	respektvollen	Umgang	mit	der	Natur	
erlernen.	Meiner	Fantasie	konnte	ich	freien	Raum	geben	und	mich	kreativ	mit	
Naturmaterialien	auseinander	setzen.		
Durch	die	christliche	Kinder	und	Jugendarbeit	lernte	ich	vor	Leute	zu	stehen,	Planungen	
zu	machen,	Lager	und	Programme	durch	zu	führen.	Dies	hat	mir	geholfen	eine	Lehrstelle	
zu	finden	als	Fachfrau	Betreuung	Kind.	In	diesem	Beruf	ist	es	sehr	wertvoll,	wenn	man	
in	einer	solchen	Organisation	gearbeitet	hat	und	Erfahrungen	mitbringt.		
Für	mich	ist	die	Jungschar	eine	wunderbare	Abwechslung	zum	Alltag.	Durch	die	
Jungschar	bin	ich	in	der	Natur,	bewege	mich	mit	den	Kindern	und	Jugendlichen	und	auch	
für	gute	Stimmung	und	Gemeinschaft	ist	in	der	Jungschar	gesorgt.		
Ich	bin	überzeugt,	das	es	nicht	nur	für	mich	sondern	auch	für	die	Kinder	und	Teenager	
einen	Ort	ist,	wo	sie	abschalten	können,	sich	austoben	und	auch	persönlich	
weiterentwickeln	durch	die	Aktivitäten	welche	geboten	werden.		
Bei	uns	in	der	Jungschar	wird	jedes	Kind	so	genommen	wie	es	ist.	Sei	es	mit	einer	
Beeinträchtigung	oder	auch	bei	Auffälligkeiten	im	Verhalten.		
Genau	diese	Kinder	haben	in	der	heutigen	Gesellschaft	nur	noch	wenige	Möglichkeiten	
an	solchen	Programmen	teilzunehmen.		
Darum	finde	ich	es	schade,	wenn	diese	Arbeit	nicht	weiterhin	unterstützt	wird.		
	
Freundliche	Grüsse	
	
Bopp	Angela,	Jungschar	Wisseschtei,	EMK	








Markus Brandenberger 
Oergelackerstrasse 5 
8707 Uetikon am See 
 
(044) 920 31 19 
umbrandenberger@bluewin.ch 
 
 


Herrn Bundesrat 
Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen Departements für 
Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport 
VBS 
 
 
 
 
Uetikon am See, 10.06.2017 


 
 
 
 
 
Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung des VBS über 
die Sportförderungsprogramme und -projekte, Verordnung des BASPO über „Jugend + Sport“ 


Sehr geehrter Herr Parmelin 


Kirchennahe Jugendarbeit geniesst heute immer noch eine hohe Akzeptanz auch wenn der Anteil in 
der Elterngeneration, welcher Kirchen distanziert bis kritisch gegenüber steht, tendenziell zunimmt. 
Sie unterstützt junge Menschen in der Gestaltung ihres Lebens und vermittelt ihnen in Theorie und 
Praxis Fertigkeiten und Kenntnisse, bietet ihnen Übungsfelder. Sie fördert die Fähigkeit, sich mit 
Werten und Haltungen auseinander zu setzen.  


Viele dieser Organisationen werden in ihrer Arbeit durch das Sportförderprogramm J+S unterstützt. 
Für über 200 Gruppen aus christlichen Jugendverbänden soll damit ab 2018 Schluss sein. Vom Aus-
schluss nicht betroffen sind CEVI Schweiz, JUBLA Schweiz und der Verband Katholischer Pfadi.  


Es ist unbestritten, dass kirchliche Jugendarbeit, Jugendarbeit ganz allgemein, kritisch zu begleiten ist, 
um zu vermeiden, dass sie zur Indoktrinierung und Schaffung von Abhängigkeiten missbraucht wird. 
Die vorgesehene Ungleichbehandlung lässt aber Differenziertheit und Aufmerksamkeit vermissen. 
Fakt ist, dass der CEVI seine Wurzeln unter anderem in Erweckungsbewegungen des 19. Jahrhun-
derts hat und dass es die Kirche, die hinter JUBLA und VPK steht, seit Jahrhunderten versteht, vielfäl-
tigste Strömungen unter einem Dach zu halten. (Ich sage das nicht als Kritik sondern aus nüchterner 
Betrachtung der Geschichte). Gemäss ihren eigenen Angaben sind in all diesen Organisationen auch 
heute noch Spiritualität, Kirchesein, Glaube, Jesu wichtige Themen ihrer Arbeit. Die Unterschiede zu 
andern Gruppen sind nicht von grundsätzlicher Bedeutung und können meines Erachtens nicht als 
Grundlage für einen Entscheid über Gewährung oder Nichtgewährung von Beiträgen herangezogen 
werden.  


Es ist mir ein Anliegen, dass die vom Ausschluss bedrohten Organisationen an fairen Kriterien ge-
messen werden und weiterhin die Chance haben, an den Beiträgen zu partizipieren. Ich selber habe 
vor über 60 Jahren (damals noch unter dem Logo Militärischer Vorunterricht) in der Jugendarbeit der 
EMK von Unterstützung profitiert.  


 


   Mit freundlichen Grüssen 
 
 
 
 
 
Markus Brandenberger 








Yves	Bron	
Alte	Bremgartenstrasse	9	
8965	Berikon	
yves.bron@gmx.ch	
	


Zuhanden:	
Bundesrat	Guy	Parmelin		
Chef	des	Eidgenössischen	
Departements	für	Verteidigung,	
Bevölkerungsschutz	und	Sport	VBS		
	
	
Berikon,	1.	Juni	2017		


	
	
Betreff:	Vernehmlassungsantwort	zur	Teilrevision	Sportförderverordnung,	Verordnung	des	
VBS	über	die	Sportförderungsprogramme	und	-projekte,	Verordnung	des	BASPO	über	
„Jugend	und	Sport“	
	
	
Sehr	geehrter	Herr	Bundesrat		
	
Ich	bitte	Sie,	den	Entscheid	des	BASPO	zu	überdenken.	Es	kann	nicht	sein,	dass	die	Schweiz	
mit	dem	christlichen	Kreuz	im	Wappen	über	200	christliche	Gruppen	und	Jugendverbände	
vom	J+S	ausschliesst!	
	
Mit	meinen	51	Jahren	schaue	ich	auf	eine	schöne	Kindheit	zurück,	wo	ich	in	christlichen	
Jugendgruppen	und	Lagern	teilgenommen	habe.	Diese	Zeit	hat	mich	geprägt	und	mir	
geholfen	mit	Selbstvertrauen	ins	Erwachsenenleben	einzusteigen.	Ich	habe	dort	viel	über	
gutes	Zusammenleben	der	Menschen	in	der	Schweiz	gelernt,	bereits	in	Teenagerjahren	habe	
ich	als	Hilfsleiter	gelernt	Verantwortung	zu	übernehmen.	Alles	in	einer	sportlichen	und	
positiven	Atmosphäre.		
	
Es	stimmt,	diese	Treffen	finden	auf	christlicher	Basis	statt.	Wenn	Sie	auf	das	Schweizer	
Wappen	schauen,	sollte	das	allerdings	kein	Problem	für	das	BASPO	und	J+S	sein?	Bitte	klären	
Sie	uns	in	der	offiziellen	Stellungnahme	auf,	falls	ich	hier	etwas	übersehe.	
	
Wir	fordern,	dass	die	Anpassung	der	Sportförderungsverordnung	(SpoFöV)	Art.	12	Abs.	2bis	
ohne	Ersatz	gestrichen	wird.	Die	Herstellung	eines	Bezuges	der	SpoFöV	und	dem	
Bundesgesetz	vom	30.	September	2011	über	die	ausserschulische	Arbeit	mit	Kindern	und	
Jugendlichen	(KJFG.	SR	446.1)	ist	nicht	zwingend	und	schwer	begründbar.		
	
Zudem	ist	sie	unzulässig,	da	damit	das	Diskriminierungsverbot	(Art.	8	Abs.	2	BV)	verletzt	
wird.	Die	Unterstützung	darf	nicht	wegen	der	religiösen	Ausrichtung	von	Organisationen	
verweigert	werden.	Die	sportliche	Betätigung	ist	unabhängig	von	der	politischen	oder	
religiösen	Ausrichtung	von	Gruppierungen.		







Wie	die	langjährige	problemlose	Zusammenarbeit	zwischen	den	betroffenen	
Jugendverbänden	und	J+S	zeigte,	kommt	eine	kohärente	Jugendförderpolitik	auch	ohne	
solche	konstruierten	Verknüpfungen	aus.		
	
Art.	50	Abs.	4	(VSpoFöP)	kann	so	abgeändert	werden,	dass	das	BASPO	die	
Kaderausbildungen	auch	direkt	finanziell	entschädigen	kann.		
	
Die	Glaubensvermittlung	steht	in	keinem	Widerspruch	zur	gesunden	
Entwicklung	von	Kindern	und	Jugendlichen.	Gerade	weil	die	betroffenen	Verbände	christlich	
motiviert	sind,	fördern	sie	das	Wohl	von	Kindern	und	Jugendlichen	ganzheitlich.		
	
	
Freundliche	Grüsse		
	
Yves	Bron	








Sandro Canonica 


Rychenbergstrasse 57a 


8400 Winterthur 


sandro87wt@vtxmail.ch 


 


 


Bundesrat Guy Parmelin 


Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport 


VBS 


 


Winterthur, 24.05.2017  


 


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung des 


VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des BASPO über 


„Jugend und Sport“ 


 


 


Sehr geehrter Herr Bundesrat 


 


Die Jungscharen in Winterthur und die bisherigen christlichen Verbände sollen weiterhin 


Partner von J+S bleiben. Selber konnte ich über Jahre von solchen freiwilligen Arbeiten 


profitieren und wurde ganzheitlich gefördert. Es war für mich eine äusserst positive Zeit mit 


gutem Einfluss auf meine persönliche Entwicklung. Weiter kommen durfte ich im gesunden 


Umgang mit anderen Menschen und meinem Umfeld, Leitungsfunktionen und dem 


respektvollen Umgang mit Natur und Umwelt.  


 


Ich fordere, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 Abs. 2
bis 


ohne Ersatz gestrichen wird. 


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 2011 


über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht 


zwingend und schwer begründbar. 


Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt 


wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von Organisationen 


verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder 


religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 


Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne 


solche konstruierten Verknüpfungen aus.  


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 


Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 


Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, 


fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 


 


Freundliche Grüsse 


S. Canonica  


 








Tabea & Reini Dannecker


Magdalenastrasse 42
4312 Magden


dannecker@gmx.ch


Bundesrat Guy Parmelin
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport VBS


Magden, 9.6.2017


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung des 


VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des BASPO über 
«Jugend und Sport»


Sehr geehrter Herr Bundesrat


Den Medien konnten wir entnehmen, dass Sie am 22. März 2017 das Vernehmlassungsverfahren 
in Sachen Teilrevision Sportförderungsverordnung eröffnet haben. Als Eltern zweier Töchter, die 


eine dem BESJ angeschlossene Jungschar besuchen, würde ich mir sehr wünschen, dass dieser 
weiter Partner von J+S bleibt.


Wir ersuchen Sie, von einer Ergänzung des bisherigen Art. 12 der Verordnung über die 
förderung von Sport und Bewegung (Sportförderungsverordnung; SpoFöV) abzusehen und 
den im Entwurf vorgeschlagenen Abs. 2bis zu streichen. 


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 2011 über 


die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist für uns nicht 
nachvollziehbar und sachfremd. Denn das KJFG, das dem Bundesamt für Sozialversicherungen 


zugeordnet ist, hat zu Recht einen viel breiteren Auftrag und eine wesentlich umfassendere 
Zielsetzung. Dem gegenüber zielt das Sportförderungsgesetz auf die so wichtige Steigerung der 


Sport- und Bewegungsaktivität, die Erhöhung des Stellenwerts von Sport und Bewegung sowie die 
Förderung von Verhaltensweisen an, mit denen die positven Werte des Sports in der Gesellschaft 







verankert werden (Art. 1 Abs. 1SpoFöG). Wir stehen völlig hinter dieser Zielsetzung und erleben, 


dass diese in der betreffenden Jungschar, in der unser Kinder teilnehmen, sehr gewissenhaft 
umgesetzt werden.


Zudem sind wir der Ansicht, dass mit dem Ansinnen das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) 


verletzt wird. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder religiösen 
Ausrichtung von Gruppierungen. Zudem sind die Bedenken nicht zu erhärten, 


Jugendorganisationen mit religiösem Bezug wären eine Gefahr für die Entwicklung des 
Jugendlichen. Wir erleben das Gegenteil bei unseren Kindern. Wir könnten es nicht besser sagen, 


wie es der Kirchenbundpräsident Gottfried Locher in einer Mitteilung verlauten lässt: „Der 
christliche Glaube ist Garant, nicht Gefahr für die Mündigkeit.“ Ich habe in der Jungschar, in die ich 


Einblick habe, zu keiner Zeit Manipulation oder Zwang von seiten der Leitenden erlebt, sondern 
vielmehr den Wunsch, den Kindern zu helfen, zu starken, mündigen Persönlichkeiten 


heranzuwachsen. Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden 
Entwicklung von Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich 


motiviert sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich.


Wir erleben, dass unsere Kinder sich in der Jungschar lernen, sich konstruktiv in einer Gruppe 
einzubringen und so ihre soziale Kompetenz gestärkt wird. Auch werden sie zu einem 


respektvollen Umgang mit der Natur und der Umwelt angeleitet. In der Auseinandersetzung mit der 
christlichen Spiritualität werden sie ermutigt, christliche Werte wie Vergebung, Nächstenliebe, 


Gerechtigkeit und Frieden zu leben. Dies alles sind Werte, die unsere Kindern helfen, 
verantwortungsvolle Mitglieder unserer freien Gesellschaft zu werden.


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen Jugendverbänden 


und J+S zeigte, ist eine Änderung der bisherigen Praxis nicht nötig. Unserer Ansicht nach wird 
sogar das Vertrauen in die plurale Gesellschaft, das über Jahre aufgebaut worden ist, durch solche 


willkürlichen und nicht nachvollziehbaren Veränderungen verspielt. Zudem ist eine Verknüpfung 
von SpoFöV und KJFG nicht nötig: Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass 


das BASPO die Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.


Für die Berücksichtigung unserer Vernehmlassungsantwort bei der Bearbeitung der Teilrevision 
der Sportförderungsverordnung danken wir Ihnen.


Freundliche Grüsse


Tabea und Reini Dannecker








Diriwächter Martin 


Schorenquartier 12 


5734 Reinach 


martindiriwaechter@schule-reinach.ch 


 


 


Bundesrat G. Parmelin 


Chef des eidg. Departementes VBS 


 


 


Reinach, 30.5.17 


 


 


Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung des VBS 


über die Sportförderungsprogramme und –projekte, Verordnung des BASPO über J+S 


 


 


Sehr geehrter Herr Bundesrat 


Sport ist Sport und absolut wertneutral. Im Spitzensport geht es um das Messen und 


Vergleichen von Leistungen. Im Breitensport steht die Förderung von Bewegung, 


Koordination und Kondition breiter Bevölkerungsschichten im Vordergrund. Bei „Jugend + 


Sport“ geht es darum, Kinder und Jugendliche an sportliche Betätigung heranzuführen. Die 


Absicht, welche dahinter steckt, ist, dass Bewegung sportlicher Art als gewinnbringend und 


lustvoll erlebt und ins tägliche Leben integriert wird. Nicht zuletzt bedeutet Sportförderung 


also Gesundheitsförderung. 


Ausgesprochen wichtig ist die ganzheitliche Förderung unserer Jugend an Leib, Seele und 


Geist. Johann Heinrich Pestalozzi nennt diese Ganzheitlichkeit Förderung von „Kopf, Herz 


und Hand“. Genau um diese Ganzheitlichkeit geht es in der Jugendarbeit, gerade auch in 


einer christlichen Kinder- und Jugendarbeit. Meiner Meinung nach sind für Kinder und 


Jugendliche Anlässe mit sportlichem Charakter, die auch Programmteile beinhalten, welche 


zum Nachdenken und diskutieren anregen (also für den Geist, den Kopf) und etwas fürs 


Gemüt (also für die Seele, das Herz) tun, etwas vom Wertvollsten, was junge Menschen 


erleben können. Wenn z.B. ein Lagerprogramm zu je ca. 1/3 solche Tätigkeiten enthält, ist es 


ausgewogen und wird von den Teilnehmenden als absolut toll erlebt. Genau so arbeiten 


Jugendverbände, auch diejenigen, welche ab kommendem Jahr von den J+S – Fördergeldern 


ausgeschlossen werden sollen. 


Deshalb fordere ich die ersatzlose Streichung der Anpassung der 


Sportförderungsverordnung (SpoFöV )Art. 12 Abs. 2 bis. 


Diese Anpassung verletzt das Diskriminierungsverbot, welches in der Bundesverfassung in 


Art. 8 Abs. 2 verankert ist. Es geht nicht an, einzelne Jugendorganisationen, welche alle 



mailto:martindiriwaechter@schule-reinach.ch





Programmvorgaben von J+S erfüllen, von den Fördergeldern auszuschliessen. Die 


Schweizerische Eidgenossenschaft ist ein Staat, welcher gegen Diskriminierungen vorgeht. 


Dass nun die Verwaltung desselben Staates, welcher Diskriminierungen verbietet und 


strafrechtlich belangt, das Ansinnen verfolgt, einzelne christliche Jugendorganisationen von 


Fördergeldern für erwünschte sportliche Tätigkeiten, welche wertneutral sind, 


auszuschliessen, entbehrt jeglicher Logik und ist absolut diskriminierend. 


Freundliche Grüsse 


 


 


 


Martin Diriwächter 


Primarlehrer 


ehemaliger J+S – Experte W+G 








 


Jungschar Windrose 
Jonas Eggimann 
Gaselstrasse 56  
3098 Schliern 
jonas.eggimann97@gmail.com 
 
Bundesrat Guy Parmelin  
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport 
VBS 
 
Schliern, 17. 06. 2017 
 
 
 
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderung, Verordnung des 
VBS über die Sportförderungsprogramme und – Projekte, Verordnung des BASPO 
über „Jugend und Sport“. 
 
 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat 
 
Ich bin Hauptleiter von der Jungschar Windrose und besuche aktuell den J+S 
Lagerleiterkurs. Ich habe zusätzlich den J+S Gruppenleiterkurs erfolgreich absolviert. Daher 
bin ich anerkannter J+S Leiter.  
Wir von der Jungschar wollen weiter Partner von J+S bleiben. Ich kann mir nicht vorstellen, 
dass wir die Kinder/Jugendliche nicht ganzheitlich fördern. Bei uns ist jeder willkommen und 
wir respektieren einander. Wir schliessen niemanden auf Grund seiner Religion oder 
politischen Meinung aus und wir versuchen jeden (der will) in unsere Jungschar zu 
integrieren. Für mich, ist genau das ganzheitliche Förderung. 
Die Zusammenarbeit mit J+S hat jahrelang sehr gut funktioniert und ich kann mich an keine 
negativen Rückmeldungen erinnern. Wir legen grossen Wert darauf, dass wir als Jungschar 
viel Sport machen und ein grosser Teil unserer Zeit in der Natur verbringen. Genau dies sind 
doch wichtige Anliegen von J+S… 
In den J+S Kursen habe ich viel über die Arbeit mit Kindern/Jugendlichen gelernt und habe 
sehr viele positive Erfahrungen gemacht. Ich konnte mich auch persönlich weiterentwickeln. 
Ich finde es sehr schade, wenn diese Kurse nicht mehr so durchgeführt werden könnten. 
Diese Kurse sind für uns sehr wichtig, da sie unsere Jungschararbeit verbessern. Zudem 
profitieren wir von diesen Kursen nicht nur als Jungschar sondern auch als Menschen.  
 
Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 
Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird.  
 
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 
2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist 
nicht zwingend und schwer begründbar. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der 
politischen oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen.  
 
 
 







 
 
Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne 
solche konstruierten Verknüpfungen aus.   
Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.   
Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, 
fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 
 
 
Ich bin seit knapp 12 Jahren Teil der Jungschar Windrose. Acht Jahre als Teilnehmer und 
jetzt fast Vier Jahre als Leiter. Ich wurde immer gefördert und in meiner Entwicklung 
unterstützt. Ich erlebe, dass in der Jungschar jeder willkommen ist.  
Ich schliesse gerade meine Lehre zum Automobilmechatroniker ab. Dank der Jungschar 
habe ich gemerkt, dass mir die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen sehr wichtig ist. Ich 
merke immer wieder, dass ich in diesem Bereich viele Stärken habe, die ich langfristig auch 
Beruflich gebrauchen möchte. Ich kann mir sehr gut vorstellen, dass sich mein Beruflicher 
Weg in diese Richtung ändert. Ohne die Jungschar wüsste ich dies wahrscheinlich nicht.  
Ich beobachte regelmässig wie sich Kinder/Jugendliche/Leiter dank der Jungschar 
weiterentwickeln. Es ist schön zu sehen, wenn sich Menschen dank der ganzheitlichen 
Förderung der Jungschar weiterentwickeln.  
Auch ich lernte in der Jungschar viel über Nächstenliebe, Vergebung, Umgang mit anderen 
Menschen, Umgang mit der Natur und über das konstruktive einbringen in eine Gruppe. Ich 
hatte weder als Kind noch als Leiter das Gefühl, dass jemandem der christliche Glaube 
aufgezwungen wird. Mein Glaube ist mir wichtig und ich vermittle den Jungschärler/innen 
gerne die Glaubensgrundsätze. Aber der christliche Glaube beruht auf der Freiwilligen 
Entscheidung für Jesus. Es wäre völlig kontraproduktiv, jemandem den Glauben 
aufzuzwingen. Ich denke, dass es wichtig ist, sich mit Nächstenliebe, Vergebung und dem 
Sinn des Lebens auseinanderzusetzen. Genau für das, ist die Jungschar ein geeigneter Ort. 
Der christliche Glaube steht nicht im Wiederspruch zur ganzheitlichen Förderung von 
Kindern/Jugendlichen, sondern ist unsere Grundlage.  
 
Ich würde mich freuen, wenn Sie Ihren Entscheid überdenken und die Jungschar (und die 
anderen ausgeschlossenen Vereine) weiter mit J+S zusammenarbeiten lassen.    
 
 
 
Freundliche Grüsse 
 
Jonas Eggimann 








Chrischona Zürich 
Marcel Eversberg 
Wilfriedstrasse 5 
8032 Zürich 
marcel.eversberg@chrischona.ch 


 
Bundesrat Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und 
Sport VBS 
 
Zürich, 30.06.17 
 
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, 
Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und -projekte, 
Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“ 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat, 
 
Wir sind sehr dafür, dass der Verband ‚BESJ‘ Partner von Jugend & Sport bleibt. 
Als Jugend & Sport Coach habe ich selber bereits eine Reihe von gelungenen 
Lagersport/Trekking Anlässen bzw. Trainings begleitet, die von BESJ Ortsgruppen 
verantwortet waren. Stets haben die zuständigen J&S Leiter eine vorbildliche Arbeit 
mit Kindern und Jugendlichen geleistet. 
 
Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) 
Art. 12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 
 
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 
30.September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 
(KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer begründbar. 
Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) 
verletzt wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von 
Organisationen verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der 
politischen oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 
 
Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J&S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch 
ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus.  
 
Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  
 
Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert 
sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 
 
So hoffen wir auf Ihre wohlwollende Prüfung unseres Anliegens und bedanken uns 
im Voraus recht herzlich. 
 
Mit freundlichen Grüssen 
 
Marcel Eversberg, Chrischona Zürich 








Jungscharen Oerlikon und Chelonia 
der Evangelisch-methodistischen Kirche	
Regensbergstr. 148	
8050 Zürich 	
js.oerlikon@jemk.ch  js.chelonia@jemk.ch	
	
 
Bundesrat Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungs-
schutz und Sport VBS 	
 
 
Zürich, 27. Juni 2017	
 
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderver-
ordnung, Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme 
und –projekte, Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“ 	
 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat 	
 
Wir wollen weiter Partner von J+S bleiben. 	
Wir als Leiterteam der Jungscharen Oerlikon und Chelonia sind persönlich 
von dem Ausschluss betroffen. Jeder von uns hat als Kind Jungschar-Lager 
unter J+S besucht, an Ausbildungen teilgenommen wie auch jetzt selbst 
Lager unter J+S durchgeführt. J+S begleitet uns somit schon unser ganzes 
Leben. Solche Lager haben wir alle als sehr positiv, lehrreich und fördernd 
empfunden. Unseren Teilnehmern versuchen wir dasselbe mithilfe von Sport, 
Spiel und Spass zu vermitteln. 	
 
Deswegen fordern wir, dass die Anpassung der Sportförderungsver-
ordnung (SpoFöV) Art. 12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird.  
	
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. 
September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendli-
chen (KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer begründbar. 


Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder religiösen 
Ausrichtung von Gruppierungen. 	


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik 
auch ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus. 	


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann. 	


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwick-







lung von Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände 
christlich motiviert sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen 
ganzheitlich. 	


	
Diese Forderungen möchten wir nun mit folgenden Argumenten unterstüt-
zen:	


1. In unserer Teilnehmerzeit haben wir, unter anderem in durch 
J+S unterstützten Lagern und Ausbildungen, gelernt, mit den 
verschiedensten Personen aus unserer Umgebung umzugehen. 
Insbesondere auch mit Menschen, die nicht aus dem eigenen so-
zialen Umfeld sind.  


Mit der Förderung durch J+S konnten unsere Vorgänger und 
können wir den Teilnehmern ein breites Angebot an sportlichen 
Aktivitäten bieten und ihnen so einen positiven Umgang mit ih-
ren Mitmenschen vermitteln.	


Dieses Angebot möchten wir auch zukünftigen Generationen er-
möglichen. Ohne die Unterstützung durch J+S wäre dies nur 
teilweise möglich. 	


2. Uns ist es ein Anliegen, den Kindern alltagsnahe christlich ge-
prägte Werte wie Gerechtigkeit und Nächstenliebe weiterzuge-
ben.  


Deshalb nehmen wir jedes Kind an wie es ist und möchten diese 
grundsätzliche Offenheit direkt unseren Teilnehmern mit auf den 
Weg geben. Diese Werte haben uns in unserem Berufs- und 
Studienleben aktiv weitergeholfen. 


Wir achten jedoch auf eine klare Trennung zwischen Glaube und 
Sport. Unsere Übungen bestehen aus einem sportlich geprägten 
Teil, wie auch einem kurzen christlichen Input, beide sind klar 
getrennt.  	


3. Durch die J+S Ausbildungen wird eine wichtige Grundlage ge-
schaffen, um sportliche Aktivitäten ganzheitlich zu fördern. Dies 
wird durch die J+S Richtlinien vereinfacht, indem sie uns einen 
sicherheitstechnischen Rahmen bieten. 	


Äusserst hilfreich ist dabei das von J+S zur Verfügung gestellte 
Material, ohne welches grössere Lager nicht mehr durchzuführen 
wären. Beispielsweise das Schweizertreffen der Jungscharen mit 
über 1000 Teilnehmern, welches uns und unseren Teilnehmern 
in bester Erinnerung ist. 	







Freundliche Grüsse	


Für das Leiterteam der Jungscharen Oerlikon und Chelonia:	


Deca / Magdalena Kaplony	


Bebaia / Jasmin Burckhardt	


Scoot / Aaron Frey	


Lumen / Alena Fritzsche	
 	


 


 








Christine + Peter Fröhlich, Maltbachweg 3, 8508 Homburg , familie_froehlich@bluewin.ch 


 


Bundesrat Guy Parmelin 


Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport 


VBS 


 


Homburg, 22.Juni 2017 


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung 


des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des BASPO 


über «Jugend und Sport» 


Sehr geehrter Herr Bundesrat 


Unsere Jungschar und deren Verband "BESJ" soll weiter Partner von J+S bleiben. 


Wir haben vor vielen Jahren selber eine Jungschar und BESJ - Kurse besucht und finden die 


Arbeit sehr Wertvoll. 


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 


Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 2011 


über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht 


zwingend und schwer begründbar. Zudem ist sie unzulässig, da damit das 


Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt wird. Die Unterstützung darf nicht wegen 


der religiösen Ausrichtung von Organisationen verweigert werden. Die sportliche Betätigung 


ist unabhängig von der politischen oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 


Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne 


solche konstruierten Verknüpfungen aus. 


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 


Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann. 


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 


Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, 


fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 


Wir haben viele Jahre eine Jungschargruppe geleitet, J+S Lager durchgeführt und auch J+S 


Kurse besucht. Dadurch haben wir viel profitiert, auch für spätere Mitarbeit in Vereinen und 


Kirche und auch für den Arbeitsalltag und die Mitarbeit in der Schulbehörde.  







Unter vielem Anderem hat diese Arbeit unsere soziale Kompetenz gestärkt und uns geholfen, 


uns positiv in diese verschiedenen Gruppierungen einzubringen. 


Freundliche Grüsse 


Christine + Peter Fröhlich 


 








FCTchurch 
Gasser David 
Oberdorfstrasse 23 
8274 Tägerwilen 
david.gasser@fct.church  
 
 


Bundesrat Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen 
Departements für Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und Sport 
VBS 


 
 
 
 


Tägerwilen, 30. Juni 2017 
 
 
 
 
Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung 
des VBS über die Sportförderungsprogramme und – Projekte, Verordnung des 
BASPO über „Jugend und Sport“ 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat 
 
Wir wollen, dass der Verband Youthnet SPM weiter Partner von J+S bleibt 
 
Wir sind als Kirche Teil der Schweizerischen Pfingstmission und beanspruchen somit 
immer wieder die Ausbildungsangebote unseres Jungendverbandes Youthnet. Als 
Jugenverantwortlicher und langjähriger Jungscharleiter der Royal Rangers Schweiz 
und auch als ganze Kirche schätzen wir die ganzheitliche Unterstützung, Ausbildung 
und Förderung unserer Jugendlichen. 
 
Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) 
Art. 12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 
 
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. 
September 2011 über die außerschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 
(KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer begründbar. 
Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) 
verletzt wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von 
Organisationen verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der 
politischen oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 
 
Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch 
ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus.  
 



mailto:david.gasser@fct.church





Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  
 
Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert 
sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 
 
Wir erleben, wie Kinder und Jugendliche in den J+S Angeboten unseres Verbandes 
in allen Lebensbereichen gefördert und aufgebaut werden. Auch persönlich habe ich 
in der Ausbildung von Youthnet viel über meine eigenen Stärken und Schwächen 
gelernt. Die Entwicklung der Persönlichkeit ist neben den vielen praktischen 
Belangen ein wertvoller Teil der J+S Ausbildungen von Youthnet. Die christlichen 
Grundwerte, welche neben dem Sport und Handwerk vermittelt werden haben meine 
Sozialkompetenz, meine Konfliktfähigkeit, und auch den Umgang mit eigenen 
Stärken und Schwächen sehr positiv gefördert! 
 
Somit hatte die Christliche Jugendarbeit einen überaus positiven Einfluss auf meine 
Ausbildung, mein Engagement in Beruf und Verein. Diese Auswirkungen können wir 
als Kirche auch bei all unseren Kindern und Jugendlichen feststellen! Menschen 
erhalten eine positive Lebenseinstellung, werden Beziehungsfähig, lernen an ihren 
Schwächen zu arbeiten und setzen sich für ihr Umfeld und die Gesellschaft ein.  
 
 
 
Mit freundlichen Grüssen 


 
David Gasser 
 


 








Giese Simon  
Wintersingerstr. 5 
4462, Rickenbach  
simon.giese@gmx.ch 
 
Bundesrat Guy Parmelin  
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und 
Sport VBS  
 
Rickenbach, 28. Juni 2017 
 
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, 
Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, 
Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“  
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat  
 
Ich möchte, dass die Jungscharen der Evangelisch methodistischen Kirche und die 
bisherigen christlichen Verbände weiter Partner von J+S bleiben. 
 
Einst selber J+S Lagerleiter, darf ich jetzt erleben, wie meine Tochter ebenfalls aktiv im 
Leitungsteam einer Jungschar der evangelisch methodistischen Kirche mitarbeitet. 
Darum liegt es mir sehr am Herzen, dass diese Arbeit weiter durch J+S unterstütz wird 
uns schliesse mich der Forderung der christlichen Jugendverbände an: 
 
Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 
Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird.  
 
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 
2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) 
ist nicht zwingend und schwer begründbar.  
Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder religiösen Ausrichtung 
von Gruppierungen.  
 
Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne 
solche konstruierten Verknüpfungen aus.  
 
Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  
 
Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert 
sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich.  
 
Als Kind habe ich selber eine sehr wertvolle, prägende und wegweisende Zeit in der 
Kinder- und Jugendarbeit des Blauen Kreuzes geniessen dürfen. Dabei ging es nicht nur 
um Leistung. Durch das gemeinsame ausüben einer sinnvollen Freizeittätigkeit wurden 
soziale Kompetenzen gestärkt, lernte ich den respektvollen Umgang mit der Natur und 
Umwelt und das ausüben christlicher Werte wie Vergebung, Nächstenliebe, 
Gerechtigkeit und Frieden. 
 
  







Ich hatte auch die Möglichkeit mich als J+S Leiter sowohl als Lagerleiter als auch als 
Skileiter weiter zu bilden. Diese Weiterbildungen verhalfen mir tolle Lager zu leiten und 
erleben. Ohne das Materialangebot von J+S hätten diese Lager nie durchgeführt werden 
können. 
 
Ich bin überzeugt, dass diese Jugenderlebnisse auch Wegweissend für meinen 
militärischen Wertegang bis hin zum Wachtmeister und natürlich auch hilfreich im Beruf 
waren. Auch heute engagiere ich mich ehrenamtlich in einem Berufsverband, in der 
Kirche und im privaten Umfeld durch organisieren verschiedener Anlässe. 
In der Jugendarbeit sehe ich ein wichtiges Fundament unserer Gesellschaft zur 
Förderung eines sozialen Engagements und hohen gesellschaftlichen Werten.  
 
Freundliche Grüsse 
Simon Giese 








Blauring, BESJ, RoyalRangers 
Gygli Manuela 
Dorfstrasse 4 
5636 Benzenschwil 
manuelafue@bluewin.ch 


Bundesrat Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und 
Sport VBS 


Benzenschwil, 31. Mai 2017 


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, 
Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, 
Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport» 


Sehr geehrter Herr Bundesrat 


Als Kind war ich Mitglied im Blauring. Ich hatte eine tolle Zeit! Wir bastelten viel, 
kochten gemeinsam und hatten eine sinnvolle Freizeitbeschäftigung. Sport machten 
wir hie und da, so 1-2 Mal im Jahr. Da es genügend Leiterinnen hatte, wechselte ich 
den Verein zu einer BESJ Jungschar, später zu den RoyalRangers Jungscharen. 10 
Jahre lang verhalf ich Kindern zu einer sinnvollen Freizeitbeschäftigung. Dazu 
besuchte ich auch J+S Kurse, die ich sehr schätzte. Die Förderung in BESJ und 
RoyalRangers-Jungscharen erlebte ich ganzheitlicher als im Blauring: Wir bastelten, 
kochten über dem Feuer, lernten uns im Wald zu orientieren, Erste Hilfe zu leisten 
und freuten uns an zahlreichen Breitensportarten und selbst entwickelten sportlichen 
Spielen! So manches Mal kam ich ins Schwitzen und erfreute mich, um 17:00 Uhr 
den Eltern ausgetobte, zufriedene Kinder zurückzugeben. Dass wir zusätzlich 
noch Geschichten aus der Bibel anschauten, wirkte sich ausgleichend und in 
keiner Weise hinderlich auf den Sport aus. Die Förderung war, wie sie sicher 
schon oft gelesen haben, ganzheitlich und die Eltern (auch diejenigen, die nicht aus 
der Kirche kamen) schätzten das. 


Meine Erfahrungen zeigen, dass freikirchliche Verbände den Sport hoch halten, sich 
an die Richtlinien von J+S halten und es keine sachliche Argumentation gibt, 
weshalb sie als Partner von J+S nicht mehr in Frage kommen. 


Ich will aus diesen Gründen, dass die bisherigen christlichen Verbände weiter 
Partner von J+S bleiben.  


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) 
Art. 12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. 
September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 
(KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer begründbar. Zudem ist sie 
unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt wird. Die 







Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von Organisationen 
verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder 
religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch 
ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus. 


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann. 


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden 
Entwicklung von Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände 
christlich motiviert sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen 
ganzheitlich. Sportliche Betätigung ist heutzutage nötiger zu fördern denn je! 
Genauso wie Ganzheitlichkeit. 


Für unser multikulturelles Land ist der Wert von christlicher Kinder- und Jugendarbeit 
wichtiger denn je. Früher als Jungscharleiterin, heute als Primarlehrerin sehe ich, 
wie wichtig unsere christlichen Werte sind – egal aus welcher Religion meine 
Schülerinnen und Schüler stammen, sie sollen lernen, friedlich miteinander 
umzugehen und einander hoch zu achten. Einander vergeben und in Frieden zu 
leben ist ein christlicher Wert, den wohl auch Sie als wichtig erachten. Das wird sehr 
gut im Sport verdeutlicht und kann auch sehr gut da geübt werden: Wenn ein Kind 
den Ball verschiesst, wie reagieren die anderen? Auslachen oder ausgrenzen ist 
nicht förderlich, denn das Kind getraut sich nicht mehr und sein Selbstwert sinkt. 
Gegenseitige Achtung heisst in diesem Moment, dem Kind Mut zuzusprechen, ihm 
zu sagen du hast dein Bestes gegeben, es macht nichts (vergeben!) und ihm eine 
neue Chance geben. Das verstehe ich unter christlichen Werten. Sich konstruktiv 
in eine Gruppe einbringen, respektvoll mit der Umwelt (Menschen, Tiere, Natur) 
umgehen, einander auch vergeben und eine neue Chance geben. 


Das habe ich in der BESJ- und in den RoyalRangers-Junscharen erlebt und 
gelebt und gefördert. Und ich wünsche mir, dass noch viele Kinder und LeiterInnen 
das erleben dürfen. Unterstützen Sie das auch? Dann helfen Sie, dass die christliche 
Jugendarbeit gestärkt und nicht diskriminiert wird! Vielen Dank. 


Freundliche Grüsse 


Manuela Gygli, RoyalRangers-Mitglied und Primarlehrerin 


 








Jungschar der Evangelisch-methodistischen Kirche in der Schweiz 
Gysel, Timon 
Hühnliackerweg 17d 
8610 Uster 
 
 
Bundesrat Guy Parmelin  
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und Sport VBS  
 
Uster, 20. Mai 2017  
 
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision 
Sportförderverordnung, Verordnung des VBS über die 
Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des 
BASPO über „Jugend und Sport“  
 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat  
 
Wir wollen weiter Partner von J+S bleiben.  
 
Als Jungscharleiter der „Jungschar Moosburg“ in Uster, bin ich sehr dankbar, dass 
wir in den letzten Jahren J+S-Gelder erhalten durften. 
Ich bin im Alter von 22 Jahren ein begeisterter und dankbarer „Jungschärler“. 
 
Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung 
(SpoFöV) Art. 12 Abs. 2 ohne Ersatz gestrichen wird.  
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. 
September 2011 über die außerschulische Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer begründbar.  
Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder 
religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. Es ist nachvollziehbar, dass es 
für den Bund gemäß Artikel 2 Abs. 2 bis 4 erwünscht ist, Projekte wie die 
Jungschar zu fördern, welche ja genau die dort erwähnten Ziele anstreben 
und in vielen Bereichen auch erreichen. 
 
Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den 
betroffenen Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente 
Jugendförderpolitik auch ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus.  
Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO 
die Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  
Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert 
sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich.  
 
  







In folgenden Bereichen durfte ich selbst in meiner Zeit als Teilnehmer in der 
Jungschar gefördert werden: 


• Ich konnte mich im Zusammenhalt in der Gruppe und in der Einbringung bei 
gemeinsamen Aktivitäten entwickeln. 


• Durch die vielen Gruppenspiele konnte ich einen Gemeinschaftssinn erlangen, 
den ich anderswo nicht so intensiv bilden hätte können.  


• Die Aneignung eines respektvollen Umgangs mit der Natur und meinem 
Umfeld wurde mir nur in der Jungschar – insbesondere in den Zeltlagern - so 
intensiv gezeigt und beigebracht. 


• Die Auseinandersetzung mit den christlichen Werten in der Jungschar machte 
mich zu einer Person, die großzügig und nachsichtig (Vergebung), mit den 
Personen in ihrem Umfeld umgeht. 


• Das erlernte Jungscharwissen zeigt sich als wertvoll in meinem Alltagsleben, 
d.h. ich konnte verschiedene Interessen, (z.B. Seiltechnik oder die 
Handhabung von Lagerfeuern), bilden und das damit verbundene Wissen 
vertiefen. 


Ein hoher gesellschaftlicher Wert der Jungschar zeigt sich auch in der Erlernung von: 
• Einem gesunden Lebensstiel (Sport, Zufriedenheit ohne Suchtmittel, usw.) 
• Der Integration in die restliche Gesellschaft. 


 
Die verschiedenen Lager, an denen ich teilnehmen und später mitleiten konnte, 
haben bei mir und den anderen Teilnehmern und Leitern viel Freude und positive 
Erinnerungen hinterlassen. Die Freundschaften, die ich und meine Mitleiter sowie 
unsere Teilnehmer in der Jungschar knüpfen durften und pflegen können sind für alle 
sehr wertvoll.  
 
 
Ich freue mich auf eine positive Antwort. 
 
Freundliche Grüsse 
 
Timon Gysel 
Jungschar Moosburg 
Jungschar der Evangelisch-methodistischen Kirche Schweiz 








Hafner, Severin  


Speerstrasse 27 


8810, Horgen 


severinhafner@hotmail.com 


 


Bundesrat Guy Parmelin 


Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, 


Bevölkerungsschutz und Sport VBS 


 


Horgen, 24.06.2017 


 


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision 


Sportförderverordnung, Verordnung des VBS über die 


Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des 


BASPO über „Jugend und Sport“ 


 


Sehr geehrter Herr Bundesrat 


 


Wir (Jungscharen der Evangelisch methodistischen Kirche EMK) wollen 


weiter Partner von J+S bleiben. 


 


Ich bin ein langjähriger ehemaliger Lagerteilnehmer, späterer Lagerleiter 


und betreue aktuell als aktiver J+S Coach zwei Jungscharen. In all den 


Jahren habe ich gerade auch in den J+S Lagern wertvolle Erfahrungen 


machen dürfen. Als Teilnehmer bereitete mir die körperliche Bewegung in 


der Natur gemeinsam mit gleichaltrigen viel Freude. Als Leiter profitierte 


ich von den J+S Ausbildungen und konnte das Gelernte in den selber 


geleiteten Lagern anwenden und weitergeben. Und als motivierter J+S 


Coach erkenne ich noch mehr, wie wertvoll die Vorgaben von J+S und wie 


hoch dadurch die Qualität der Lager sind.  


Die Aufgaben und Erfahrungen die gemacht habe (und immer noch in 


diesem Zusammenhang mache) haben mich positiv geprägt.  


Alle diese Lagererfahrungen habe ich in J+S Lagern gemacht, die von 


christlichen Verbänden organisiert wurden. Für mich decken sich die von 


J+S geforderten und geförderten Werte vollumfänglich mit den 


christlichen Ansichten. Und umgekehrt ist es für mich nicht im Ansatz 


erkennbar was an der christlichen Ausrichtung im Widerspruch zu den J+S 


Werten stehen könnte.  


 







Den Entscheid die Jungscharen der EMK von J+S auszuschliessen kann ich 


in keiner Weise nachvollziehen! 


 


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung 


(SpoFöV) Art. 12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 


 


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 


30. September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und 


Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer 


begründbar. 


Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder 


religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 


 


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den 


betroffenen Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente 


Jugendförderpolitik auch ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus. 


 


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO 


die Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann. 


 


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden 


Entwicklung von Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen 


Verbände christlich motiviert sind, fördern sie das Wohl von Kindern und 


Jugendlichen ganzheitlich. 


 


Als J+S Coach beobachte ich bei den Lagerleiterinnen und Lagerleitern  


- Riesiges Engagement für Kinder und Jugendliche 


Die unzähligen Stunden die in die Vorbereitung und Durchführung 


von Kinder und Jugendangeboten freiwillig und unentgeltliche 


geleistet werden, ist ein unbezahlbarer Dienst an der Gesellschaft.  


 


- Gewissenhafte Planung in Bezug auf Sicherheit und Kinder- 


bzw. Jugendgerechter Gestaltung des Programms  


Sie erarbeiten sich Kompetenzen und übernehmen Verantwortung 


welche sie später in Beruf, Privat, bei Vereinen, im Militär, Politik 


usw. einsetzen können. 


 


- Entwicklung hoher Sozialkompetenz beim Umgang innerhalb 


des Leiterteams und gegenüber den Kindern und 


Jugendlichen 


Diese Kompetenzen sind die beste Voraussetzung für erfolgreiche 







Integrationsarbeit. Die Nationalität, ob Schweizer oder Ausländer ist 


dabei völlig irrelevant. 


 


Mit dem Ausschluss von J+S würde den Leiterinnen und Leitern die 


Möglichkeit genommen ihre Tätigkeit im Rahmen von J+S auszuüben. Die 


für die Leiterausbildung eingesetzte Zeit und der Wert der erworbenen 


Ausbildung käme einem Verlust gleich, da wohl die wenigsten ihre 


Tätigkeit im Rahmen eines anderen Verbandes weiterführen würden. Das 


Engagement und die Entwicklung dieser jungen Menschen würde damit 


spürbar gestört.  


 


Freundliche Grüsse 


Hafner, Severin, J+S Coach Lagersport/Trekking 


 








Efraim Hall, Lilienweg 14, 3053 Münchenbuchsee, efraimhall@hotmail.com


Bundesrat Guy Parmelin
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport VBS


Bern, 29. Mai 2017


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung des VBS über 
die Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport»


Sehr geehrter Herr Bundesrat


Ich will, dass die bisherigen christlichen Verbände weiter Partner von J+S bleiben. Ich bin Mitglied einer 
Pfingst-Kirche und habe in der Vergangenheit vom Kinder- und Jugend-Angebot der Kirche profitiert. Meine
Kirche, die Pfimi Bern, betreibt mehrere Royal Rangers (“RR”)-Stammposten, und heute sehe ich, wie 
andere Kinder und Jugdendliche dadurch in ihrem Charakter und in der Nächstenliebe gestärkt werden.


Ich fordere, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 Abs. 2bis ohne 
Ersatz gestrichen wird.


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 2011 über die 
ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer 
begründbar. Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt wird. 
Die Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von Organisationen verweigert werden. Die 
sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen.


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen Jugendverbänden und J+S 
zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus.


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die Kaderausbildungen auch direkt 
finanziell entschädigen kann.


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von Kindern und 
Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, fördern sie das Wohl von 
Kindern und Jugendlichen ganzheitlich.


Durch christliche Kinder- oder Jugend-Lager habe ich den respektvollen Umgang mit anderen und mit der 
Natur gelernt und wurde auch selber gut und wertvollbehandelt: Hingegen fühlte ich mich bei Schul-Lagern 
(z.B. Skilager) oft ausgeschlossen und ich wurde nicht respektvoll von den anderen Kindern behandelt. Die 
christlichen Werte, die mir von klein auf vermittelt wurden, halfen mir ausserdem, mich selber anzunehmen, 
andere zu lieben und einen Sinn im Leben zu sehen.


Ich bin überzeugt, dass christliche Sport-Programme das Potenzial haben, unsere Gesellschaft positiv zu 
prägen. Ich habe nie erlebt, dass jemandem der christliche Glaube aufgezwungen wurde (ich bin in der 
Kirche aufgewachsen). Hingegen passiert es oft, dass Kinder durch Jungschi o.ä. positiv geprägt werden, ob 
sie den christlichen Glauben annehmen oder nicht. Diese Prägung wird in ihrem ganzen Leben grosse 
Auswirkungen zeigen, z.B. dadurch dass sie in der Schule mehr Respekt vor anderen haben oder später ihren
Beruf ethisch und engagiert durchführen. Sie lernen auch sich selber besser kennen, ihre Stärken und 
Schwächen, was auch für Migranten oder Menschen mit Behinderungen sehr wertvoll sein kann.


Freundliche Grüsse


Efraim Hall








Haller Rolf 
Grossrat EDU 
Veilchenweg 608 
5732 Zetzwil 
 
 
Bundesrat Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und 
Sport VBS 
 
 
Zetzwil, 23.06.2017 
 
 
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, 
Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, 
Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“ 
 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat 
 
Ich danke Ihnen für die Möglichkeit zur Stellungnahme zur oben erwähnten 
Vernehmlassung. Gerne hoffe ich, dass meine Ausführungen in der Ausarbeitung der 
Verordnung Berücksichtigung finden. 
 
Als Mitglied einer christlichen Partei und des Grossen Rates des Kantons Aargau ist 
mir der Erhalt unserer christlich abendländischen Kultur ein zentrales Anliegen. Ich 
sehe keinen Grund, dass der Verband XJ/ die Jungschar XJ/ die bisherigen 
christlichen Verbände nicht mehr Partner von J+S bleiben sollen. 
 
Ich fordere deshalb, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung 
(SpoFöV) Art. 12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 
 
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. 
September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 
(KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer begründbar. 
Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) 
verletzt wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von 
Organisationen verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der 
politischen oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 
 
Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J+S zeigt, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch 
ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus.  
 
Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  
 
Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert 
sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 







 
Ich kenne die Angebote von christlichen Jugendverbänden im Rahmen von J+S 
durch die Erfahrung meiner und vieler bekannter Kinder. Viele davon sind heute 
erwachsen und bilden wichtige Grundpfeiler in unserer Gesellschaft, in Familien, am 
Arbeitsplatz in Vereinen und nicht zu vergessen auch in der Politik. 
 
Dabei ist die Stärkung der sozialen Kompetenz, der respektvolle Umgang mit Natur 
und Umwelt ebenso wie die Achtung des Nächsten bei diesen Menschen in einem 
gesunden Mass vorhanden. 
 
Die oftmals freiwillige und unentgeltliche Arbeit von christlichen Organisationen in 
unserem Land sind unentbehrlich. Die Betreuung und Begleitung von Kindern, 
Menschen mit Behinderungen sowie älteren Mitmenschen, um nur einige Aufgaben 
zu nennen, die von Bürgerinnen und Bürgern wahrgenommen werden, die selber Teil 
einer christlich geprägten Jungschar waren. 
 
Glücklicherweise lebt ein grosser Teil unserer Bevölkerung nach wie vor mit einem 
gesunden Respekt und Ehrfurcht vor unserem Schöpfer und befürwortet zudem 
christliche Lager und Aktivitäten. Dies zeigt auch eine repräsentative Umfrage aus 
dem Jahr 2016.  
 
Mit der geplanten Änderung wird die Religions- und Meinungsfreiheit in unserem 
Land klar verletzt und christliche Organisationen diskriminiert.  
 
Ich bitte Sie deshalb, von der geplanten Anpassung abzusehen. Besten Dank für Ihre 
Kenntnisnahme. 
 
 
 
Mit freundlichen Grüssen 
 
Rolf Haller 
 
 








 
Hediger Markus 
Bünzweg 40 
5610 Wohlen 
markus.hediger@czs.ch 
 
Bundesrat Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und Sport VBS 
 
5610 Wohlen, 13. Juni 2017 
 
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, 
Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, 
Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“ 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat 
 
Wir wollen weiter Partner von J+S bleiben. Wir wollen, dass der Verband youthnet 
SPM mit seinen Royal Rangers Jungscharen weiter Partner von J+S bleibt. 
 
Als langjähriger J+S Leiter und Experte (34 Jahre als J+S Leiter) kann ich Ihren 
Entscheid nicht verstehen, unseren Verband und unsere Jungscharen aus dem 
Sportförderungsprogramm des Staates zu streichen. Seit Jahrzehnten sind wir als 
Leiter und als Verband zuverlässige und loyale Partner mit einem gemeinsamen 
Ziel: Kinder- und Jugendliche mit Spiel und Sport eine sinnvolle Freizeitgestaltung 
zu bieten und ihnen zu helfen in ihrem Leben Verantwortung für sich selber und für 
unsere Gesellschaft zu übernehmen. Dass obwohl wir uns immer aktiv bemüht 
haben, die Richtlinien und Zielsetzungen von Jugend und Sport in unseren 
Ausbildungen und Lagern konsequent umzusetzen, uns jetzt unvorbereitet eine 
Kündigung droht – kann und will ich nicht verstehen.  
 
Nie habe ich bisher das BASPO als Religionspolizei oder als 
Weltanschauungsrichtinstanz wahrgenommen. Weshalb sich dies jetzt ändern 
sollte, kann ich nicht einordnen. Ich übe meine Funktion (18 Jahre Royal Rangers 
Jungscharen) heute genauso aus, wie ich diese rund 8 Jahre im CEVI als aktiver 
Leiter und Ausbilder umgesetzt habe. Dass ich heute zu den „stark 
glaubensbasierten Gruppierungen“ eingestuft werde, nur weil ich nicht mehr der 
Landkirche angehöre befremdet mich und diskriminiert mich als Bürger dieses 
weltoffenen und freiheitliebenden Landes. Wo bleibt da die oft gelobte 
Religionsfreiheit? 
 
Meine Fragen, die mich bewegen in dieser Sache: Wenn diese Kündigungen 
wirklich zum Erfolg führen, wie steht es dann mit christlichen Pädagogen in 
unseren Schulen, christlichen Führern im Militär, Polizei und Verwaltung? Wird 
ihnen dann auch gekündigt? Diktaturen der Vergangenheit und der Neuzeit lassen 
grüssen. Stehen unsere christlichen Werte, welche wir dank einer aktiven und 
prägenden Kirchengeschichte in den letzten 500 Jahren erworben haben vor dem 
AUS?  Menschenrechte, Achtung der Frau, Rechtsgleichheit, Demokratie, 
Gewaltentrennung, Diakonie und vieles mehr haben eine direkt Ableitung von der 
Bibel. Erst die Prägung der Kirche / der Jungschar und des BASPO in meinem 
Leben, gaben mir die Kompetenz, Kompanie Kdt und C Vsg eines Pz Bat in Ihrem 
Departement zu werden. Ebenso wurden die Grundlagen gelegt eine 7 köpfige 
Familie zu gründen und sie unter anderem durch die Jungschar zu 
Verantwortungsträgern in dieser Gesellschaft, insbesondere im 
sozialpädagogischen Bereich heranzubilden.  
 
Aus meiner Sicht sind wir als Nation gut beraten die christlichen Werte 
hochzuhalten, auch wenn man sich selber nicht als Christ bezeichnet.  







 
Deshalb fordere ich, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung 
(SpoFöV) Art. 12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 
 
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. 
September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 
(KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer begründbar. 
Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) 
verletzt wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von 
Organisationen verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von 
der politischen oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen oder 
Einzelpersonen. 
 
Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch 
ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus.  
 
Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  
 
Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung 
von Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich 
motiviert sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen in unserem 
Land ganzheitlich. 
 
Gerne stelle ich meine Freizeit, meine Finanzen, mein Herzblut auch weiterhin für 
eine aktive und wirksame Sportförderung von Kinder- und Jugendlichen zur 
Verfügung. Ich würde mich freuen, wenn wir eine Lösung für einen weiteren 
gemeinsamen Weg finden würden. 
 
 
Freundliche Grüsse 
 
Markus Hediger 
Nationalleiter 
Royal Rangers Jungscharen Schweiz 
 
 
 








Christoph & Judith Hess 
Eichelwiesenstrasse 34 
8305 Dietlikon 
 
fam.chess@bluewin.ch 
 
 
 
Bundesrat Guy Parmelin  
Chef des Eidgenössischen Departement für 
Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport VBS  
 
 
 
Dietlikon, 26. Mai 2017 
 
 
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförder-
verordnung, Verordnung des VBS über die Sportförderungspro-
gramme und -projekte, Verordnung des BASPO über „Jugend und 
Sport“ 
 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat 
 
Mit grossem Erstaunen haben wir von der geplanten Änderung in der Sportförderungsver-
ordnung (SpoFöV) vernommen. Als Eltern von vier Kindern, die in Lagern und Kursen der 
christlichen Pfadfinderarbeit viele tolle Erlebnisse gemacht haben und für ihre persönliche 
Entwicklung sehr profitiert haben, ist für uns dieser Schritt weder nachvollziehbar, sinnvoll, 
noch im Interesse unseres Landes. 
 
Wir wollen deshalb, dass die bisherigen christlichen Verbände weiter Partner von J+S 
bleiben. 
 
Wir fordern zudem, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 
Abs. 2 bis ohne Ersatz gestrichen wird. Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem 
Bundesgesetz vom 30. September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer begründbar. Zudem ist sie 
unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt wird. Die 
Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von Organisationen verweigert 
werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder religiösen 
Ausrichtung von Gruppierungen. Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen 
den betroffenen Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförder-
politik auch ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus.  
Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  Die Glaubensvermittlung steht 
in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von Kindern und Jugendlichen. Gerade 
weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, fördern sie das Wohl von Kindern und 
Jugendlichen ganzheitlich. 
 
 
Besten Dank für die wohlwollende Entgegennahme unseres Anliegens. 
 
Freundliche Grüsse 
 
Christoph & Judith Hess 
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Freie Christengemeinde Wetzikon Bundesrat Guy Parmelin   
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung,  
Bevölkerungsschutz und Sport 
 
Wetzikon, 08.06.2017 
 
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung,  
Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und -projekte,  
Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport 


 
Sehr geehrter Herr Bundesrat  
 
 
Wir wollen weiter Partner von J+S bleiben 
Unsere Jungschar Royal Ranger in Wetzikon und die Teenagerarbeit zone2 sind ein wertvoller Beitrag 
zur Prävention. Ich bin Mutter von drei erwachsenen Kindern (20J, 23J, 25J) und habe festgestellt, 
dass gerade das einbinden in kirchliche Gruppen Kinder und Jugendliche stärkt. Unsere Kinder sind 
durch den Einfluss dieser Gruppen bis heute Sucht und Drogenfrei. Alle konnten in Camps wertvolle 
Leitererfahrungen machen und setzen diese nun zum Wohle der Gesellschaft ein. Selber durfte ich als 
Kind und Jugendliche die Ausbildungen von BESJ Jungscharen nutzen. Diese Ausbildungen sind 
professionell und erlauben Kindern auch aus ärmeren Familien Erlebnisse wie Snowcamps und 
Sommerlager. 
 
Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 Abs. 2bis ohne 
Ersatz gestrichen wird. Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30.  
September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist 
nicht zwingend und schwer begründbar. Zudem ist sie unzulässig, da damit das 
Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der 
religiösen Ausrichtung von Organisationen verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist 
unabhängig von der politischen oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. Wie die langjährige 
problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt 
eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus. Art. 50 Abs. 4 
(VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die Kaderausbildungen auch direkt 
finanziell entschädigen kann. Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden 
Entwicklung von Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert 
sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich.  
 
Alle drei Kinder haben sich entschieden die christlichen Werte in der Gesellschaft aktiv zu leben. Die 
zwei Jungs organisieren Nerf Events. Sie geben dort weiter, was sie gelernt haben und spielen mit 
Kindern und Jugendlichen. Werte wie Freundschaft, Vergebung, einander dienen und 
gemeinschaftliches Jung und Alt zusammen (12 jährige bis Väter sind dabei) werden praktisch gelebt. 
Die Tochter lebt Werte der Integration im Freundeskreis. Sie ist befreundet mit einer jungen iranischen 
Flüchtlingsfrau und hilft ehrenamtlich Migranten beim Schreiben von Bewerbungen. Diese christlichen 
Werte sind von grosser Bedeutung für die Gesellschaft.  
 
 
 
Mit freundlichen Grüssen 
Freie Christengemeinde Wetzikon 
 
Esther Hunziker 
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Freie Christengemeinde Wetzikon  








Jungschar Weissenstein, Emk Solothurn 


Jamina Bünger 


Birkenweg 28 


4500 Solothurn 


j.buenger@bluewin.ch 


  


Bundesrat Guy Parmelin Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, 


Bevölkerungsschutz und Sport VBS  


  


Solothurn, 19. Mai 2017  


  


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung des VBS über 


die Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“  


  


Sehr geehrter Herr Bundesrat  


  


Wir wollen weiter Partner von J+S bleiben. Ich bin schon seit 10 Jahren J+S Leiter in der Jungschar 


Weissenstein und daher persönlich betroffen davon, dass wir keine Lager mehr anmelden dürfen. 


Weiter habe ich auch immer wieder J+S Ausbildungslager und Weiterbildungen besucht und in 


diesen sehr viel gelernt.  


 


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 Abs. 2bis ohne 


Ersatz gestrichen wird.  


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 2011 über die 


ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer 


begründbar. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder religiösen Ausrichtung 


von Gruppierungen.  


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen Jugendverbänden und 


J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne solche konstruierten 


Verknüpfungen aus.   


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die Kaderausbildungen auch 


direkt finanziell entschädigen kann.   


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von Kindern und 


Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, fördern sie das Wohl 


von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich.  


 Ich bin nun seit 20 Jahren in der Jungschar Weissenstein in Solothurn tätig. Zuerst als Teilnehmer 


und nun seit 10 Jahren als Leiterin. In diesen sehr wertvollen Jahren habe ich viel über mich, das 


Zusammensein mit anderen und die Natur gelernt.  


Wir haben oft Spiele in Gruppen gespielt und da musste ich lernen, dass man alle zusammen braucht 


um ans Ziel zu kommen. Weiter habe ich gelernt tolerant zu sein gegenüber anderen und solchen, 
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welche ein Handicap haben.  


Auch waren/ sind wir sehr oft in der Natur und ich habe mitgegeben bekommen, dass diese sehr 


wichtig ist und wir sie schützen müssen.  


Aber auch für meinen Beruf konnte ich viel aus diesen unzähligen Lagern mitnehmen. Vor allem das 


organisieren und zusammenarbeiten mit anderen zusammen habe ich gelernt.  


Auch habe ich mitgegeben bekommen, dass jeder einzigartig ist und so angenommen werden soll 


wie er ist, auch wenn mir dies manchmal nicht passt.  


Zusammengefasst habe ich mich persönlich weiterentwickelt und ich habe meine sozialen 


Kompetenzen erweitert und es wäre sehr schade, wenn dies die nächsten Generationen nicht mehr 


im gleichen Ausmass erleben dürfen.  


 


Freundliche Grüsse  


 


Bünger Jamina, Jungschar Weissenstein, Emk Solothurn 








Absender: Janina Heiniger, Tannenweg 18, 4932 Lotzwil, janina.heiniger@jevp.ch 


 


 


 


 


 
 


 


 Bundesrat Guy Parmelin 


Chef des Eidgenössischen Departements 


für Verteidigung, Bevölkerungsschutz 


und Sport VBS 


 


 


Lotzwil, 3. Juni 2017 


 


 


 


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung des VBS 


über die Sportförderprogramme und –projekte, Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“ 


 


 


Sehr geehrter Herr Bundesrat 


 


Wir als jemk (Jungschar EMK) wollen weiter Partner von J+S bleiben. Zudem fordern wir, dass die weiteren 


christlichen Jugendverbände auch weiter J+S-Partner bleiben. 


 


Ich bin Regionalkoordinatorin der *jevp Kanton Bern und ausgebildete Jungscharleiterin in der jemk. Ich 


kenne die Jungscharwelt jedoch auch von der anderen Seite: Ich habe als Kind selber 10 Jahre lang von 


diesem Jugendangebot profitiert und es sehr positiv erlebt. 


 


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 Abs. 2
bis


 ohne Ersatz 


gestrichen wird. 


 


In der Schweiz werden die christlichen Jugendbewegungen Jungscharen genannt, was sich deutlich vom 


Begriff Pfadfinder unterscheidet. Das heisst, dass transparent ist, wo christliche Inhalte vermittelt werden. 


Dies bedeutet, dass Eltern selber und aus freiem Willen entscheiden können, ob ihr Kind eine solche Grup-


pierung besuchen darf, soll oder eben nicht.  


 


Deshalb kann davon ausgegangen werden, dass die Kinder, die in die Jungschar gehen, entweder schon 


christlich geprägt sind, oder dass es – wenn es Kinder hat, die nicht christlich aufwachsen – ihren Eltern 


egal ist oder sie es sogar schätzen, dass die Gruppe christlich ist. Eltern dürfen in der Schweiz von Gesetzes 


wegen selbst entscheiden, welcher Religion die Kinder angehören sollen. Aus eigener Erfahrung weiss ich, 


dass die meisten Jungschärler aus christlichen Familien sind und es nur wenige andere Kinder dabei hat, 


die nicht  der jeweiligen Kirchgemeinde angehören. 


 


Die J+S-Sportförderung hat zum Ziel, die Entwicklung des Breitensports zu unterstützen. Das wurde bis jetzt 


erfolgreich gemacht. Um J+S-Lager durchzuführen, müssen von den jeweiligen Gruppen viele Bedingungen 


erfüllt werden: es müssen proportional zur Anzahl Teilnehmender eine bestimmte Anzahl durch J+S-Kurse 


ausgebildete Leiter anwesend sein. Es müssen pro Lagertag 2 bis 4 Stunden Sport gemacht werden und 


alle Planungen müssen einer Fachperson, dem J+S-Coach abgegeben werden. Dieser kontrolliert die Pla-


nungen und besucht die Gruppe im Lager. Durch alle diese Bestimmungen wird Qualitätssicherung betrie-
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ben. Erst wenn die Gruppe die Auflagen erfüllt, bekommt sie finanzielle Beiträge ans Lager, und – mindes-


tens ebenso wichtig – J+S-Leihmaterial für Sport, Lagerbau und erste Hilfe.  


 


Wenn nun also die meisten Jungschärler Christen sind und nur deshalb, weil sie Freizeitaktivitäten einer 


christlichen Gruppierung besuchen, nicht mehr unterstützt werden, verstösst dies gegen das Diskriminie-


rungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV): „Niemand darf diskriminiert werden, namentlich nicht wegen […] der religiö-


sen, weltanschaulichen oder politischen Überzeugung.“ Bei J+S geht es nur um Sport. Man kann Christen 


nicht anhand der Art, wie sie Sport treiben, von anderen Menschen unterscheiden. Von Christen durchge-


führter Sport ist genauso förderungswürdig wie solcher von Angehörigen anderer Religionen und nicht 


religiösen Personen. 


 


In christlichen Jugendorganisationen werden Werte wie Nächstenliebe und Solidarität vermittelt, die für ein 


gutes Zusammenleben nötig sind und die Akzeptanz anderen Menschen gegenüber fördern. Ausserdem 


wird gerade in Jungscharen Inklusion gelebt, was aktuell ja auch mit der integrativen Schule angestrebt 


wird: in unserer eigenen Gruppe hat es verschiedene Kinder, die heilpädagogische Schulen besuchen; eini-


ge aufgrund psychischer, andere wegen physischen Beeinträchtigungen. Unser Anliegen ist es, dass auch 


diese Kinder dazugehören. Gleichzeitig lernen die anderen Kinder, mit Beeinträchtigten umzugehen und 


Ängste und Hemmungen abzubauen.  


 


Ein Kind unserer Gruppe leidet unter Muskeldystrophie. Es ist schon jahrelang dabei und wir begleiten da-


mit auch einen Prozess des Abschiednehmens von Fähigkeiten, die es hatte: momentan kann es nur noch 


sehr schwer gehen und ist auf den Rollstuhl angewiesen. Für die anderen Kinder ist es aber kein Problem, 


dass dieses Kind z.B. nicht wandern muss und in vielen Fällen eine „Spezialbehandlung“ geniesst. Sie wis-


sen, dass es krank ist, und helfen, wo sie können. Ein besonderes Highlight ist es für die Kinder, wenn sie 


den Rollstuhl schieben dürfen. Sie haben keine Berührungsängste und lernen auch, mit der Vergänglichkeit 


des Lebens umzugehen. Nicht nur die Kinder profitieren: auch uns als Leitungspersonen bringt diese Situa-


tion viel, gerade auch in Bezug auf unsere eigene Persönlichkeitsentwicklung. 


 


In Jungscharen werden wichtige Werte vermittelt, die zu Solidarität in der Gesellschaft beitragen und in 


Bezug auf Diskriminierung präventiv wirken. Deshalb ist es inkonsequent, wenn gerade diese Gruppierun-


gen durch den Staat diskriminiert werden und ihnen die Sportförderung gestrichen wird. Die Anpassung 


der Sportförderungsverordnung muss deshalb rückgängig gemacht werden. 


 


Freundliche Grüsse 


 


 


 


 


 


Janina Heiniger 


Regionalkoordinatorin *jevp Kanton Bern, Jungscharleiterin jemk 








 


 


JS Arcus 


Carina Kaltenrieder 


Waldmeisterstrasse 76 


3018 Bern 


carina.kaltenrieder@gmail.com 


 


Bundesrat Guy Parmelin 


Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, 


Bevölkerungsschutz und Sport VBS 


Bern, den 13.06.2017 


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision 


Sportförderverordnung, Verordnung des VBS über die 


Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des 


BASPO über „Jugend und Sport“ 


Sehr geehrter Herr Bundesrat 


Wir wollen weiter Partner von J+S bleiben. 


Ich bin seit ich 8 Jahre alt war in der Jungschar Arcus (JEMK) in Bümpliz. Seit rund 4 Jahren leite ich 


selbst in der Ortsgruppe mit und engagiere mich in schweizweiten Lagern der Jungschar EMK (JEMK), 


wie dem STR16 und dem Trapperlager. Ich bin selbst in vielen J+S-Lagern Teilnehmerin gewesen und 


habe nun auch schon einige Lager selbst geleitet. Dafür konnte ich in unserem Verband die 


Ausbildung des Gruppenleiters (J+S im Lagersport/Trekking I) absolvieren. 


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung 


(SpoFöV) Art. 12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 


30. September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und 


Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer 


begründbar. 


Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder 


religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den 


betroffenen Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente 


Jugendförderpolitik auch ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus. 


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO 


die Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann. 
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Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden 


Entwicklung von Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen 


Verbände christlich motiviert sind, fördern sie das Wohl von Kindern und 


Jugendlichen ganzheitlich. 


 


Ich habe ganzheitliche Förderung in der Jungschar selbst so erlebt: 


  Ich habe in den verschiedenen Lagern als Teilnehmerin, aber vor allem jetzt im Leitungsteam 


gelernt in einer Gruppe zu agieren. Sei es in einer Gruppe konstruktiv zu arbeiten oder in 


einer angemessenen Weise Feedback zu geben. Ich habe viel über das Verhalten und den 


Umgang in der Gruppe gelernt. 


 In der Jungschar wurde immer auf einen respektvollen und bewussten Umgang mit der Natur 


geachtet. Wir waren und sind oft im Wald und lernen den Kindern die Natur zu achten. Dazu 


gehört auch schon seinen Abfall aus dem Wald wieder mitzunehmen und keine Äste und 


sonstige lebende Materialien ohne Grund abzureissen. 


 Ich habe in der Jungschar  viel über das Verhalten anderen Menschen gegenüber gelernt. 


Seien sie gleich alt oder älter/jünger. Ich habe immer wieder erlebt, dass alle angenommen 


worden sind, unabhängig davon, ob sie ausserhalb der Jungschar beliebt waren oder nicht. 


Wir begegnen uns als Menschen, die wertvoll sind und bringen das durch Nächstenliebe, 


Annahme und Vergebung zum Ausdruck. Durch die christlichen Werte, die uns als Grundlage 


dienen, ist das erst so richtig möglich. Denn besonders bei einem Team ist es wichtig, dass 


man eine gemeinsame Basis hat, auf der man aufbauen kann.  


 


Ich denke, dass die christliche Kinder- und Jugendarbeit für die Gesellschaft wichtig ist. 


 Durch die christliche Jugendarbeit habe ich schon relativ früh gelernt Verantwortung zu 


übernehmen und auch mit ihr umzugehen. Als Leiter ist man für die Aktivitäten und die 


Teilnehmenden verantwortlich. Man weiss, dass die Eltern einem ihr Wichtigstes 


anvertrauen und dem will man auch gerecht werden.  


 Die christliche Jugendarbeit hilft einem ein Stück weit einen gesunden Lebenswandel zu 


führen. Man ist fast immer draussen und bewegt sich, man macht viel Sport. Man ist dadurch 


zufrieden, dass man weiss, dass man angenommen ist, so wie man ist, und durch die 


Gemeinschaft, die dadurch entsteht.  


 Durch die christliche Jugendarbeit wird man dafür sensibilisiert, alle als gleichwertig und 


wichtig wahrzunehmen.  Besonders als LeiterIn ist es einem ein Anliegen, dass besonders 


auch  Kinder, welche in der Schule nicht so beliebt sind, in der Jungschar einen Platz haben, 


wo sie angenommen werden, so wie sie sind. Das öffnet einem die Augen auch im sonstigen 


Leben und man erkennt eher, wie man jemandem helfen  und jemanden unterstützen kann. 


 


 


Freundliche Grüsse 


Carina Kaltenrieder, Jungschar Arcus 





















Andreas und Mathilde Klemm 
Keltenstrasse 39 
3018 Bern 
Andrew.klemm@gmail.com 
 
Bundesrat Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und 
Sport VBS 
 
Bern, 29.5.2017 
 
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, 
Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, 
Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“ 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat 
 
Wir wollen, dass die bisherigen christlichen Verbände, insbesondere der 
Verein Youthnet der Schweizerischen Pfingstmission, weiter Partner von J+S 
bleiben.  
 
Als Eltern einer Tochter in einer Stadt sind wir darauf angewiesen, dass ihre sozialen 
Kompetenzen unter gleichaltrigen sowohl im Sinne unserer Christlichen 
Überzeugung als auch im Sinne der Gleichstellung von Mann und  Frau entwickelt 
werden. Beide Aspekte werden in optimaler Weise von den RoyalRangers, der 
Jungschar der Pfingstgemiende vermittelt. Dies durch alle ihre Aktivitäten welche vor 
allem in der freien Natur stattfinden und definitiv in den Bereich J+S fallen 
(Wassersport, Bergsteigen, Orientierungslauf, Pioniertechnik, Wintersport etc.) sowie 
den Lagern, bei denen das Gelernte Anwendung findet. 
 
Die Christlichen Werte als Grundlage des Zusammenlebens und Basis unserer 
Verfassung sind ebenso wichtig wie die körperliche Ertüchtigung. Sport ohne Regeln 
funktioniert nicht, weshalb es für uns unverständlich ist, dass das BASPO hier eine 
willkürliche und schädliche Trennung einführen will.  
 
Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) 
Art. 12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 
 
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. 
September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 
(KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer begründbar. 
 
Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) 
verletzt wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von 
Organisationen verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der 
politischen oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 
 
Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch 
ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus.  
 







Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  
 
Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert 
sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich, und das 
vollständig im Sinne der humanitären Werte unseres Landes. 
 
Weil wir Hauswarte an einer öffentlichen Volksschule sind, sehen wir den 
Unterschied zwischen christlich geführten Vereinen und solchen, welche 
„werteneutrale“ Angebote durchführen. 
 
Das BASPO und vor allem J+S schadet sich durch diesen Ausschluss am meisten 
selbst: 


- Sie trennen sich von einer nützlichen, günstigen und ganzheitlichen 
Unterstützung in der Entwicklung von Inhalten der Ausbildung von J+S Leiter 
und Angeboten. Erfahrene und motivierte christliche Leiter haben sich seit 
jeher für J+S engagiert – zu dessen Vorteil. 


- Sie verlieren einen zuverlässigen Partner der sehr preiswerte Angebote mit 
J+S Inhalten durchführt, dank der vielen ehrenamtlichen und doch 
qualifizierten Leitern. 


- Sie setzen sich der Anschuldigung der religiösen Diskriminierung aus, welche 
schlimmstenfalls gerichtlich behandelt werden muss. 


- Sie fördern den Wildwuchs von unterschiedlichen Standards und 
Ausbildungen welche sie selber weder beeinflussen noch kontrollieren 
können. 


- Sie fördern den religiösen Separatismus – genau das Gegenteil von dem was 
J+S eigentlich erreichen will. Die christlichen Vereine können sich auf ihre 
Basis verlassen und auch ohne Unterstützung von J+S ihre Angebote 
anbieten. J+S hingegen wird einen massiven Qualitätsverlust und stark 
zunehmende Kosten hinnehmen müssen. 


 
Wegen all diesen Gründen hoffen wir, dass Sie, Herr Bundesrat, und Ihr 
Departement diesen negativen Entscheid rückgängig machen und weiterhin die 
christlichen Vereine als Partner von J+S zulassen.  
 
Freundliche Grüsse 
 


 
 
Andreas Klemm 








Masaad Christina 


Turbachstr. 98 


3781 Turbach 


christina.masaad1@gmail.com 


 


        Bundesrat Guy Parmelin 


        Chef des Eidgenössischen 


         Departments für Verteidigung, 


         Bevölkerungsschutz und Sport VBS 


 


 


 


          Turbach, 11.06.2017  


 


 


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung des VBS 


über die Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des BASPO über «Jugend und 


Sport» 


 


Sehr geehrter Herr Bundesrat  


 


Mir und meinen Jungschärlern wird die Partnerschaft mit J+S geraubt!  


Ich bin eine J+S-Leiterin, die dank J+S gut geschult und für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 


hervorragend ausgebildet wurde. Da ich in einem christlichen Verband tätig bin, dem J+S die 


Partnerschaft gekündigt hat, droht mir und den zukünftigen LeiterInnen das Privileg, uns unter J+S 


fortbilden zu können. 


 


Aus diesem Grund fordere ich, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 


12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 2011 über die 


ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer 


begründbar. Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt 


wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von Organisationen verweigert 


werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder religiösen Ausrichtung von 


Gruppierungen. 


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen Jugendverbänden und 


J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne solche konstruierten 


Verknüpfungen aus. 


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die Kaderausbildungen auch 


direkt finanziell entschädigen kann. 


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von Kindern und 


Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, fördern sie das Wohl 


von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 
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Durch Lager, die unter J+S durchgeführt wurden, durfte ich mich als Teilnehmer in den sportlichen 


Aktivitäten austoben und meine Stärken, aber auch Schwächen entdecken. Ich durfte vom Wissen 


meiner Leiter profitieren, die mich gelehrt haben, auf was ich achten muss, wenn ich eine neue 


Feuerstelle machen möchte. Sie haben mir aufgezeigt, wie Karten zu lesen sind, damit man das Ziel 


schnell erreicht und dank ihrer Kenntnisweitergabe, sowie später den Vertiefungen in J+S Modulen, 


habe ich gelernt, wie man eine Seilbahn sicher aufstellen kann. 


 


Durch das Erlebte in den J+S Lagern habe ich mich persönlich entfalten und mich selber besser 


kennenlernen dürfen. Es wäre schade, wenn die Strukturen und Forderungen von J+S in zukünftigen 


Lagern u.a. in unserem christlichen Verband fehlen würden. Denn ich bin überzeugt, dass die von J+S 


vorgegebenen Lagerstrukturen, bezwecken, die Kinder und Jugendlichen zu fördern, ihnen Sicherheit 


bietet und sie Disziplin, sowie das Übernehmen von Verantwortung lehrt. 


 


Meine Mitleiter und ich profitieren von J+S, um unsere Kinder und Jugendlichen zu fördern und 


vermitteln ihnen zudem, dass ihr Wert nicht in ihren Leistungen oder Handlungen liegt. Wir wollen 


ihnen zusätzlich zur sozialen und zu der Wissensförderung weitergeben, dass ihr Schöpfer sie 


unendlich wertvoll findet und bedingungslos liebt. Wenn sie jene bedingungslose Annahme durch 


uns Leiter erfahren, lernen sie das in ihrem Leben, Familie und Beruf ebenfalls umzusetzen. Somit 


fördern wir, dass sie ihren Mitmenschen mit Respekt und Liebe begegnen.  


 


Diese Meinung zu vertreten, ist das Recht unseres und anderer Jugendverbände, weshalb ich das 


Recht auf Religions‐ und Meinungsfreiheit einfordere. Dass der christliche Glaube gegenüber 


anderen Weltanschauungen negativ beurteilt wird, ist unzulässig und widerspricht unserer 


schweizerischen Tradition sowie der Glaubens- und Gewissensfreiheit (Art. 15 Abs. 2 


Bundesverfassung) und der Meinungs- und Informationsfreiheit (Art. 16 Abs. 2 Bundesverfassung). 


 


Zudem macht eine repräsentative Umfrage aus dem Jahr 2016 deutlich, dass die Schweizer 


Bevölkerung christliche Lager befürwortet. Auch die Idee, diese mit öffentlichen Geldern zu 


unterstützen wird positiv beurteilt (vgl. SEA-Medienmitteilung). Das Kinder- und 


Jugendförderungsgesetzt restriktiv zu interpretieren steht daher im Gegensatz zum öffentlichen 


Interesse. 


Ich bitte Sie, für uns und alle betroffenen Jugendverbände, die ebenfalls ein hochstehendes, 


kostengünstiges und gesundheitsförderndes Breitensportangebot anbieten, einzustehen. 


 


Ich danke Ihnen für alle Ihre Bemühungen und verbleibe mit freundlichen Grüssen 


 


Christina Masaad aus der Jungschar Fuessstapfe in Gstaad (BESJ) 



http://each.ch/medienmitteilungen/familien-wurden-offentliche-fordergelder-fur-christliche-lager-kaum-abschaffen/
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Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, 


Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und -projekte, 


Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“  


 


 


 


Sehr geehrter Herr Bundesrat  


 


 


Wir wollen weiter Partner von J+S bleiben. Ich bin Hauptleiter der Jungschar 


Polar aus Muhen und schreibe eine Vernehmlassungsantwort, weil ich mit den 


Änderungen im Sportfördergesetz nicht einverstanden bin. 


 


Die Jungschar Polar fordert, dass die Anpassung der 


Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 Abs. 2bis ohne Ersatz 


gestrichen wird.  


 


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. 


September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 


(KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer begründbar. Die sportliche 


Betätigung ist unabhängig von der politischen oder religiösen Ausrichtung von 


Gruppierungen.  


 


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 


Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik 


auch ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus. 


 


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO  


die Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann. 


 







Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung 


von Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich 


motiviert sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 


 


Ich persönlich durfte während meiner nun 20-jährigen Jungscharzeit als 


Teilnehmer, Minileiter, Gruppenleiter, Hauptleiter und Experte von J+S 


Leiterausbildungen sowie diversen Weiterbildungen immer wieder wertvolle 


Erfahrungen sammeln, welche mich mein ganzes Leben begleiten werden. Ich 


durfte lernen mich konstruktiv in eine Gruppe einzubringen, meine eigene 


Meinung zu vertreten und Kompromisse mit anderen Teilnehmern und 


Mitleitenden einzugehen. Ich habe einen respektvollen Umgang untereinander, 


mit der Umwelt und mit der Natur gelernt, welchen ich auch heute noch den 


Teilnehmern in meiner Jungschar und in Leiterausbildungen weitergebe. Vieles 


von dem was ich in Bezug auf meine Persönlichkeitsentwicklung lernen durfte, 


basiert auf christlichen Werten wie Nächstenliebe, einander vergeben und 


Frieden zu schliessen oder auch Gerechtigkeit z.B. in Bezug auf Mobbing oder 


Ausschliessung.  


 


In meiner Jungscharzeit habe ich gelernt Verantwortung zu übernehmen, nicht 


nur für mich selbst und mein Handeln, sondern auch für andere. Sei dies beim 


Betreuen von Kindern und Jugendlichen an einem Jungschar-Nachmittag, in 


Lagern oder bei Weiterbildungen. Christliche Kinder- und Jugendarbeit hat mir 


auch einen gesunden und ausgewogenen Lebensstil vermittelt, weshalb ich heute 


mit viel Freude meiner Arbeit nachgehen darf, motiviert bin in meiner Freizeit 


Sport zu treiben, mich ausgewogen ernähre und einen gesunden Umgang mit 


Genussmitteln pflegen darf. In der Jungschar Polar ist jedes Kind willkommen, in 


meiner Jungscharzeit habe ich gelernt neue Teilnehmer in die Gruppe zu 


integrieren. Oder zum Beispiel auch den Umgang mit Menschen mit Behinderung 


durfte ich bereits im Kindesalter lernen. 


 


Zum Schluss möchte ich nochmals erwähnen, dass bei der Jungschar Polar alle 


Kinder und Jugendlichen mitmachen dürfen, egal welche Ansichten die 


Teilnehmenden oder deren Eltern vertreten. Gerade weil wir christliche Werte 


vertreten, wird kein Kind ausgeschlossen, wenn z.B. ein Lagerbeitrag aus 


finanziellen Gründen nicht bezahlt werden kann. 


 


Ich möchte mich ganz herzlich für Ihre Aufmerksamkeit und den Einsatz für 


ganzheitliche Kinder- und Jugendförderung bedanken! 


 


Freundliche Grüsse  


Globi, Elias Müller 


Hauptleiter der Jungschar Polar (Jungschar EMK) 








Antwort Vernehmlassung Benno Niklaus, 24.03.17 
1 von 2 


 


Benno Niklaus 


Schulhaus 557 


3758 Latterbach 


Tel: 033 681 01 60 


bniklaus@niklaus-pc.ch     Bundesamt für Sport Baspo 


       Wilhelm Rauch 


       Hauptstr. 247 


       2532 Magglingen 


 


Latterbach, 24.03.2017 


 


Betrifft: Teilrevision Sportförderungsverordnung, Verordnung des VBS über die 


Sportförderungsprogramme und -projekte, Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport» 


 


Sehr geehrter Herr Rauch 


Sehr geehrter Herr Kommissionsmitglieder 


Als J+S-Coach-Experte und J+S-Experte der Benutzergruppe drei, Mitglied beim Jugendverband 


BESJ bin als Direktbetroffener berechtigt zu dieser Vernehmlassung meine Meinung zu sagen: 


Mit der Präzisierung, das die Förderung der Kaderbildung der Jugendverbände nach KJFG 


subventioniert wird und gemäss dem Jugendverbände, welche gemäss KJFG nicht unterstützt 


werden keine J+S-Kaderkurse, etc. mehr anbieten können, ergibt sich für viele Jugendverbände 


die Situation, das sie keine ab dem 1.1.2018 keine Kurse und Lager mehr anbieten dürfen. 


Ganz konkret hat unser Verband BESJ in diesen Tagen die Kündigung der Zusammenarbeit mit 


J+S erhalten, das Heisst im 2018 das der BESJ keine Kader-Kurse mehr anbieten und die daran 


angeschlossenen BESJ-Jungscharen keine Lager mehr unter J+S durchführen. 


 


Werter Herr Rauch, Werte Kommissionsmitglieder 


Mit diesem Entscheid haben Sie beschlossen, das die dritt/viertgrösste Jugendorganisation der 


Schweiz von J+S ausgeschlossen wird und das dadurch rund 10'000 Kinder und Jugendliche im 


2018 kein Lager mehr unter J+S durchführen können. 
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Was bedeutet das: 


Ausbildung-/Sicherheitsaspekt: 


Jeder Leiter der einen J+S-Kurs besucht, hat Kenntnisse um ein Lager korrekt durchzuführen und 


bei Lager unter J+S werden gewisse Sicherheitsregeln und Lagerregeln gefordert. 


Ich als J+S-Coach muss diese Lager betreuen und die Lagerdetails (Programm, 


Sicherheitskonzept, etc.) nach dem 4-Augen-Prinzip kontrollieren und das Leiterteam während 


dem Lager begleiten. 


Werden die Lager nicht mehr unter J+S durchgeführt, entfällt meine Aufgabe als Coach und die 


Lager können irgendwie durchgeführt werden und dadurch steigt die Unfallgefahr. 


 


Finanzieller Aspekt: 


Die Lager werden für die Teilnehmer teurer, sehr oft sind auch finanziell benachteiligte Kinder 


dabei, bei welchen die Teilnahme mit diesen Geldern unterstützt werden. 


 


Werter Herr Rauch, Werte Kommissionsmitglieder 


Ich ersuche Sie deshalb, den Artikel 12 Abs. 2bis so abzuändern, das auch Organisationen wie der 


BESJ, welche gemäss KJFG nicht unterstützt werden. 


Weiterhin, wie bisher J+S-Kader-Kurse und Lager anbieten können, wenn Sie bsp. die Charta der 


christlichen Jungend- und Kinderarbeit angehören (http://cckj.ch). 


Mit dem aktuellen Gesetz zerstören Sie eine langjährige und fruchtbringende Arbeit auf einen 


Schlag und berauben rund 1'000 J+S-Leiter, Coachs und Ehemaliger das Vertrauen, das sie bisher 


in J+S hatten. 


 


Freundliche Grüsse 


B.Niklaus 



http://cckj.ch/






Johann Ottersberg Mail: j.ottersberg@gawnet.ch


Eichenweg 26 Telefon: 032'621'10'59


4500 Solothurn


Solothurn, 16. Juni 2017jo.


Bundesrat Guy Parmelin


Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport VBS


Sehr geehrter Herr Bundesrat


Ich will, dass der Verband XJ/die Jungschar XJ die bisherigen christlichen Verbände weiter Partner
von J+S bleiben.


Als Pfarrer i.R. habe ich in den letzten zehn Jahren vielfach erlebt, dass die kirchlichen Lagern,
geleitet von ausgebildeten J+S-Leitern, für die teilnehmenden Kindern grosse Bereicherung waren.
Die Kinder lernten: die Natur zu achten und zu schützen, lernten im mitmenschlichen Bereich
einander zu helfen und beizustehen, lernten Verantwortung zu übernehmen und vieles mehr.


Ich fordere, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 Abs. 2 bis ohne
Ersatz gestrichen wird.


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 2011 über die
ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer
begründbar.


Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt wird. Die
Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von Organisationen verweigert werden.
Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder religiösen Ausrichtung von
Gruppierungen.


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen Jugendverbänden und
J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne solche konstruierten
Verknüpfungen aus.


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die Kaderausbildungen auch
direkt finanziell entschädigen kann.


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von Kindern und
Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, fördern sie das Wohl
von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich.


Freundliche Grüsse


y


Johann Ottersberg, Pfarrer i. R.
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Reber Remo 


Länggasse 96 


3600 Thun 


remo.reber@hotmail.com 


 


Bundesrat Guy Parmelin 


Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport VBS 


Thun, 19.06.2017 


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung des VBS 


über die Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des BASPO über «Jugend und 


Sport» 


Sehr geehrter Herr Bundesrat 


Wir wollen dass der Verband Royal Rangers Schweiz und die bisherigen christlichen Verbände weiter 


Partner von J+S bleiben. Ich war bei den Royal Rangers seit der 1. Klasse und als ich als aktiver Leiter 


aufhörte hatte ich 20 Jahre mit dieser Arbeit verlebt. Auch wenn ich nun nicht mehr aktiver Leiter 


bin, bleiben die Erinnerungen und die Einstellung einer Jungschar/Pfadi oder dergleichen ein Leben 


lang im Herzen erhalten. Aus diesen Gründen schreibe ich diesen Brief und sage: 


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 Abs. 2bis ohne 


Ersatz gestrichen wird. 


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 2011 über die 


ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer 


begründbar. Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt 


wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von Organisationen verweigert 


werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder religiösen Ausrichtung von 


Gruppierungen. 


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen Jugendverbänden und 


J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne solche konstruierten 


Verknüpfungen aus. 


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die Kaderausbildungen auch 


direkt finanziell entschädigen kann. 


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von Kindern und 


Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, fördern sie das Wohl 


von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 
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Argumente für diese Forderung: 


1. Ich konnte bei den Royal Rangers lernen, wie ich Gruppen anleite und Autorität ausstrahle. 


Dieses Wissen hat mir bei diversen Projektarbeiten in der Ausbildung und bei der Arbeit 


geholfen. 


2. Weiter lernte ich mit verschiedenen Menschen, in verschiedenen Lebenssituationen umzugehen. 


Seien es heranwachsende Kinder oder die stolzen Eltern. Ich weiss dass ähnliche Angebote auch 


ausserhalb der christlichen Kreise vorhanden sind, aber ich kann Ihnen garantiere, dass ich diese 


wohl nicht besucht hätte. 


3. Der frühe Kontakt mit der Natur hat auch früh mein Interesse für die Wissenschaften geweckt 


und hilft mir auch jetzt sorge zur Natur zu tragen. Getreu nach dem Motto: “Wir hinterlassen 


einen Raum/einen Platz/eine Lichtung sauberer als wir sie vorgefunden haben.“ 


4. Die christlichen Werte die ich früh mitgekriegt habe, haben mir schon oft geholfen, meinen 


Mitmenschen gegenüber offen zu sein. Ihren Glauben und ihre Kultur zu respektieren und auch 


die Gesetzte und Ordnungen in der Schweiz zu halten und andere ebenfalls dazu zu animieren. 


Für ein friedliches Zusammenleben und um zusammen eine friedliche Zukunft zu gestallten. 


5. Auch wenn ein Grossteil der Pfadiarbeiten diese oder ähnliche Werte ebenfalls weiter gibt und es 


auch unter den christlichen Organisationen „schwarze Schafe“ gibt, möchte ich doch 


unterstreichen, was für eine Gewichtung ein gesunder Lebensstil gerade bei den Royal Rangers 


Schweiz vermittelt wird. Sei es im Umgang mit den Mittmenschen, der Umwelt, oder mit sich 


selber. 


6. Vor einigen Jahren, hatte ich einen psychischen Zusammenbruch und mein ganzes Sozialleben 


brach zusammen und ich musste meine damalige Ausbildung abbrechen und mich in 


psychiatrische Behandlung begeben. Eine Aktivität behielt ich jedoch aufrecht: Die Leiter 


Tätigkeit bei den Royal Rangers Schweiz. Ich kann es kaum in Worte fassen, wie stark mir diesen 


Halt geholfen hat in dieser schweren Zeit. Ich möchte nicht behaupten dass es mich heute nicht 


mehr gäbe ohne diese Arbeit, aber ich weiss dass ich sicher nicht schon so weit wäre wie ich es 


heute bin. Ich konnte mit der IV zusammen eine Ausbildung beginnen, ich werde nächstes Jahr 


heiraten, ich habe mein Leben wieder im Griff und bin gestärkter als zu vor. Wie vielen geht es 


ähnlich oder schlimmer als mir? Wie vielen weniger könnten solche Organisationen helfen, wenn 


weitere Gelder wegfallen? Wie viele von denen würden die „Kurve“ nicht kriegen? Dem Staat 


stärker auf der Tasche liegen? Sich das Leben nehmen? Dieser Punkt ist wohl der gewichtigste für 


mich, da er mich selber stark berührt. 


  







7. Weiter Argumente sind: 


7.1. Das BSV und das Bundesverwaltungsgericht haben eine Situation aus dem Jahr 2014 


beurteilt. Diese Entscheide müssen heute (2017) nicht mehr aktuell sein. Insbesondere, weil 


die betroffenen Verbände in der Zwischenzeit ihre Ziele und ihre Arbeitsweise in der 


«Charta christlicher Kinder- und Jugendarbeit» www.cckj.ch festgehalten haben. Dieses 


Dokument gibt die Praxis der betroffenen Verbände treffend wieder. Darin wird ersichtlich, 


dass keine Diskrepanz zwischen den Zielen der christlichen Jugendverbände und dem KJFG 


besteht. Wir erwarten, dass bei der amtlichen Analyse von religiösen Ausrichtungen die 


eigenen Stellungsnahmen Gehör finden. Das BASPO soll die aktuelle Situation (2017) 


beurteilen. 


7.2. Eine repräsentative Umfrage aus dem Jahr 2016 macht deutlich, dass die Schweizer 


Bevölkerung christliche Lager befürwortet. Auch die Idee, diese mit öffentlichen Gelder zu 


unterstützen wird positiv beurteilt (vgl. SEA-Medienmitteilung). Das Kinder- und 


Jugendförderungsgesetzt restriktiv zu interpretieren steht daher im Gegensatz zum 


öffentlichen Interesse. 


7.3. Es gibt keinen konkreten Anlass für den Ausschluss. Die betroffenen Jugendverbände sind 


seit Jahrzehnten Partner von J+S, sie haben Schulungsinhalte von Jugend und Sport 


mitgeprägt und die gemeinsamen Standards vor Ort kompetent umgesetzt. Die Lagersport‐


Trekking Fachleitung, Eltern und andere Verantwortliche äussern sich sehr zufrieden über 


die Arbeit der betroffenen Verbände. Es liegen keine in Art. 32 SpoFöG genannten Gründe 


vor, die einen Ausschluss rechtfertigen würden. Der Entzug der Berechtigung erfolgte ohne 


Rechtsgrundlage in diskriminierender Weise. 


7.4. Die betroffenen Jugendverbände fordern ihr Recht auf Religions‐ und Meinungsfreiheit ein. 


Dass der christliche Glaube gegenüber anderen Weltanschauungen negativ beurteilt wird, 


ist unzulässig und widerspricht unserer schweizerischen Tradition sowie der Glaubens- und 


Gewissensfreiheit (Art. 15 Abs. 2 Bundesverfassung) und der Meinungs- und 


Informationsfreiheit (Art. 16 Abs. 2 Bundesverfassung). 


7.5. Die betroffenen Jugendverbände bieten ein hochstehendes und kostengünstiges 


Breitensportangebot. Es ist unverständlich, weshalb der Bund diese ganzheitliche 


Gesundheitsförderung nicht weiterhin unterstützen will. 


7.6. Leiter aus christlichen Jugendverbänden können ihre J+S-Tätigkeit und die erworbene 


Ausbildung im Rahmen von J+S so nicht mehr ausüben. Dieser Ausschluss ist ein Eingriff in 


die Entwicklung und Förderung dieser jungen Menschen. Andere Leitende werden indirekt 


ausgeschlossen, da nicht betroffene J+S Lagersport-Trekking Verbände nicht das Interesse 


haben, Leiter auszubilden, die sie nicht einsetzen können. 


Freundliche Grüsse 


Reber Remo 



http://www.cckj.ch/
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Youthnet 
Rodriguez-Weber Verena und Rodriguez Escobar Wilson 
Bärenweg 25 
5303 Würenlingen 
wilvre.rodriguez@gmail.com 
 
Bundesrat Guy Parmelin  
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und 
Sport VBS  
 
Würenlingen, 06.06.17 
 
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, 
Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und –projekte, 
Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“ 
 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat  
 
Wir wollen, dass die bisherigen christlichen Verbände weiter Partner von J+S 
bleiben. 
 
Während vieler Jahre haben wir als J+S Leiter aktiv in der Jungschar mitgearbeitet 
und unzählige Lager mit Kindern und Teenagern durchgeführt. 
Wir haben unsere Freizeit dafür geopfert, weil wir überzeugt waren, dass wir durch 
diese Angebote die jungen Menschen in ihrer ganzheitlichen Entwicklung fördern 
können.  
 
 
Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV)  
Art. 12 Abs. 2 bis ohne Ersatz gestrichen wird.  
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. 
September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 
(KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer begründbar.  
Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) 
verletzt wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von 
Organisationen verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der 
politischen oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. Wie die langjährige 
problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen Jugendverbänden und J+S 
zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne solche konstruierten 
Verknüpfungen aus.  
Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  
Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert 
sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich.  
 
Unser Engagement hat uns zudem für unseren zukünftigen Beruf vorbereitet. Als 
Lehrer können wir immer wieder auf Erfahrungen zurückgreifen. Sei es im sozialen 







Umgang, bei Sport- und Spielideen, für Kenntnisse in der Natur und deren Schutz, 
bei der Vorbereitung und Präsentation von Geschichten und Themen usw. 
 
Wir lernten uns selber zu reflektieren. Die Auseinandersetzung mit dem christlichen 
Glauben und deren Werte lehrte uns respektvoll miteinander umzugehen,  
Konfliktlösungen zu suchen, einander zu vergeben. Auch solche die „anders“ sind 
aufzunehmen und ihnen zu helfen. Wir hatten schon damals Behinderte und 
Ausländer in der Gruppe. 
 
Für eine ganzheitliche Vorbereitung der Kinder und Jugendlichen für unsere 
Gesellschaft, ist gerade die christliche Kinder- und Jugendarbeit ein wichtiges 
Instrument.  
 
 
Freundliche Grüsse  
 
Vreni und Wilson Rodriguez 
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Rauch Wilhelm BASPO


Von: marlise@teachsoft.ch
Gesendet: Freitag, 30. Juni 2017 00:07
An: Rauch Wilhelm BASPO
Betreff: Vernehmlassung zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung des VBS 


über die Sportförderungsprogramme und -projekte, Verordnung des BASPO über 
"Jugend und Sport"


Marlise Rusterholz‐Etter 
Friesenberghalde 14 
8055 Zürich 
Tel  044 450 68 40 
E‐mail: marlise@teachsoft.ch 
 
Bundesrat Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport VBS 
 
Zürich 29.6.2017 
 
Betreff: Vernehmlassung zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung des VBS über die 
Sportförderungsprogramme und ‐projekte, Verordnung des BASPO über "Jugend und Sport" 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat 
 
Als Mutter von 5 erwachsenen Kindern  und Grossmutter von bald 5 Enkeln möchte auch ich mich in der 
Angelegenheit der Verordnung über «Jugend und Sport» bezüglich christlicher Jugendgruppen und Jungscharen 
äussern.  
 Ich war vor circa 44 Jahren selber Jungscharleiterin im Verband der BESJ in Fribourg, und meine 5 mittlerweile 
erwachsenen Kinder konnten hier in Zürich  während vielen Jahren von der Arbeit der Royal Rangers ( heute 
Youthnet der Schweizerischen Pfingstmission) ganzheitlich profitieren. Ja, sie selber haben über Jahre als Leiter/‐
innen und Organisatoren von überregionalen Sportanlässen (wie Fussballturnieren etc.) dort mitgearbeitet. 
Unzählige fröhliche und wertvolle Stunden haben sie im Rahmen der christlichen Jugendarbeit und in den von J+S 
unterstützten Jugendlagern verbracht. 
Für uns als Grossfamilie war es nicht immer  ganz einfach, für so viele Kinder und Jugendliche die Lagerkosten zu 
bezahlen, darum waren wir sehr dankbar, dass die Kosten durch die Beiträge von J+S niedrig gehalten werden 
konnten. Wir waren richtig stolz darauf, mit den ausgebildeten J+S Leitern kompetente und geprüfte Sport‐Leiter in 
den Lagern zu haben. Das gab uns Eltern ein gutes Gefühl, auch in Sachen Sicherheit und solider Ausbildung für 
unsere Kinder, z.B. im Skifahren und Snowboard fahren.  
Unsere Jugend braucht Vorbilder, und die J+S Leiter hatten bewiesen, dass sie sich den erforderlichen Prüfungen 
gestellt und sie bestanden hatten. So etwas macht Eindruck, bringt Respekt und  natürliche Autorität. J+S Leiter sind 
Vorbilder. Und das brauchen die Jungen heute mehr denn je.  
Unsere eigenen Kinder haben in der christlichen Jugendarbeit eine ganzheitliche Förderung erfahren, und genau 
darum ist der Vorwurf nicht gerechtfertigt, den man den christlichen Jugendverbänden macht (sie würden die 
Jugendlichen nicht ganzheitlich fördern). Nein! Das ist nicht wahr.  
 
Genau das Gegenteil ist der Fall: gerade in der christlichen Jugendarbeit wird der ganze junge Mensch in seiner 
Entwicklung positiv unterstützt:  
 


1. Förderung im physischen Bereich durch körperliche Betätigung bei Outdoor‐Aktivitäten  und im Sport (wo 
heute leider viele Jugendliche sich lieber auf dem Sofa sitzend mit der Playstation zur «Couch‐Potatoe» 
verwandeln lassen!), Gesundheitsförderung, Erste‐Hilfe‐Ausbildung, Überlebenstraining in der Natur, 
praktische Arbeit und Erlernen von Pfadfindertechniken zur Förderung der handwerklichen Geschicklichkeit.


2. Förderung im psychischen, sozialen und emotionalen Bereich durch langjährige Freundschaften, Erlebnis‐
Gemeinschaften, Geborgenheit in der Gruppe, Verbindlichkeit, Rücksichtnahme auf Schwächen anderer 
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Teilnehmer, positive Vorbilder finden, Pflichtbewusstseinsförderung, durch Spass und Entspannung (wo 
heute auch Jugendliche schon unter viel Stress in den Familien, in der Ausbildung und durch die sozialen 
Medien leiden) 


3. Förderung im geistig‐geistlichen Bereich durch die Vermittlung von christlichen Werten wie Respekt vor der 
Würde des Mitmenschen, Frieden halten im Zusammenleben, Hilfsbereitschaft, Freundschaft, 
Gemeinschaftsverantwortlichkeit, Liebe zur Natur, sorgfältiger Umgang mit Ressourcen, Beschäftigung mit 
Sinnfragen des Lebens, Hilfe zur Orientierung im Leben, Möglichkeit zur Diskussion von brennenden Fragen 
über «Gott und die Welt» (was  besonders in der Pubertät sehr nötig ist und leider in der heutigen Zeit in 
vielen Familien überhaupt keinen Platz mehr findet, weil viele Eltern durch die Arbeit und eigene Probleme 
überfordert sind).  
 


Ich kann hier nur aus meinen eigenen praktischen Erfahrungen mit den Organisationen BESJ und Youthnet 
berichten. Aber die Arbeit dieser christlichen Jugendverbände waren für unsere Familie von unschätzbarem Wert: 
unsere Kinder und Jugendlichen haben hier eine wunderbare Geborgenheit in der Gruppe erlebt, die in den oft 
schwierigen Jahren der Pubertät für sie zu einem stabilen Halt durch ein tief verankertes Beziehungsnetz ausserhalb 
des Elternhauses wurde. Auch heute noch (circa 10‐20 Jahre nach ihrer Zeit in den christlichen Jugendverbänden 
und Jugendlagern) bestehen die Freundschaften unserer Kinder, die damals geknüpft wurden.  
 
Wir hatten ein Kind mit ADHS in unserer Familie. Das war für uns eine riesige Herausforderung, die uns alle ans 
Limit unserer Kräfte brachte. Gerade dieser Sohn, der so massive Schwierigkeiten in der Familie, in der Schule und 
in der Lehre hatte, fand im Rahmen der Royal Rangers (Youthnet) liebevolle Annahme, dauernde Freundschaften, 
Möglichkeiten zur Aussprache, Vorbilder, Möglichkeiten, seine übersteuerten Impulse durch viel Outdoor und 
Sport‐Aktivitäten (Snowboard) abzureagieren. Das war und ist heute noch ein Segen für ihn. Er hat einen Beruf 
erlernt, arbeitet regelmässig, hat sogar den gesamten Militärdienst geleistet, bildet sich weiter, ist verheiratet 
und hat immer noch seine Freunde aus der Zeit der Jugendlager, die vom J+S unterstützt wurden. Für ihn war die 
christliche Jugendarbeit ein Fangnetz, das ihn vor dem Absturz bewahrte.  
 
Aus all diesen Gründen plädiere ich bei Ihnen eindringlich dafür , die Anpassung der Sportförderungsverordnung 
(SpoFöV) Art.12 Abs.2 bis ohne Ersatz zu streichen.  
Diese Massnahme trifft die falschen Zielgruppen und macht den christlichen Jugendverbänden ihre so kostbare 
Arbeit schwieriger. Viele Eltern aus dem Mittelstand, aber auch aus sozial schwächeren Verhältnissen müssten in 
Zukunft aus finanziellen Gründen darauf verzichten, ihre Kinder in die so wertvollen Freizeit‐ und Sportlager zu 
schicken. Was für ein Verlust auch für die Förderung des Breitensports! Als Lehrer und Lehrerin sehen mein Mann 
und ich immer wieder, wie z.B. das Skifahren und Snowboarden in vielen ärmeren Familien gar nicht mehr vermittelt 
wird. Da könnten J+S Jugend‐Wintersportlager ( auch christliche!!!) in die Lücke springen.  
 
Ich möchte als letzten Punkt noch erwähnen, dass wir in der Schweiz heute schon eine sehr grosse 
Wohnbevölkerung mit ausländischen und besonders mit muslimischen Wurzeln haben. Die Angst vor der 
Radikalisierung von muslimischen Jugendlichen ist berechtigt. Es muss alles getan werden, dass dieser 
Bevölkerungsgruppe die oben erwähnten Werte unseres  (ehemals???) christlichen Abendlandes vermittelt und in 
praktischer Weise positiv vorgelebt werden können. Das ist der beste Schutz vor Extremismus und Terrorismus. 
Warum also sollte man gerade in der heutigen Zeit den christlichen Jugendverbänden durch Streichung der 
Subventionen die so wichtige Arbeit erschweren, welche auch vielen Moslems zugute kommt? Das wäre wahrlich 
ein Schritt in die falsche Richtung.  
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat! 
Dieser Brief ist nicht ein durch und durch ausgearbeitetes Plädoyer – nein, sondern es ist der Brief einer Mutter und 
Grossmutter, die Ihnen aus den eigenen Erfahrungen, aus den Gedanken und Sorgen ihres Herzens geschrieben hat. 
Ich hoffe und bete, dass Sie die Weichen richtig stellen werden, zum Besten für unsere Jugend und somit für die 
Gesellschaft von morgen.  
 
Mit freundlichen Grüsse 
 
Marlise Rusterholz‐Etter, Zürich 








Claudio Schiess Email: Claudio@schiess.in 
Spittelweg 1A, CH-4805 Brittnau Tel./FAX: 062 751 5535 


 


 


 


 


 
Bundesrat Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen Departements 
für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport VBS 
  
   
Brittnau, den 28. Juni 2017 
 
 
 
Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung des VBS über die 
Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport» 
 
 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat 


 


Ich wünsche, dass Youthnet / Royal Rangers weiter Partner von J+S bleiben. Ich war jahrelang 


Jugendleiter in dieser Organisation und habe persönlich entschieden von der J+S Ausbildung 


profitieren können, die den Kindern und Jugendlichen in unseren praktischen Veranstaltungen 


vielfach geholfen haben. Ich habe selber erlebt wie Jugendliche in diesem Verband zu 


verantwortungsvollen Leitern herangebildet und in ihrer Persönlichkeit umfassend gefördert 


wurden. 


Ich erbitte, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 Abs. 2bis ohne 


Ersatz gestrichen wird. 


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 2011 über 


die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und 


schwer begründbar. Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 


BV) verletzt wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von 


Organisationen verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen 


oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen Jugendverbänden 


und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne solche konstruierten 


Verknüpfungen aus. 


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die Kaderausbildungen auch 


direkt finanziell entschädigen kann. 


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von Kindern und 


Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, fördern sie das 


Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 







 


 


Einige Beispiele dazu: 


• Wir lernten uns konstruktiv in eine Gruppe einzubringen. Wir lernten 


Eigenverantwortung und Respekt gegen einander. Wir wurden in organisatorischen 


und zwischenmenschlichen Belangen geschult und im praktischen Umgang gleich 


gefestigt. 


• Wir lernten viel über Natur und Umwelt, den respektvollen Umgang mit den 


Ressourcen. 


• Insbesondere lernten wir auch über Vergebung, Nächstenliebe, Gerechtigkeit, Frieden 


und den Sinn des Lebens, gerade dies aus den christlichen Grundlagen unserer Kultur. 


 


Mit freundlichem Gruss, 


 


 


 


Claudio Schiess 








Jungschar Adler, JEMK 


Natanja Schmid 


Alpenblickweg 1 


3714 Frutigen 


nadasch@bluewin.ch  


  


Bundesrat Guy Parmelin 


Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport VBS  


  


Frutigen, 20.06.2017 


  


Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung des VBS über die 


Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“  


  


Sehr geehrter Herr Bundesrat Parmelin 


 


Mein Team und ich sind der Meinung, dass der Verband JEMK und auch die anderen christlichen 


Jugendverbände weiter Partner von J+S bleiben sollen.  


 


Ich bin nun seit ca. 11 Jahren in der Jungschar Adler dabei. Zuerst war ich Teilnehmerin und lernte in 


der Jungschar viel Wertvolles. Beispielsweise trieben wir zusammen Sport, lernten mit der Natur 


umzugehen und uns wurden verschiedene Pioniertechniken gezeigt. Ausserdem förderten unsere 


Leiter stets ein gutes Miteinander, wodurch ich meine sozialen Kompetenzen erweitern konnte. Nun 


bin ich Leiterin und durfte selber verschiedene Lager unter J+S leiten und auch einen Kurs 


(Gruppenleiterausbildung der JEMK) dazu besuchen. Auch wenn diese Arbeit manchmal ziemlich 


intensiv ist, bereitet sie mir grosse Freude und ich bin überzeugt, dass sie sehr wichtig ist. Im 


Jungscharalter (bei uns 4. – 9. Klasse) werden die Eltern immer weniger wichtig, stattdessen suchen 


die Kinder neue Bezugspersonen und Kontakte zu Gleichaltrigen. Die Jungschar deckt dieses 


Bedürfnis ab. Zudem lernen die Jungschärler und Jungschärlerinnen u. a. die Natur zu schätzen und 


wie man mit ihr umgehen soll. Wir zeigen ihnen auch, dass jeder Mensch wertvoll ist, lernen ihnen 


Pioniertechnik, treiben Sport, der gerade in der heutigen Zeit ein wichtiger Ausgleich zur Schulbank, 


den Hausaufgaben und den sozialen Medien ist. Die Kinder müssen sich austoben können und sind 


dabei auch gerne in Gruppen unterwegs. Eine solche Gruppe wollen wir ihnen bieten. 


Möglicherweise dient unsere Arbeit auch dazu, dass weniger Kinder am Wochenende oder in den 


Sommerferien einfach zu Hause gamen oder herumhängen, weil viele Eltern zu wenig Zeit für ihre 


Kinder haben.  


 


Deshalb sind wir damit nicht einverstanden, dass die Unterstützung vom Bund für diese wichtige 


Arbeit gestrichen wird. Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) 


Art. 12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird.  


 


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 2011 über die 


ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer 


begründbar. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder religiösen Ausrichtung 


von Gruppierungen.  


  


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen Jugendverbänden und 


J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne solche konstruierten 


Verknüpfungen aus.   







  


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die Kaderausbildungen auch 


direkt finanziell entschädigen kann.   


  


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von Kindern und 


Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, fördern sie das Wohl 


von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich.  


  


Gerne erinnere ich mich an Zeltlager, Wanderungen, Biwakübernachtungen, Kochen über dem Feuer, 


Teamsport auf freiem Feld, Wettkämpfe mit anderen Jungscharen usw. All diese Erlebnisse haben 


mich geprägt und ich konnte dabei viel lernen.  


 


Als ich dann von der Teilnehmerin zur Minileiterin wurde, lernte ich Verantwortung zu übernehmen 


und auch, dass Zuverlässigkeit wichtig ist. Dies hilft mir auch jetzt in meinem beruflichen Alltag als 


MPA. Inzwischen bin ich Hauptleiterin und auch das fordert und fördert mich. Viel wichtiger für mich 


ist aber, dass wir den Jungschärlern ein Programm bieten können, das ihnen Spass macht, sie fördert 


und sie dabei einen respektvollen Umgang miteinander lernen.   


 


Sie sehen, die Jungschararbeit ist sowohl für die Teilnehmer, wie auch für uns Leiter eine wertvolles 


Lern- und Übungsfeld und erfüllt dabei Aufgaben, die sicher auch Ihnen wichtig sind (z. B. Gewalt-


prävention, Suchtprävention, Gesundheitsförderung durch Bewegung, gesunder Umgang mit der 


Natur). Ich hoffe deshalb sehr, dass Sie Ihren Entscheid rückgängig machen. 


 


Freundliche Grüsse  


  


Natanja Schmid, Jungschar Adler, JEMK 








Matthias Schmutz 


Fliederstrasse 9 


8908 Hedingen 30.6.2017 


Bundesrat  


Herr Guy Parmelin 


VBS 


c/o Wilhelm.Rauch@baspo.admin.ch. 


 


 


Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung des 


VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des BASPO 


über «Jugend und Sport» 


Sehr geehrter Herr Parmelin 


Mit grosser Betroffenheit und Sorge habe ich von der geplanten Anpassung der 


Sportförderungsverordnung Kenntnis genommen. In diesem Zusammenhang wurden 


verschiedenen christlichen Organisationen von Seite J+S eine Kündigung der bisherigen 


Zusammenarbeit ausgesprochen. Als Vater von 2 Söhnen, die jetzt  ins "Lageralter" kommen, 


bin ich von der Änderung direkt betroffen. Als ehemaliger J+S Leiter sowohl innerhalb einer 


der betroffenen Organisationen (BESJ, Lagersport) als auch ausserhalb (Skifahren), habe ich 


Erfahrungen mit verschiedenen Ausbildungslehrgängen und Kursen gemacht und  auch selber 


mehrere Lager geleitet. 


Fakt ist: es liegen keine Vorwürfe im Raum, wonach die betroffenen, christlichen 


Organisationen die sportlichen Voraussetzungen von J+S nicht erfüllt hätten, wie mir auch 


Herr Matthias Remund, Direktor des BASPO, in seinem Mail vom 11. April 2017 auf meine 


Anfrage hin bestätigt hat: 


"Der Entscheid des Bundesamts für Sport (BASPO), diverse christliche Jugendorganisationen aus dem 
Programm J+S auszuschliessen, hat nichts mit den sportspezifischen Themen zu tun." 


Als Vater will ich ja gerade zwei Ziele unter einen Hut bringen: Mein Kind soll sich einem 


Mindestmass sportlich betätigen und bewegen, was mir der Rahmen von J+S garantiert, und 


genau dafür spricht J+S die Fördergelder. Und es ist mir ein Anliegen, dass meine Kinder die 


christliche Botschaft hören und christliche Werte praktisch erleben dürfen. Und da gibt es 


tausende von Eltern, die auch dieses Anliegen haben. Andere Eltern legen vielleicht mehr 


Wert auf Naturschutz und Umgang mit Tieren - diese senden dann ihre Kinder in ein WWF- 


oder Pro Natura-Lager mit entsprechendem Sportanteil. Und da soll doch beides seinen Platz 


haben. Warum diese plötzliche, geplante Ungleichbehandlung? 


Die Förderung der sportlichen Betätigung muss am Inhalt der umgesetzten sportlichen 


Aktivitäten gemessen werden, und nicht am Rahmenprogramm, das je nach Organisation und 


Menschen vielfältig daher kommen soll und darf. 


Sehr geehrter Herr Parmelin: es handelt sich hier um einen bewussten Entscheid für oder 


gegen freikirchliche Organisationen und nicht um eine juristisch zwingende Streichung von 
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Fördergeldern. Dazu besteht, und das ist ihnen wohl bestens bewusst, genügend 


Interpretations- und Ermessensspielraum. 


Wenn einem die christlichen Organisationen einen Dorn im Aug sind und man ihnen deshalb 


nun auch die J+S Beiträge streichen will, sucht und findet man formaljuristische Argumente 


und verhängt das KJFG mit der SpoFöV. Zwingend ist diese Verknüpfung aber keinesfalls. 


Bei einer materiellen Beurteilung und der ehrlichen Frage, ob die Sportförderung in den 


betroffenen Organisationen auch umgesetzt wird, kann man eigentlich nur zum Schluss 


kommen, die geplanten Verordnungsanpassungen wieder rückgängig zu machen. 


Ich kann mich deshalb nur den Forderungen der betroffenen Jugendverbände anschliessen, 


wie sie nachfolgend formuliert sind- 


Ich fordere Sie auf, die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 


Abs. 2
bis 


ohne Ersatz zu streichen. 


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 2011 


über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht 


zwingend und schwer begründbar. Zudem ist sie unzulässig, da damit das 


Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt wird. Die Unterstützung darf nicht wegen 


der religiösen Ausrichtung von Organisationen verweigert werden. Die sportliche Betätigung 


ist unabhängig von der politischen oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 


Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne 


solche konstruierten Verknüpfungen aus. 


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 


Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann. 


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 


Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, 


fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 


Freundliche Grüsse 


Matthias Schmutz 








Martin Schwarz 
Dreihubelweg 53 
3250 Lyss 
martin.schwarz@besonet.ch 
 
 
Bundesrat Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung 
Bevölkerungsschutz und Sport VBS 
 
 
Lyss, 25. Juni 2017 
 
 


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, 
Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, 
Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“  
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat  
 
Ich will, dass der Verband Jungschar der Evangelisch – Methodistischen Kirche der 
Schweiz JEMK weiterhin Partner von J+S bleibt. 
Als ehemaliger langjähriger Jungscharleiter, ehrenamtlicher Mitarbeiter in verschiedenen 
Funktionen und Vater eines begeisterten Jungschärlers bin ich auch noch heute eng mit 
der Jungschar der Evangelisch – Methodistischen Kirche verbunden. Es ist toll, 
mitzuerleben, wie unser Sohn jeweils mit einem strahlen auf dem Gesicht von den 
Jungscharanlässen (unter J+S) wie z.B. das letztjährige grosse Schweizertreffen mit 
über 1400 Kindern, Leitern und Helfern, nach Hause kommt. 
 


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung 


(SpoFöV) Art. 12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird.  
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. 


September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer begründbar.  
Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder religiösen 


Ausrichtung von Gruppierungen.  
 


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik 


auch ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus.  
 


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  


 
Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert 
sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich.  
 
In J+S Leiterkursen lernte ich nicht nur viel, dass ich während meiner über 15-jährigen 
Leitertätigkeit anwenden konnte. Vor allem meine Sozialkompetenzen wurden gestärkt. 
Ich lernte mit meinen Stärken und Schwächen umzugehen und andere Menschen (mir 
anvertraute Kinder) als eigenständige Persönlichkeiten anzunehmen. Werte, die auch in 
der christlichen Jugendarbeit einen hohen Stellenwert haben, helfen mir noch heute im 







Verantwortungsvollen Umgang mit andersdenkenden Menschen. Ich lernte, zu meiner 
Lebensauffassung zu stehen ohne diese anderen aufzuzwingen. 
 
Als Hauptleiter einer Ortsjungschar erfuhr ich auch immer Respekt und wohlwollen von 
den Eltern, der mir anvertrauten Kindern, ganz egal, ob diese „Kirchgänger“ waren oder 
nicht.  
 
Die sehr motivierten Leiterinnen und Leiter erledigen ihre Arbeit meist ehrenamtlich, ein 
weiteres Plus, kommt der Bund doch so zu sehr günstigen Konditionen zu über 1'000 
„Mitarbeitern“ die unschätzbare Arbeit leisten. 
 
Ich danke Ihnen, dass Sie sich Zeit genommen haben, meine Ausführungen zu lesen. 
 
Ich bitte Sie die oben erwähnten Forderungen wohlwollend zu prüfen auch zum Wohle 
unzähliger Kinder und Jugendlicher die dank der christlichen Jugendarbeit viel 
Wertvolles auf ihren nicht leichter werdenden Lebensweg mitbekommen. 
 
 
 
 
 
 
 
Freundliche Grüsse 
 
Martin Schwarz 
 
 
 
     
 
 
 
 
 








Katja Schwarz-Frauenknecht 
Dreihubelweg 53 
3250 Lyss 
mk.schwarz@besonet.ch 
 
 
Bundesrat Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung 
Bevölkerungsschutz und Sport VBS 
 
 
Lyss, 25. Juni 2017 
 
 


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, 
Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, 
Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“  
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat  
 
Ich befürworte, dass der Verband Jungschar der Evangelisch – Methodistischen Kirche 
der Schweiz JEMK weiterhin Partner von J+S bleibt. 
Als ehemalige langjährige Jungscharleiterin, Regionalleiterin, ehrenamtliche Mitarbeiterin 
in verschiedenen Funktionen und Mutter eines begeisterten Jungschärlers bin ich auch 
noch heute eng mit der Jungschar der Evangelisch – Methodistischen Kirche verbunden. 
Es ist schön, mitzuerleben, wie unser Sohn jeweils mit einem strahlen auf dem Gesicht 
von den Jungscharanlässen (unter J+S) wie z.B. das letztjährige grosse 
Schweizertreffen mit über 1400 Kindern Leitern und Helfern, nach Hause kommt. Auch 
begeistert ist er von der Technik (Seilkunde, Lagerbau, Übermitteln, Orientierung) die er 
lernen darf und er auch im Alltag anwenden kann. 
 


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung 
(SpoFöV) Art. 12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird.  
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. 


September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer begründbar.  


Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder religiösen 
Ausrichtung von Gruppierungen.  


 
Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 


Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik 
auch ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus.  


 
Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 


Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  
 
Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert 
sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich.  
 
In J+S Leiterkursen lernte ich nicht nur viel, dass ich während meiner über 20-jährigen 
Leiterinnentätigkeit anwenden konnte. Vor allem meine Sozialkompetenzen wurden 
gestärkt und das erlernte an Führen, kommt mir noch heute in meinem Job zu gute. Ich 







lernte meine Stärken und Schwächen kennen und mit ihnen umzugehen. Auch lernte ich  
andere Menschen (mir anvertraute Kinder) als eigenständige Persönlichkeiten 
anzunehmen. Werte, die auch in der christlichen Jugendarbeit einen hohen Stellenwert 
haben, helfen mir noch heute im Verantwortungsvollen Umgang mit andersdenkenden 
Menschen. Ich lernte, zu meiner Lebensauffassung zu stehen, ohne diese anderen 
aufzuzwingen. 
 
Als Ortsgruppenleiterin erfuhr ich auch immer Respekt und wohlwollen von den Eltern, 
der mir anvertrauten Kindern, ganz egal, ob diese „Kirchgänger“ waren oder nicht. Als 
Regionalleiterin war ich in diversen Ausbildungskursen engagiert und konnte die 
angehenden Leiter und Leiterinnen begeistern von der Jungschartechnik und im Planen 
von Lagern, im Überprüfen der Sicherheit in Lagern usw. 
 
Die sehr motivierten Leiter und Leiterinnen erledigen ihre Arbeit meist ehrenamtlich, ein 
weiteres Plus, kommt der Bund doch so zu sehr günstigen Konditionen zu über 1'000 
„Mitarbeitern“ die unschätzbare Arbeit leisten. 
 
Ich danke Ihnen, dass Sie sich Zeit genommen haben, meine Ausführungen zu lesen. 
 
Ich bitte Sie die oben erwähnten Forderungen wohlwollend zu prüfen auch zum Wohle 
unzähliger Kinder und Jugendlicher die dank der christlichen Jugendarbeit viel 
Wertvolles auf ihren nicht leichter werdenden Lebensweg mitbekommen. 
 
 
Freundliche Grüsse 
 
Katja Schwarz-Frauenknecht 
 
 
 
     
 
 
 
 
 








Urs	
  Schweizer,	
  Langwiesen	
  24,	
  8231	
  Hemmental	
  
052	
  682	
  13	
  84	
  –	
  u.y.schweizer@bluewin.ch	
  	
  


	
  
	
  
	
  
Bundesrat	
  Guy	
  Parmelin	
  
Chef	
  des	
  Eidgenössischen	
  Departements	
  für	
  	
  
Verteidigung,	
  Bevölkerungsschutz	
  und	
  Sport	
  VBS	
  
	
  
	
  
	
  
Hemmental,	
  19.	
  Juni	
  2017	
  
	
  
	
  
	
  
Vernehmlassungsantwort	
  zur	
  Teilrevision	
  Sportförderverordnung,	
  Verordnung	
  des	
  VBS	
  über	
  die	
  
Sportförderungsprogramme	
  und	
  -­‐projekte,	
  Verordnung	
  des	
  BASPO	
  über	
  «Jugend	
  und	
  Sport»	
  
	
  
	
  
Sehr	
  geehrter	
  Herr	
  Bundesrat	
  
	
  
Als	
  Vater	
  einer	
  Tochter,	
  die	
  im	
  CEVI	
  Leitungsaufgaben	
  wahrnimmt,	
  bin	
  ich	
  von	
  der	
  vorgesehenen	
  Anpassung	
  der	
  
Sportförderungsverordnung	
  nicht	
  betroffen.	
  Als	
  einer,	
  der	
  mehr	
  als	
  20	
  Jahre	
  lang	
  auf	
  lokaler,	
  regionaler	
  und	
  schweizerischer	
  
Ebene	
  Verantwortung	
  in	
  der	
  Jungschar	
  der	
  Evangelisch-­‐methodistischen	
  Kirche	
  getragen	
  hat,	
  nehme	
  ich	
  von	
  den	
  geplanten	
  
Änderungen	
  jedoch	
  mit	
  grosser	
  Sorge	
  Kenntnis.	
  Ich	
  möchte,	
  dass	
  die	
  Jungschar	
  der	
  Evangelisch-­‐methodistischen	
  Kirche	
  auch	
  
weiterhin	
  Partnerin	
  von	
  J+S	
  bleiben	
  kann.	
  
	
  


Ich	
  fordere	
  deshalb,	
  dass	
  die	
  Anpassung	
  der	
  Sportförderungsverordnung	
  (SpoFöV)	
  Art.	
  12	
  Abs.	
  
2bis	
  ohne	
  Ersatz	
  gestrichen	
  wird.	
  
	
  


Die	
  Herstellung	
  eines	
  Bezuges	
  der	
  SpoFöV	
  und	
  dem	
  Bundesgesetz	
  vom	
  30.	
  September	
  2011	
  über	
  die	
  ausserschulische	
  Arbeit	
  
mit	
  Kindern	
  und	
  Jugendlichen	
  (KJFG.	
  SR	
  446.1)	
  ist	
  nicht	
  zwingend	
  und	
  schwer	
  begründbar.	
  Die	
  sportliche	
  Betätigung	
  ist	
  
unabhängig	
  von	
  der	
  politischen	
  oder	
  religiösen	
  Ausrichtung	
  von	
  Gruppierungen.	
  
	
  


Wie	
  die	
  langjährige	
  problemlose	
  Zusammenarbeit	
  zwischen	
  den	
  betroffenen	
  Jugendverbänden	
  und	
  J+S	
  zeigte,	
  kommt	
  eine	
  
kohärente	
  Jugendförderpolitik	
  auch	
  ohne	
  solche	
  konstruierten	
  Verknüpfungen	
  aus.	
  	
  
	
  


Art.	
  50	
  Abs.	
  4	
  (VSpoFöP)	
  kann	
  so	
  abgeändert	
  werden,	
  dass	
  das	
  BASPO	
  die	
  Kaderausbildungen	
  auch	
  direkt	
  finanziell	
  
entschädigen	
  kann.	
  	
  
	
  
Die	
  Glaubensvermittlung	
  steht	
  in	
  keinem	
  Widerspruch	
  zur	
  gesunden	
  Entwicklung	
  von	
  Kindern	
  und	
  Jugendlichen.	
  Gerade	
  
weil	
  die	
  betroffenen	
  Verbände	
  christlich	
  motiviert	
  sind,	
  fördern	
  sie	
  das	
  Wohl	
  von	
  Kindern	
  und	
  Jugendlichen	
  ganzheitlich.	
  
	
  
Die	
  Jungschar	
  der	
  Evangelisch-­‐methodistischen	
  Kirche	
  hat	
  mich	
  darin	
  gefördert,	
  sportlich	
  aktiv	
  zu	
  sein	
  –	
  im	
  Sinne	
  ganz	
  
normaler	
  sportlicher	
  Betätigung	
  (Jogging,	
  Radfahren),	
  aber	
  bezüglich	
  der	
  Organisation	
  ausgefallener	
  Anlässe	
  (Staffette	
  
Chiasso-­‐Rheinfall,	
  Treppenlauf-­‐Staffette	
  mit	
  Überwindung	
  einer	
  Höhe	
  von	
  8848	
  m...).	
  Die	
  Jungschar	
  hat	
  mich	
  aber	
  daneben	
  
auch	
  ganzheitlich	
  gefördert	
  –	
  ich	
  habe	
  gelernt,	
  Dinge	
  zu	
  organisieren,	
  Verantwortung	
  für	
  andere	
  Menschen	
  zu	
  übernehmen,	
  
mich	
  für	
  andere	
  einzusetzen,	
  Andersdenkenden	
  Respekt	
  entgegenzubringen,	
  Brücken	
  zu	
  bauen...	
  
	
  


Was	
  ich	
  gelernt	
  habe	
  und	
  was	
  mich	
  aus	
  meiner	
  aktiven	
  Jungscharzeit	
  geprägt	
  hat,	
  bringe	
  ich	
  heute	
  auch	
  in	
  der	
  Gesellschaft	
  
ein	
  –	
  beispielsweise	
  im	
  Einsatz	
  für	
  Frieden	
  und	
  Versöhnung	
  nach	
  einer	
  sehr	
  umstritten	
  Kampagne	
  zur	
  Fusion	
  von	
  
Hemmental	
  und	
  Schaffhausen,	
  oder	
  im	
  Engagement	
  für	
  den	
  Dorfverein	
  Hemmental.	
  	
  
	
  
Ich	
  kenne	
  zahlreiche	
  Menschen,	
  die	
  durch	
  die	
  Jungschar-­‐Arbeit	
  der	
  Evangelisch-­‐methodistischen	
  Kirche	
  gefördert	
  wurden	
  
und	
  sich	
  nun	
  konstruktiv	
  und	
  engagiert	
  in	
  der	
  Gesellschaft	
  einbringen.	
  Aus	
  meiner	
  Sicht	
  behindert	
  somit	
  die	
  
Glaubensvermittlung	
  in	
  der	
  Jungschar	
  die	
  gesunde	
  Entwicklung	
  eines	
  jungen	
  Menschen	
  in	
  keiner	
  Weise,	
  sondern	
  fördert	
  sie	
  
vielmehr	
  ganzheitlich	
  –	
  zum	
  Wohl	
  der	
  ganzen	
  Gesellschaft.	
  
	
  


Freundliche	
  Grüsse	
  


	
  
Urs	
  Schweizer	
  








 


J&S Coach 
Benjamin Schär 
Erlenweg 4 
4310 Rheinfelden 
benjamin.schaer@gmail.com 


Bundesrat Guy Parmelin 


Chef des Eidgenössischen 
Departements für Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und Sport VBS 


 


 


 


 


Rheinfelden, 31.05.2017 


 


 


Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, Verordnung 
des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des BASPO 
über „Jugend und Sport“ 


 


Sehr geehrter Herr Bundesrat 


 


Ich will, dass die  Jungschar Rheinfelden weiter Partner von J+S bleibt. 


Ich darf die Jungschar Rheinfelden seit einigen Jahren als J&S Coach bei ihren Jugend + 
Sport Lager betreuen. Schon viele Kinder wurden so von dieser Arbeit geprägt und in ihrer 
Entwicklung gefördert. Mit dem Ausschluss von BESJ Jungscharen, kann die Jungschar in 
Zukunft ihre Arbeit nicht mehr in dieser Form anbieten und meine Betreuung würde hinfällig.  


 


Ich fordere, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 
Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 


 


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 
2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist 
nicht zwingend und schwer begründbar. 


Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt 
wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von Organisationen 
verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder 
religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 


 


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne 
solche konstruierten Verknüpfungen aus.  


 


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  


 


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, 
fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 


 


 







 2 


Ich selber hatte als Kind nie die Möglichkeit ein J&S Lager besuchen zu können. Durch die 
Arbeit der Jungschar Rheinfelden kann ich aber genau das meinen eigenen Kindern bieten. 
In den Lagern lernen die Kinder soziale Umgangsformen, sich in einer Gruppe einzubringen, 
Teamfähigkeit, sowie den Umgang mit schwächeren Teilnehmern. Weil unsere Lager in der 
Natur stattfinden lernen die Kinder die Natur zu schätzen und verhalten sich darin 
verantwortungsvoll und umweltbewusst. 


In den Lagern ist eine ganzheitliche Förderung der Kinder möglich. Die Lager tragen dazu 
bei, dass sich Kinder in der Natur und in einer Gruppe zurechtfinden. Sie ermöglichen das 
Erwerben von Fachwissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten. Dabei spielen sportliche Aktivitäten 
eine sehr wichtige Rolle. 
Ich kann als J&S Coach bestätigen, dass sich die Jungschar Rheinfelden stets genau an die 
Richtlinien von J&S gehalten haben. Auch die Zusammenarbeit mit dem BKS Aargau ist sehr 
gut und unterstützend. 
 


Die christlichen Werte, die in den Lagern vermittelt werden erachte ich in keinsterweise als 
negativ, im Gegenteil. Gerade in unserer heutigen Gesellschaft sind ethische Fragen und 
Glaubensthemen ganz besonders hilfreich, um den Kindern Werte vermitteln zu können. 


Als Coach hörte ich nie von Kindern oder deren Eltern, dass dieser Bestandteil vom Lager, 
der im Gegensatz zum Sport doch einen sehr kleinen Teil der Zeit beansprucht, negativ 
erlebt würde. 


 


Freundliche Grüsse 


 


Benjamin Schär 


J&S Coach 


 


  








Absender:  
Stalder Helen 
Mühlerain 5 
4950 Huttwil 
 
Bundesrat Guy Parmelin  
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz  
und Sport VBS  
Huttwil, 19.Juni 2017 
 
Betreff:  
Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung,  
Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte,  
Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“ 
 
 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat  
 
Wir wollen, dass die bisherigen christlichen Verbände weiter Partner von J+S  
bleiben. 
 
Als Lehrerin, Fachfrau Betreuung und Grossmutter bin ich besorgt, dass der Bund 
die christlichen Verbände nicht mehr weiter als Partnervon J+S anerkennen will. 
Während meiner eigenen Tätigkeit als Jungscharleiterin habe ich oft erlebt, dass 
gerade sozial schwache Kinder in einer Jungschar eine Gemeinschaft finden. Dabei 
spielen die sportlichen Aktivitäten eine wichtige Rolle. Auch unsere Kinder haben in 
der Jungschar, besonders auch in J+S-Lagern erlebt, dass Bewegung bei jedem 
Wetter in der freien Natur gut tut. Sie integrieren die Bewegung heute ganz 
selbstverständlich in den Alltag.  
 
Als Korpsassistentin der Heilsarmee Huttwil erlebe ich mit, wie sich die Leiter mit viel 
Engagement auf die Lager vorbereiten. Wenn eine finanzielle Unterstützung durch 
J+S winkt, sind sie eher bereit, ihre Lager auch mit genügend Bewegung zu 
bestücken. 
 
Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 
Abs. 2 ohne Ersatz gestrichen wird.  
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. 
September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 
(KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer begründbar.  
Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) 
verletzt wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von 
Organisationen verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der 
politischen oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen.  
Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch 
ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus.  
Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann. Die Glaubens- 
vermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von Kindern und 







Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, fördern 
sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich: 
 


- Ich habe erlebt, wie sich Kinder und Jugendliche in einer Gruppe, wo 
gegenseitige Annahme ist, weiter entwickeln und lernen, Verantwortung zu 
tragen. Sowohl ihre Persönlichkeit wie auch die Sozialen Kompetenzen 
werden gestärkt. Die Achtung vor der Natur und Umwelt wird durch konkrete 
Erlebnisse stark gefördert. In der Jungschar habe ich Nächstenliebe und 
gegenseitige Vergebung konkret erlebt und geübt. 


 
- Heute noch hat die Jungscharzeit Auswirkungen in meinem Leben: Ich gebe 


Ausländern Deutschunterricht und engagiere mich in christliche 
Kinderprogramme. Auch das Begleiten meiner betagten Eltern ist für mich 
eine Selbstverständlichkeit.  Das Kennen von Gott als Vater gibt meinem 
Leben Boden. 
 
 


 
Freundliche Grüsse  
 
Helen Stalder 
Korpsassistentin Heilsarmee Huttwil 
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Rauch Wilhelm BASPO


Von: simon.tiefenbacher@bluewin.ch
Gesendet: Montag, 26. Juni 2017 11:13
An: Rauch Wilhelm BASPO
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderve rordnung,  Verordnung 


des VBS über die Sportförderungsprogramme und  –  projekte,  Verordnung des 
BASPO über  „ Jugend und Sport


Sehr geehrter Herr Bundesrat 


Wir wollen weiter Partner von J+S bleiben! 
 
Wir sind eine Familie mit drei Kindern welche zwei in der RoyalRanger in Dietikon alle zwei 
wochen in die RoyalRanger gehen. 
Die Aktivitäteten, Gemeinschaft mit anderen Kindern gefällt den Kindern enorm. 
Auch freut sich unser ältester ab nächstem Jahr aktiv auch in Lager teil nehmen zu können.. 
 
Ich selber bin auch ein ehemaliger RoyalRanger ich durfte in meiner Jugend an viele Lager 
teilnehmen.  
Meine Jugend war Sozial nicht einfach ich war in der Schule ein Aussenseiter. 
Ich war nicht angekommen und gewünscht in der Schule, da ich nicht eine einfaches 0815 Kind 
war, ich war Hyperaktiv mit Wutausbrüchen! 
Meine damalige Lehrerin erklärte meinen Eltern das Sie noch NIE so ein Dummes Kind gehabt 
hatte, dies gab Sie mir auch zu merken. 
 
In dieser Zeit lief es mit meinen Noten auch nicht gut und ich verbrachte meine Zeit mehr mit 
Spielen am PC als draussen zu seini. 
Dies änderte sich stark als ich die RoyalRangers kennen lernte. Meine Soziallen Kontackte 
wurden grösser und auch mein verhalten änderte sich. 
Ich wurde angenommen auch wen ich nicht der einfachste war. Meine Noten wurde besser und 
meine Hyperaktivität zügelte sich. 
 
Auch an der Lager durfte ich teilnehmen. Ich weis aber auch das mein Vatter nicht viel Geld hatte 
da ich eines von 3 Kindern war und meine Mutter nicht Arbeitetete. 
Ich konnte immer mit meiner Mutter reden, wen es in der Schule schwirig war, es war enorm viel 
wert schnell über die Mittagszeit zu reden, sie hatte ein offenes Ohr und war nicht belastet von 
einem Arbeitsaltag. 
Ich weiss das wen keine J+S unterstützung da gewessen wer vermutlich die Lager für meine 
Familie nicht tragbar gewesen wäre! 
 
Ich bin nun in der gleichen Situation wie mein Vatter ich habe 3 Kinder zwei davon gehen aktiv in 
die RoyalRanger das dritte ist noch zu klein wird aber sicherlich folgen. 
Meine Frau ist vollzeit Mami und das ist das beste was einem Kind passieren kan das die Mutter 
zuhause ist für Ihre Kinder. 
 
Daher:  


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 Abs. 2bis ohne 
Ersatz gestrichen wird.  


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30.September 2011 
über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht 
zwingend und schwer begründbar.  
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Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art.8 Abs. 2 BV) verletzt wird. Die 
Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von Organisationen verweigert werden. 
Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder religiösen Ausrichtung von 
Gruppierungen.  


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen Jugendverbänden 
und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne solche konstruierten 
Verknüpfungen aus. Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von Kindern und 
Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, fördern sie das Wohl 
von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich.  


Mit freundlichem Gruss und Gottes Segen! 


Fam. Tiefenbacher  
5423 Freienwil 








Eine Freikirche der Schweizerischen Pfingstmission SPM 
www.pfingstmission.ch 


 


Pfingstgemeinde Heiden 


Asylstrasse 26 


9410 Heiden 
Telefon: +41 (0)71 891 14 11 


E-Mail: info@pfimi-heiden.ch 


Homepage: www.pfimi-heiden.ch 


 


  Pfimi Heiden, Asylstrasse 26, CH-9410 Heiden 


 


 
 
 
 
 
 
 
 
 
Heiden, 29. Mai 2017 
 
 
 
 
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, 


Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung 


des BASPO über «Jugend und Sport» 


 


 


Sehr geehrter Herr Bundesrat 


 


 


Wir wollen weiter Partner von J+S bleiben. 


 


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV)  


Art. 12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 


 


Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. September 2011 


über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht 


zwingend und schwer begründbar. Zudem ist sie unzulässig, da damit das 


Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) verletzt wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der 


religiösen Ausrichtung von Organisationen verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist 


unabhängig von der politischen oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 


 


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 


Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch ohne 


solche konstruierten Verknüpfungen aus. 


 


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 


Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann. 


 


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von Kindern 


und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert sind, fördern sie 


das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 


 


Bundesrat Guy Parmelin 


Chef des Eidgenössischen 


Departements für Verteidigung, 


Bevölkerungsschutz und Sport VBS 







Eine Freikirche der Schweizerischen Pfingstmission SPM 
www.pfingstmission.ch 


 


Durch die Kinder- und Jugendarbeit meiner Kirche bin ich selber in meiner Persönlichkeit und 


Entwicklung sehr gefördert worden. Die Aufenthalte in der Natur, die Gruppenspiele, das Üben 


eines rücksichtsvollen Umgangs, uvm.  – für all diese Erfahrungen bin ich bis heute dankbar! 


 


Als Jugendlicher und dann auch als junger Erwachsener lernte ich, Verantwortung zu 


übernehmen und Menschen und Teams anzuleiten. Ich lernte, dass Führen in erster Linie 


„Dienen“ heisst, und nicht „Befehlen“. Auch diese Erfahrungen möchte ich nicht missen – 


weder im privaten noch im geschäftlichen Alltag! 


 


 


Freundliche Grüsse 


 


Markus Vetsch 


Jungschar Pfimi Heiden 








Absender:  


Wilhelm, Cornelia 
Rebbergstrasse 25 


8444 Henggart  
connipf@gmx.ch 


 
Bundesrat Guy Parmelin  


Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und Sport VBS  


 
Henggart, 3.6.2017 


 
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision 


Sportförderverordnung, Verordnung des VBS über die 
Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des BASPO 
über „Jugend und Sport“  


 
Sehr geehrter Herr Bundesrat  


Wir wollen weiter Partner von J+S bleiben.  
Als Kind und Jugendliche nahm ich am Jungscharprogramm teil. Ich liess 


mich als J&S-Lagerleiterin ausbilden und profitierte für meine persönliche 
Entwicklung sehr. Nun sind meine Kinder aktiv in der Jungschar tätig und 


geniessen das Pfingstlager, welches unter J&S durchgeführt wird. 
 


Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung 


(SpoFöV) Art. 12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird.  
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. 


September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen (KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer begründbar.  
Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der politischen oder religiösen 


Ausrichtung von Gruppierungen.  
Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 


Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik 
auch ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus.  


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden 
Entwicklung von Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen 


Verbände christlich motiviert sind, fördern sie das Wohl von Kindern und 
Jugendlichen ganzheitlich.  


 
Persönlich wurde ich in den Jungscharlagern, die alle unter J&S gewissenhaft 


und mit grossem Engagement durchgeführt wurden, für mein Leben 
ausgerüstet. Ich lernte, mich in eine Gruppe zu integrieren, einander 


wertzuschätzen, das Gegenüber ernst zu nehmen. Zudem wurde ich darin 
gefördert, als Gruppenleiterin andere zu führen, meine Gaben zu entdecken 
und einzusetzen. Dies brachte mir einen grossen Vorteil auch in der 


beruflichen Entwicklung. Z.B. hatte ich in der Jungschararbeit als 
Hauptleiterin viel Erfahrung sammeln können, wie eine Sitzung speditiv 







geleitet wird, wie ich andere anleiten kann, wie ich Probleme angehen und 


lösen kann.  
Alles wichtige Sozialkompetenzen, die ich zum grössten Teil in meiner 


Jungscharleiter-Laufbahn erworben habe. In meiner Ausbildung und 
Berufsausübung als Ergotherapeutin konnte ich sehr viel von diesem Wissen, 


diesen Erfahrungen profitieren. 
 


Durch die wohlwollende, freiheitliche, vertrauensvolle Umgebung in 
der Jungschar der EMK gelang mir diese ganzheitliche Entwicklung, wofür 


ich der Jungschar sehr dankbar bin! Ein sehr grosser Teil in der Jungschar ist 
das Erlebnis in der Natur, sich zusammen bewegen, Sport machen und so 


einen gesunden Zugang zum Körper erhalten. Zudem war mir das 
gemeinsame Musizieren auch sehr wichtig. 


 
Dies und mehr bewog mich, meine Kinder in die Jungschar der EMK zu 
schicken, da ich weiss, wieviel sie dort profitieren und fürs Leben lernen 


können. 
 


Die Grundlage des christlichen Glaubens (welche meiner Meinung nach in 
der Pfadfinderbewegung genauso integriert ist und wertschätzend 


weitergetragen wird) ist für mich dabei zentral. Denn genau mit den 
Werten der Nächstenliebe, der Akzeptanz für Verschiedenheit, gegenseitigen 


Vergebung uvm. lässt sich eine Gemeinschaft aufbauen, die tragfähig ist, die 
gesunde Freundschaften entstehen lässt. Die Jungschar vermittelte mir, 


dass jeder Mensch liebenswert ist, egal welcher Gesinnung, welchen 
Geschlechts, egal ob mit Behinderung, oder ob er nun in mein persönliches 


Wertesystem passt. In meiner Leitertätigkeit war für mich das sehr wichtig, 
dass ich dies meinen Jungschar-Kindern weitergeben konnte. Somit scheint 


es mir auch unverzichtbar, dass der Staat diese Arbeit unterstützt, die zum 
Gemeinwohl beiträgt, gerade auch zur Integration von Menschen, die aus der 
Leistungsgesellschaft rausfallen. 


 
Es ist für mich nicht akzeptabel, über christliche Werte zu urteilen, 


ohne dies selber erlebt zu haben und gemerkt zu haben, wie man 
selber damit gesund wachsen kann, Vertrauen in sich selber stärken 


kann und so zu einem frei denkenden und offenen Menschen 
heranreifen kann. 


Zudem verletzt diese wählerische Aussortierung spezifischer Verbände aus 
J&S die Meinungs- und Religionsfreiheit. 


 
 


 
Freundliche Grüsse, 


Cornelia Wilhelm, ehemalige Leiterin der Jungschar der EMK Schweiz 








 
 
Familie Wölfli 
Im Täli 6 
3052 Zollikofen                                                             19. Juni 2017 
 
 
 
 
Bundesrat Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen Departements 
für Verteidigung, 
Bevölkerungsschutz und Sport VBS 
 
 
 
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, 


Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, 


Verordnung des BASPO über «Jugend und Sport» 


 


Sehr geehrter Herr Bundesrat 


 


Unsere Kinder (8 und 12 -jährig) besuchen regelmässig das Programm der Royal Rangers 


in Bern. Wir empfinden die dort angebotenen Programme als sehr wertvoll, weil sie unsere 


Kinder in ihrem ganzen Menschsein (Körper, Geist, Seele) fördern und sich positiv auf ihre 


Entwicklung auswirken.   Unsere ältere Tochter hat schon mehrere Lager der Royal 


Rangers besucht und kam immer erfüllt von vielen tollen Erlebnissen zurück. Auch das 


erleben wir als sehr grossen Segen. Wir sind der Meinung, dass Gruppen wie Royal 


Rangers weiterhin unterstützungswürdig sind, da sie eine wichtige Rolle für eine gesunde 


Entwicklung junger Menschen spielen. Daher bitten wir Sie höflich darum, diesen 


Entscheid nochmals zu überprüfen. 


 


 


 


 


                                                                                     Freundliche Grüsse 


                                                                                     Familie Tom und Anne Wölfli    
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Guy Parmelin
Eidgenössisches Departement für Verteidigung
Bevölkerungsschutz und Sport VBS
Bundeshaus Ost
3003 Bern


Thun, 25. April 2017


Teilrevision Sportförderungsverordnung, Verordnung des VBS über die Sportförde¬
rungsprogramme und -projekte, Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport"


Sehr geehrter Herr Bundesrat Parmelin


Im Rahmen der Teilrevision Sportförderungsverordnung, Verordnung des VBS über die Sport¬
förderungsprogramme und -projekte, Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport" über
welche der Bundesrat in der Sitzung vom 22. März 2017 die Vernehmlassung eröffnet hat, wur¬
de meine J+S-Organisation von der Möglichkeit ausgeschlossen, Lager im Rahmen des Pro¬
gramms J+S durchzuführen.


Mit diesem Schreiben möchte ich Ihnen darlegen, weshalb dieser Schritt aus Sicht des Bundes
nicht zielführend, aus Sicht Kosten-Nutzen nicht sinnvoll und auch gefährlich ist.


Nicht zielführend (politisch nicht gewollt): Die Lücke, welche das BASPO mit dem Ausschluss
der christlichen Jugendverbände von der Möglichkeit, Kurse und Lager im Rahmen des Pro¬
gramms J+S durchzuführen, öffnet, könnte ggf. durch christliche Strukturen aufgefüllt werden.
Ich gehe jedoch davon aus, dass es politisch nicht gewollt ist, dass sich religiöse Parallelstruk¬
turen zu Jugend und Sport aufbauen. Daher empfehle ich dem BASPO dringend die Zusam¬
menarbeit mit den christlichen Jugendverbänden weiterzuführen.


Kosten-Nutzen (volkswirtschaftlich nicht sinnvoll): Der Anteil der finanziellen Unterstützung im
Rahmen von Jugend und Sport an die nun vom Ausschluss betroffenen christlichen Verbände,
gemessen an der Gesamtunterstützung durch den Bund, beträgt weniger als 0.7%. Hingegen
decken die christlichen Jugendverbände einen Anteil von 1.7% der durch Jugend und Sport
erreichten Kinder und Jugendlichen ab. Es zeigt sich somit eine überdurchschnittliche Kosten¬
wirksamkeit in der Erreichung der Kinder und Jugendlichen mit den Angeboten der christlichen
Jugendorganisationen für Jugend und Sport (Faktor 2.5).


Gefährlich: Einer der Schwerpunkte von J+S ist die Sicherheit. Dies wird durch Vorgaben an
J+S-Angebote und durch Ausbildung der Leiter erreicht. Wenn nun die christlichen Verbände
von J+S ausgeschlossen werden, werden sich die Leiter nicht mehr entsprechend aus- und
weiterbilden. Dies führt zu einem Verlust des Wissens in der Leiterschaft, was wiederum eine
Minderung an Qualität und Sicherheit in den Angeboten mit sich bringt und somit das Risiko für
Unfälle (auch mit Todesfolgen) erhöht.
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Besten Dank für die Berücksichtigung meiner Argumente in der Vernehmlassung der Teilrevisi¬
on Sportförderungsverordnung, Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und
-Projekte, Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport", sowie in der Abwägung des Aus¬
schlusses von christlichen Jugendorganisationen von J+S-Angeboten. Für eine fachliche Dis¬
kussion mit den verantwortlichen Personen oder für weitere Fragen stehe ich Ihnen gerne zur
Verfügung.


Freundliche Grüsse


Matthias Zaugg,


J+S-Lagerleiter und J+S-Coach in der Sportart Lagersport/Trekking


Beilage (enthält die Herleitung der Berechnungen und eine ausführliche Beschreibung)
Schreiben an Bundesamt für Sport BASPO, z.Hd. Pierre-André Weber vom 25. April
2017 zu „Ausschluss meiner Organisationen (Jungschar Oberdiessbach und Jugendar¬
beit der FMG Thun/Steffisburg) von der Möglichkeit, Lager im Rahmen des Programms
J+S durchzuführen - ihre Schreiben vom 21. März 2017"







Einschreiben


Matthias Zaugg
Wattenwilweg 4
3604 Thun


Bundesamt für Sport BASPO
Pierre-André Weber
Chef Jugend- und Erwachsenensport
Hauptstrasse 247
2532 Magglingen


Thun, 25. April 2017


Ausschluss meiner Organisationen (Jungschar Oberdiessbach und Jugendarbeit der
FMG Thun/Steffisburg) von der Möglichkeit, Lager im Rahmen des Programms J+S
durchzuführen - ihre Schreiben vom 21. März 2017


Sehr geehrter Herr Weber
Sehr geehrter Herr Rauch


Mit grossem Bedauern nehme ich den Ausschluss meiner Organisationen resp. des Verbandes
BESJ von der Möglichkeit, Kurse und Lager im Rahmen des Programms J+S durchzuführen,
zur Kenntnis. Dennoch möchte ich Ihnen mit diesem Schreiben darlegen, weshalb dieser Ent¬
scheid aus Sicht des Bundes nicht sinnvoll sein kann und auch gefährlich ist.


Einleitend eine kurze Erläuterung meiner Verbindung zu Jugend und Sport: Durch die Teilnah¬
me an den jährlichen Sommerlagern der Jungschar Oberdiessbach konnte ich während meiner
Schulzeit abwechslungsreiche, spannende und herausfordernde Ferienwochen in der Natur
erleben. Mit dem Beginn meiner Leitertätigkeit konnte ich durch die inhaltsstarken, nach J+S-
Vorgaben aufgebauten, Leiterkurse des BESJ verschiedene Kompetenzen erlernen und in der
Durchführung von Kinder- und Jugendangeboten anwenden, welche die Persönlichkeit der
Teilnehmer ganzheitlich1 fördern. Während meiner rund zehnjährigen Tätigkeit als Leiter in ver¬
schiedenen Funktionen - davon drei Lager mit rund 80 Personen als Hauptleiter - habe ich
mich stets weitergebildet (u.a. J+S-Lagerleiter mit der Zusatzanerkennung Sicherheit Wasser¬
aktivität). Seit 5 Jahren bin ich nun als J+S-Coach tätig. In dieser Funktion unterstütze ich die
Jungschar Oberdiessbach und die Jugendarbeit der FMG Thun/Steffisburg in der Planung von
J+S-Angeboten in der Sportart Lagersport/Trekking.


Einen wichtigen Bestandteil meiner Prüfung der J+S-Angebote bezieht sich jeweils auf die Ein¬
haltung der J+S-Vorgaben sowie der Planung im Bereich der Sicherheit (Sicherheitskonzepte).
Dabei konnte ich schon einige Male auf zusätzliche Punkte hinweisen und entsprechende Än¬
derungen in den Vorbereitungen bewirken sowie das Risikobewusstsein der Verantwortlichen
schärfen2.


1 Durch die Planung der Lager gemäss den Vorgaben von Jugend und Sport konnten wir die Kinder und
Jugendlichen in ihrem körperlichen und geistigen Wohlbefinden fördern und ihnen so den Raum bieten,
dass sie sich zu Personen entwickeln, welche Verantwortung für die Gesellschaft und sich selber über¬
nehmen. Dies im Sinne des Kinder- und Jugendförderungsgesetz KJFG, SR 446.1 Art. 2.
2 Die Sportart Lagersport/Trekking weist in gewissen Aktivitäten Grenzen auf welche in anderen Sportar¬
ten des Jugend + Sport (z.B. Kanusport oder Sportklettern) nicht gelten. Gerade hier zeigt sich die Not¬
wendigkeit von Ausbildungen.
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Unter der Hypothese, dass nun meine Organisationen von der Durchführung von J+S-Lagern
ausgeschlossen werden, wird wohl die Motivation der Leitenden verschwindend klein sein, sich
gemäss den J+S-Vorgaben ausbilden zu lassen.


Es stellt sich daher die Frage, ob der Bund in Form von Jugend und Sport nicht weiterhin das
Interesse haben sollte, Qualitäts- und Sicherheitsanforderungen an die Angebote der betroffe¬
nen christlichen Organisationen zu stellen und weiterhin mit ihnen zusammenzuarbeiten. Dies
betrifft aktuell rund 10 000 Kinder und Jugendliche [1], welche Jahr für Jahr an diesen Angebo¬
ten teilnehmen. Dies entspricht rund 1.3% der schulpflichtigen Kinder und Jugendlichen in der
Schweiz3. Im Vergleich dazu erreicht Jugend und Sport gesamthaft 44% der ständigen Wohn¬
bevölkerung in der Schweiz im Alter der Zielgruppe von 5 bis 20 Jahren4.


Kosten
Der Anteil der finanziellen Unterstützung im Rahmen von J+S der nun vom Ausschluss be¬
troffenen christlichen Verbände gemessen an der Gesamtunterstützung durch den Bund beträgt
weniger als 0.7%5. Hingegen decken die christlichen Jugendverbände einen Anteil von 1.7%
der durch Jugend und Sport erreichten Kinder und Jugendliche ab6. Es zeigt sich somit eine
überdurchschnittliche Kostenwirksamkeit in der Erreichung der Kinder und Jugendlichen mit
den Angeboten der christlichen Jugendorganisationen für Jugend und Sport (Faktor 2.5).


Risiko
Aufgrund meiner beruflichen Tätigkeit im Sicherheitsbereich der öffentlichen Mobilität befasse
ich mich intensiv mit dem Thema Risikoanalyse und Risikobewertung.
Eines der drei Schwerpunktthemen bei J+S ist die Sicherheit (gemäss Ethik-Charta, [7]). In der
Sportart Lagersport/Trekking ist dies u.a. durch folgende Punkte resp. Ausbildungen gegeben:


• Aktivitäten in offenen Gewässern: Ausbildung gemäss der Schweizerischen Lebensret¬
tungsgesellschaft SLRG (BLS-AED, Brevet Basis Pool / Plus Pool / See / Fluss) und von
J+S (Sicherheitsmodul Wasser), Vorgaben zur Mindestanzahl ausgebildeter Personen in
Abhängigkeit der Gruppengrösse, Grenzen der durchzuführenden Aktivitäten bezogen
auf die Sportart LagersportTTrekking


• Unterwegs sein: 3x3-Planung
• Aktivitäten in den Bergen und im Winter mit den J+S-Sicherheitsmodulen
• Lagersicherheit: Sicherheitskonzepte für gesamtes Lager und einzelne Aktivitäten


Diese Punkte sollen Unfälle vermeiden resp. deren Ausmass reduzieren. Beispiele von tragi¬
schen Unfällen in Lagern oder ähnlichen Aktivitäten mit Kindern und Jugendlichen gibt es leider
einige in den letzten Jahren [8]. Das Ziel eines Risikomanagement ist, die Risiken zu kennen
und Massnahmen so zu ergreifen, dass die verbleibenden Risiken akzeptiert werden können.


Um Risiken zu berechnen wird das Produkt aus der Häufigkeit (z.B. pro Jahr) und dem Aus¬
mass (z.B. Todesopfer oder Verletzte) gebildet (R = H * A). Somit kann das Risiko in Todesop-


3 Berechnung: 10 000 / 728 785 = 1.37%. Quellen: 10 000 Kinder und Jugendliche [1], 728 785 beträgt
gemäss dem Bundesamt für Statistik die ständige Wohnbevölkerung im Alter zwischen 6 und 15 Jahren,
Stand 2015 [6]
4 Berechnung: 596 000 / 1 345 699 = 44.3%. Quellen: 596 000 Anzahl Teilnehmende in Jugend und
Sport-Angeboten im Jahr 2016 [5], 1 345 699 beträgt die ständige Wohnbevölkerung im Alter zwischen 5
und 20 Jahren, Stand 2015 [6]
5 Berechnung: 370 000 CHF / 56 Mio. CHF = 6.6%o. Quellen: 370 000 CHF/y [1], 56 Mio. CHF/y [2]
6 Berechnung: 10 000 / 596 000 = 1.68%. Quellen: 10 000 Kinder und Jugendliche [1], 596 000 Anzahl
Teilnehmende in Jugend und Sport-Angeboten im Jahr 2016 [5]
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fer pro Jahr angegeben werden. Diese vereinfachte Berechnung gilt für Unfälle mit maximal
einem Todesopfer. Bei Unfällen grösseren Ausmasses muss die Aversion7 mitberücksichtigt
werden.


Zur Bewertung von Massnahmen wird eine vergleichbare Einheit benötigt. Deshalb werden Ri¬
siken monetarisiert. In der bewährten und akzeptierten Methodik zur Berechnung und Bewer¬
tung von Risiken (u.a. beschrieben in „Risikobasiertes Recht, Wieviel Sicherheit wollen wir?" [3])
werden die Grenzkosten auf 10 Mio. CHF pro verhindertes Todesopfer festgelegt ([3], Seite
1 53f) - für verhinderte Schwerverletzte 1/1 0 dieser Grenzkosten und 1/1 00 für verhinderte Ver¬
letzte. Die Grenzkosten bezeichnen den Betrag, welcher die Gesellschaft bereit ist auszugeben,
um ein zukünftiges Todesopfer zu verhindern. Wichtig: Dieser Wert entspricht nicht dem Wert
eines Menschenlebens.


Mit den investierten Geldern (knapp 400 kCHF/y) - u.a. durch die Ausbildung und das Einfor¬
dern der Einhaltung von Sicherheitsanforderungen - werden also Massnahmen zur Senkung
des Risikos ergriffen. Diese Massnahmen sollen gemäss Risikoberechnungsmethodik jährlich
4 mittelschwer Verletzte, alle 2.5 Jahre ein schwer Verletzten oder alle 25 Jahre ein Todesopfer
verhindern. Dass bei 10'000 Kindern und Jugendlichen pro Jahr in den betroffenen Lagern
durch weniger gute Ausbildung schnell mehr als 4 Kinder pro Jahr ernsthaft verletzt werden,
erscheint mir nicht unrealistisch. Was wiederum bedeutet, dass die Gelder aus Sicht Risiko kos¬
tenwirksam eingesetzt sind.


Mit dieser Sicht auf das Risiko wird aufgezeigt, dass die Gesellschaft (hier im Sinne des Bundes
resp. des BASPO) das Interesse hat, mögliche zukünftige Todesopfer oder Verletzte in Lagern
mit Kindern und Jugendlichen zu verhindern.


Politik
Die Lücke, welche das BASPO mit dem Ausschluss der christlichen Jugendverbände von der
Möglichkeit, Kurse und Lager im Rahmen des Programms J+S durchzuführen, öffnet, könnte
ggf. durch christliche Strukturen aufgefüllt werden.
Ich gehe jedoch davon aus, dass es politisch nicht gewollt ist, dass sich religiöse Parallelstruk¬
turen zu Jugend und Sport aufbauen. Daher empfehle ich dem BASPO dringend die Zusam¬
menarbeit mit den christlichen Jugendverbänden weiterzuführen. So ist auch die Koppelung der
Sportförderung an den Entscheid des Bundesverwaltungsgerichts in Sachen BSV-
Subventionen (KJFG) für mich nicht nachvollziehbar.


Wie allen Jugendverbänden/-organisationen liegt auch mir die ganzheitliche Förderung von
Kindern und Jugendlichen im Sinne von J+S sehr am Herzen. Meine Organisationen identifizie¬
ren sich voll und ganz mit dem Sportverständnis von J+S, insbesondere mit den Zielen von La¬
gersport/Trekking (vergleiche [4], Seite 6). Weiter stellen die christlichen Bestandteile eines La¬
gers eine Ergänzung der von Jugend und Sport geforderten Lageraktivitäten und Lagersportlek¬
tionen8 (gesamthaft 4h/Tag) und nicht deren Ersatz dar. Anderen Jugendorganisationen werden
durch J+S keine Vorschriften zur inhaltlichen Programmgestaltung ausserhalb der Lageraktivitä¬
ten und Lagersportlektionen auferlegt. Weshalb soll dann die Programmgestaltung der restli¬
chen Zeit unsere Angebote für die Zusammenarbeit mit Jugend und Sport disqualifizieren?


7 Höhere Gewichtung von Ereignissen mit grossem Ausmass. Als Beispiel wurde der Bootsunfall auf der
Kander vom Juni 2008 mit 5 Todesopfer in der Gesellschaft weit stärker behandelt (u.a. medial) als Unfäl¬
le mit einem Todesopfer.
8 Der Sport unterscheidet sich nicht vom Sport anderer Lager der Sportart Lagersport/Trekking.
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So sind wir sehr daran interessiert, weiterhin J+S-Angebote durchführen zu können. Einen Aus¬
schluss allein aufgrund unserer Mitgliedschaft im BESJ erachte ich als nicht gerechtfertigt. Mei¬
ne Organisationen haben sich in der Vergangenheit stets an die Rahmenbedingungen für J+S-
Lager gehalten und sind bestrebt, dies auch in Zukunft zu tun.


In diesem Sinne bitte ich Sie, den geplanten Ausschluss des BESJ, der Jungschar Oberdiess-
bach und der Jugendarbeit der FMG Thun/Steffisburg von der Möglichkeit Kurse und Lager im
Rahmen des Programms J+S durchzuführen, nochmals zu überdenken. Ich freue mich auf Ihre
wohlwollende Antwort.


Freundliche Grüsse


Matthias Zaugg


J+S-Coach der Jungschar Oberdiessbach und der Jugendarbeit der FMG Thun/Steffisburg
J+S-Personennummer: 225336
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Zehnder Sandro 
Clavadelerstrasse 20 
7272 Davos Clavadel 
S10der@bluewin.ch 
 
Bundesrat Guy Parmelin 
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und 
Sport VBS 
 
Davos, 3. Juni 2017 
 
Betreff: Vernehmlassungsantwort zur Teilrevision Sportförderverordnung, 
Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, 
Verordnung des BASPO über „Jugend und Sport“ 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat 
 
Wir wollen das die bisherigen christlichen Verbände weiter Partner von J+S bleiben.“ 
Aus eigener Erfahrung in CEVI Lager und auch als J+S Leiter habe ich Lager immer 
sehr positiv erlebt. Zudem möchte ich dieses Angebot für meine Kinder erhalten 
wissen.  
 
Wir fordern, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) 
Art. 12 Abs. 2bis ohne Ersatz gestrichen wird. 
 
Die Herstellung eines Bezuges der SpoFöV und dem Bundesgesetz vom 30. 
September 2011 über die ausserschulische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 
(KJFG. SR 446.1) ist nicht zwingend und schwer begründbar. 
Zudem ist sie unzulässig, da damit das Diskriminierungsverbot (Art. 8 Abs. 2 BV) 
verletzt wird. Die Unterstützung darf nicht wegen der religiösen Ausrichtung von 
Organisationen verweigert werden. Die sportliche Betätigung ist unabhängig von der 
politischen oder religiösen Ausrichtung von Gruppierungen. 
 


Wie die langjährige problemlose Zusammenarbeit zwischen den betroffenen 
Jugendverbänden und J+S zeigte, kommt eine kohärente Jugendförderpolitik auch 
ohne solche konstruierten Verknüpfungen aus.  
 


Art. 50 Abs. 4 (VSpoFöP) kann so abgeändert werden, dass das BASPO die 
Kaderausbildungen auch direkt finanziell entschädigen kann.  
 


Die Glaubensvermittlung steht in keinem Widerspruch zur gesunden Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. Gerade weil die betroffenen Verbände christlich motiviert 
sind, fördern sie das Wohl von Kindern und Jugendlichen ganzheitlich. 
 
Mir persönlich hat CEVI viel gebracht in der persönlichen Entwicklung, in der Arbeit in 
der Gruppe = Sozialkompetenz und natürlich der Umgang mit Natur und Umwelt. 
Auch heute noch denke ich positiv und gerne zurück an die Zeit als Teilnehmer oder 
auch Leiter in Zeltlagern im Wallis.  
 
Freundliche Grüsse 
 
Sandro Zehnder 








Hans Zolliker 
Glattwiesenstrasse 4 
8152 Glattbrugg 
044 810 65 79 / 077 402 17 54 
hanszolliker@bluewin.ch 
 
 
Glattbrugg, 27. Juni 2017 
 
 
Herr Bundesrat Guy Parmelin  
Chef des Eidgenössischen Departements für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport VBS  
 
 
 
Vernehmlassung zur Teilrevision Sportförderverordnung 
 
sowie 
 
Verordnung des VBS über die Sportförderungsprogramme und – projekte, Verordnung des BASPO 
über „Jugend und Sport“ 
 
 
Sehr geehrter Herr Bundesrat  
 
Die Ausbildung als Jugend + Sport Leiter bringt heranwachsende junge Menschen erstmals in einen 
verantwortungsvollen Kontakt mit dem Staat, in dem Rechte und Pflichten auf gute Art gelernt 
werden und die Grundlage das Zusammenwirken von „Wirtschaft – Person – Staat“ gelegt werden. 
Ob Fussball, Bergsteigen oder eine der vielfältigen Sportarten oder eben die Jugendorganisation wie 
Jubla, Cevi, Pfadi und auch die Jungscharen – die Ausbildungen bringen für das kommende Leben 
und nicht zuletzt für die gesamte Gesellschaft einen bleibenden und nachhaltigen Nutzen.  
 


Engagement in der Jugendarbeit 
In den Jahren 1976 bis 1987 war ich aktiver Leiter in der Jungschar der Evangelisch-methodistischen 
Kirche mit der Anerkennung Jugend + Sport. Als Regionalleiter war ich für verschiedene 
Ausbildungslager verantwortlich und habe Jungscharleiter gecoacht und begleitet. Die 
Leiterausbildung und das Erlernen von Verantwortung tragen prägten diese jungen Frauen und 
Männer für ihr Leben und das Fortkommen in Beruf, Gesellschaft und Familien in hohem Masse. 
Und eben auch mich für meine berufliche und Zukunft und mein Wirken in der Gesellschaft. 
 


Die Jugendarbeit kann Grundlage für das weitere Fortkommen der jungen Menschen sein 
Nach der Zeit der aktiven Arbeit in der Jungschar EMK habe ich mich neben meiner Arbeit als 
Berufsschullehrperson verschiedenen Aufgaben zugewandt: Gründung einer Kinderkrippe (Krippe 
Popcorn in Glattbrugg) in der engen Zusammenarbeit mit der Stadt Opfikon, Parteipräsident, neun 
Jahre lang Gemeinderat (Legislative) und dann neun Jahre Stadtrat (Exekutive) mit dem Bereich 
Bildung. 
Mein christlicher Hintergrund mit Ursprung in der Jungschar der Evangelisch - methodistischen 
Kirche hat dieses Engagement stets befruchtet und war eine Hilfe. Diese Basis ist bis heute nie 
ausgrenzend gegenüber Menschen in der Gesellschaft, vielmehr ist mir die Integration von 
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Bevölkerungsgruppen insbesondere Menschen aus anderen Kulturen und Jugendlichen mit ihren 
Bedürfnissen in der Stadt Opfikon ein grosses Anliegen. 
 
Nun soll die Grundlage geschaffen werden, dass ein Teil der Jugendverbände von den Leistungen 
von Jugend und Sport ausgeschlossen werden können? Unter anderem auch die Jungschar der 
Evangelisch-methodistischen Kirche?  
Ich persönlich hätte es nie verstanden, wenn es zur damaligen Zeit meines aktiven Engagements in 
der Jugendarbeit den Unterschied zwischen „förderungswürdigen christlichen Organisation“ und 
„nicht förderungswürdigen christliche Organisationen“ gegeben hätte. Mein gesellschaftliches und 
kirchliches Engagement ging zur Zeit meiner aktiven Jugendarbeit wie heute weit über die eigene 
Kirche hinaus und meine heutige Zusammenarbeit mit reformierten und katholischen und 
andersgläubigen Menschen in Opfikon ist in vielen Bereichen konkret. Und genauso erlebe ich 
diejenigen Menschen in der heutigen Jungschar der EMK, zu denen ich noch Kontakt habe. 
 


Was geht wohl in Gedanken der heranwachsenden jungen Erwachsenen in den 
auszuschliessenden Organisationen vor?  
Darunter auch Menschen, die vor einer erfolgreichen Berufskarriere stehen, die als 
Verantwortungsträgerinnen und Verantwortungsträger in Wirtschaft und Politik viel Gutes 
einbringen werden.  
 
Was bewirkt die Bekanntgabe: „Meine Organisation gehört nicht mehr zu Jugend + Sport “ in den 
heranwachsenden erwachsenen Personen? Und die Fragen wie:  Haben die Frauen und Männer, die 
den Entscheid über einen Ausschluss oder Verbleib fällen uns besucht? Wissen sie etwas über die 
Qualität der Ausbildungsgänge, unsere jährlichen Lager, unsere Grossanlässe? Erfahren sie etwas 
über unser Engagement und verstehen sie, dass unser auf unterschiedliche Art gelebter Glaube uns 
zusätzlich Motivation gibt. Sehen Sie, dass wir die Grundwerte unserer Gesellschaft wie gesundes 
Leben, Einstehen für andere, Toleranz und Verantwortung leben? 
Gab es in denn den vergangenen Jahrzehnten Probleme in der Zusammenarbeit „meiner 
Organisation“ mit Jugend + Sport? Wo ist das Vertrauen des Staates in unsere Arbeit? 
 


Verbleib und Ausschluss einzelner Organisationen von der Sportförderung: 
Dazu bitte ich Sie zu bedenken: Sobald eine Instanz vor dem Beschluss steht, eine Trennlinie 
zwischen „unterstützungswürdigen“ und „nicht unterstützungswürdigen“ Organisationen zu ziehen 
sollten Alarmglocken klingen: 
Bewirken wir mit einem Ausschluss gerade das Gegenteil zum Grundanliegen des Staates zur 
Integration, Besinnung auf gemeinsame Wurzeln, Stützung einer tragenden Wertordnung. 
Der Sport ist in unserem Land ein wertvoller und weitreichender Verbindungsfaktor, auch über 
verschiedene Kulturen, Weltanschauungen und auch Religionen. Und schafft in hohem Mass 
Integration. 
Ein Ausschluss einzelner Gruppen von der Sportförderung des Bundes darf in meinen Augen nur bei 
offensichtlicher Verletzung der Grundwerte unserer Verfassung erfolgen. 
 


Ich bitte Sie, dass die Anpassung der Sportförderungsverordnung (SpoFöV) Art. 12 Abs. 
2bis ohne Ersatz gestrichen wird.  
 
Mit freundlichen Grüssen 
 
Hans Zolliker 








Jungschar  Vindonissa,  Windisch  AG  
v/o  Joël  Zolliker  
Buchenweg  8    
5235  Rüfenach  
  
Bundesrat  Guy  Parmelin   
Chef  des  Eidgenössischen  Departements  für    
Verteidigung,  Bevölkerungsschutz  und  Sport  VBS    


Windisch,  26.06.2017    


Betreff:  Vernehmlassungsantwort  zur  Teilrevision  Sportförderverordnung,  
Verordnung  des  VBS  über  die  Sportförderungsprogramme  und  –  projekte,  
Verordnung  des  BASPO  über  „Jugend  und  Sport“    


Sehr  geehrter  Herr  Bundesrat    


Wir  wollen  weiter  Partner  von  J+S  bleiben.    


Wir,  das  sind  LeiterInnen  der  Jungschar  Vindonissa  aus  Windisch  AG,  gehören  mit  
unserer  Ortsjungschar  dem  Verband  der  Jungschar  der  Evangelisch-­Methodistischen  
Kirche  an.  Wir  bieten  jährlich  ein  dreitägiges  Pfingstlager  und  ein  wöchiges  Sommerlager  
unter  J+S  an.  Alle  Unterzeichnenden  haben  schon  selbst  als  Kinder  bei  zahlreichen  J+S  
Lagern  teilgenommen,  und  diese  als  sehr  positiv  erlebt.  Wir  möchten  daher,  dass  unsere  
Teilnehmenden  genauso  davon  profitieren  können.  Die  J+S  Sportart  „Lagersport  und  
Trekking“  bietet  uns  dazu  einen  passenden  Rahmen  für  unsere  Lager,  und  wir  sind  
überzeugt,  die  Standards  von  J+S  dabei  voll  zu  erfüllen.  Aus  diesem  Grund  sind  wir  
nicht  einverstanden  mit  der  Teilrevision  der  Sportförderverordnung.    


Wir  fordern,  dass  die  Anpassung  der  Sportförderungsverordnung  (SpoFöV)  
Art.  12  Abs.  2bis  ohne  Ersatz  gestrichen  wird.  


Die  Herstellung  eines  Bezuges  der  SpoFöV  und  dem  Bundesgesetz  vom  30.  September  
2011  über  die  ausserschulische  Arbeit  mit  Kindern  und  Jugendlichen  (KJFG.  SR  446.1)  
ist  nicht  zwingend  und  schwer  begründbar.  Die  sportliche  Betätigung  ist  unabhängig  von  
der  politischen  oder  religiösen  Ausrichtung  von  Gruppierungen.    
  
Wie  die  langjährige  problemlose  Zusammenarbeit  zwischen  den  betroffenen  
Jugendverbänden  und  J+S  zeigte,  kommt  eine  kohärente  Jugendförderpolitik  auch  ohne  
solche  konstruierten  Verknüpfungen  aus.    


Art.  50  Abs.  4  (VSpoFöP)  kann  so  abgeändert  werden,  dass  das  BASPO  die  
Kaderausbildungen  auch  direkt  finanziell  entschädigen  kann.    


Die  Glaubensvermittlung  steht  in  keinem  Widerspruch  zur  gesunden  Entwicklung  von  
Kindern  und  Jugendlichen.  Gerade  weil  die  betroffenen  Verbände  christlich  motiviert  
sind,  fördern  sie  das  Wohl  von  Kindern  und  Jugendlichen  ganzheitlich.    







In  den  Lagern  finden  sich  stets  Kinder  und  Leitende  mit  ganz  verschiedenen  
Persönlichkeiten  zusammen.  Ganze  Lagertage  miteinander  zu  verbringen  erfordert  stets  
Kompromissbereitschaft  und  Respekt.  In  den  Lagern  beschäftigen  wir  uns  täglich  neben  
sportlichen  Aktivitäten  mit  dem  christlichen  Glauben,  aber  auch  weltlichen  Themen.  
Diese  Auseinandersetzungen  nehmen  wir  zum  Anlass  unseren  Umgang  mit  anderen  
Menschen  zu  hinterfragen.  Dabei  haben  stets  auch  unterschiedliche  Meinungen  Platz.  
Der  respektvolle  Umgang  wurde  uns  vorgelebt,  als  wir  noch  selbst  Teilnehmende  waren,  
und  ist  einer  der  zentralen  Inhalte,  welchen  wir  nun  als  Leitende  weitergeben  möchten.    


Für  Teilnehmende,  welche  zu  alt  sind,  um  selber  am  Programm  teilzunehmen,  bietet  
sich  die  Möglichkeit,  sich  als  Leitungsperson  in  der  Jungschar  zu  engagieren.  Auch  
aufgrund  unserer  christlichen  Überzeugung  setzen  wir  uns  dafür  ein,  dass  schwächere  
Personen  aus  der  Gesellschaft  bei  uns  die  Möglichkeit  erhalten,  Verantwortung  zu  
übernehmen.  So  kann  man  schon  früh  ab  dem  Alter  von  16  Jahren  lernen,  eine  Gruppe  
zu  leiten,  sich  aber  auch  mit  persönlichen  Gaben  in  die  Teamarbeit  einzubringen.  Die  
Erfahrungen  aus  der  Jungschararbeit  erweisen  sich  in  der  Berufswelt  immer  wieder  als  
gewinnbringend,  sowohl  bei  LeiterInnen,  die  sich  im  sozialen  oder  pädagogischen  
Bereich,  als  auch  bei  solchen,  die  sich  in  anderen  Bereichen  betätigen.  


Freundliche  Grüsse    


LeiterInnen,  J+S  LeiterInnen  und  der  J+S  Coach  der  Jungschar  Vindonissa,  Windisch  AG  
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